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An unſere Leſer.
Auch im neuen Quartal werden noch von

allen Poſtanſtalten Abonnements auf die
Halliſche Zeitung angenommen.
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Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 30. September. Wie die „Wiener Zeitung“

meldet hat der Kaiſer in einem Handſchreiben vom
27. d. dem Fürſten Karl v. Auersperg die von dem-
ſelben aus Geſundheitsrückſichten wiederholt nachgeſuchte
Enthebung von den Funktionen als Präſident des
Herrenhauſes gewährt und demſelben für die von ihm
bewieſene Opferwilligkeit und patriotiſche Hingebung ſeinen
wärmſten Dank ausgeſprochen.m Der hieſige öſterreichiſcheom, 30. September.
Botſchafter, Baron v. Haymerle, begab ſich geſtern nach
dem Bahnhofe in Mailand, woſelbſt ſich auch der Miniſter
präſident Cairoli auf der Durchreiſe nach Caſerta einfand.
Beide Staatsmänner hatten daſelbſt eine längere Unter
redung.Bukareſt, 30. September. Fürſt Alexander
von Bulgarien iſt Mittags auf dem Bahnhofe Cotroceni
eingetroffen; Fürſt Karl mit glänzender zahlreicher Suite,
ſowie ſammtliche Miniſter waren auf dem Bahnhofe zum
Empfange anweſend. Die Begrüßung der beiden Fürſten
war äußerſt herzlich.

Konſtantinopel, 29. September. Die inter
nationale Kommiſſion hat die militäriſche Grenzreguli-
rung zwiſchen Bulgarien und Oſtrumelien in der
Weiſe beendigt, daß eine von Tatar-Baſardjik ausgehende,
über Samakowo und Dubnitza bis Koſtendjl führende Linie
mit einer von Dubnitza bis Dzuma reichenden Abweichung
die beiden Länder militäriſch ſcheidet. Dieſe Grenzfeſtſtellung
wurde durch die Vertreter von fünf Mächten gegen die
Stimme des ruſſiſchen Kommiſſars angenommen während
der franzöſiſche Kommiſſar ſich der Abſtimmung enthielt.
Es verlautet, daß Rußland dieſe Grenzregulirung, als
nicht durch Stimmeneinhelligkeit beſchloſſen, nicht an
zuerkennen beabſichtigt.

Konſtantinopel, 30. Septbr. Eine unter dem
Vorſitz des Sultans ſtattgehabte außerordentliche Kabi-
netsſitzung berieth das Defizit des Budgets. Der Sul-
tan hielt eine längere Rede, in welcher er hervorhob er
habe den befreundeten Mächten verſprochen, perſönlich über
die ſiskaliſchen Reformen zu wachen er wolle den Kredit
des Reiches retten. Er ſei gegen jedwede äußere oder in
nere Anleihe und empfehle vor allen Dingen die Entwick-
lung der inneren Hülfsmittel.

Madrid, 30. Sept. Jn Folge der bereits gemel
deten Beſchlagnahme kompromittirender Schriftſtücke bei

ſie entſchloſſen ihre gewaltige Macht.

Offizieren der Armee ſind auch in Saragoſſa mehrere
Verhaftungen erfolgt.

New-ork, 30. September. Der Congreß von
Mexiko iſt am 16. September eröffnet. Die Botſchaft
des Präſidenten Diaz bezeichnet die auswärtigen Be
ziehungen als ſehr freundlich; keine ueue Schwierigkeit er
ſchwere ein volles Einvernehmen mit den Unionſtaaten.
Die Finanzen ſeien gebeſſert und Friede herrſche in der
ganzen Republik.

Der afghaniſche Krieg.
London, 30. September. Das „Reuter'ſche Bureau“

meldet aus Simla: Dakka iſt am 29. September wider
ſtandslos beſetzt; in Kabul herrſcht Ruhe. Roberts hatte
geſtern eine Unterredung mit dem Emir. Letzterer verſprach
Hülfe, Transportmittel und Proviantvorräthe.

Die Schlußſeene des Zulukrieges.
London, 27. September. Während der ehemalige König

Cetewayo an Bord des Dampfers Natal als hoher Kriegs
gefangener ſich auf der Fahrt nach dem Cap befand, um einſt
weilen im dortigen Fort untergebracht zu werden, hatten ſich in
Ulundi ſeine früheren Getreuen, darunter die oberſten Häupter
des Zululandes, eingefunden, um aus dem Munde Sir Garnet
Wolſeley's die Grundzüge der künftigen Verwaltung des unter
worfenen Landes zu erfahren. Es war gewiſſermaßen die
Schlußſcene des Krieges, und gar intexeſſant war der Anblick
dieſer merkwürdigen Berſammlung. Sämmtliche anweſende Zulus
erſchienen in ihren Feſtgewändern und wurden in einem Viereck
aufgeſtellt, in deſſen Mitte die engliſche Flagge aufgepflanzt
war. Beim Erſcheinen Sir Garnet's begrüßte ihn die ſchwarze
Verſammlung mit lauten Rufen, worauf er mit ſeinem Gefolge
die für ihn bereitſtehenden Sitze einnahm. Auch für die Häupt-

linge der Zulus waren Stühle beſchafft worden. Den Ehren-
platz nahm Umnyana, der frühere Premier Cetewayo's, ein.
Abſeits von ihm etwas getrennt ſaß der ofterwähnte John
Dunn. Hinter ihnen ſaßen und ſtanden die übrigen, während
der geſammte Stab des engliſchen Oberbefehlshabers ſich hinter
des letzteren Sitz den Schwarzen gegenüber aufgeſtellt hatte.
Sir Garnet's Anſprache, die über eine Stunde dauerte, wurde
von Herrn Shepſtone Satz für Satz den anweſenden Zulus
verdolmetſcht. Sechs Jahre, ſo bemerkte er ihnen, ſeien es
gerade, daß die Krönung Cetewayo's mit großem Glanze Statt
gefunden habe, und wenn er jetzt entthront und gefangen ſei, ſo
habe die Schuld lediglich an ihm gelegen, da er die dazumal
gegebenen Zuſagen wiederholt gebrochen, einen Aufruhr gegen
England angeſtiftet und zuletzt einen Krieg gegen dieſes be
gonnen habe. Wohl ſei die Königin von England milde und
großmüthig im Verzeihen begangener Fehler. Aber wo es un-
umgänglich nothwendig ſei, einen Feind zu vernichten, da zeige

Dies habe ſie nun im
Zululande bewieſen. Cetewayo werde für alle Zeiten aus dem
Lande verbannt bleiben, das Land werde unter die oberſten

(Mit Beilagen.

Häuptlinge getheilt werden, die alle gleich hohen Rang beſitzed
ſollten, und zu hoffen ſtehe, daß Cetewayo's Niederlage un,
Ende allen denen, die ſich zur Vertragszeichnung eingefunden
eine Warnung ſein werde, ſelber jedweden Treubruch zu ver
meiden. Nach dieſen einleitenden Worten ſetzte er die Grund
züge der zukünftigen Verwaltung und die einzelnen Be-
dingungen ausführlich auseinander, die von den Häuptern der
neu abgegränzten Bezirke getreulich erfüllt werden müßten. Jeder

einzelne der elf Puncte wurde von Sir Garnet erklärt, was
man auf gut deutſch „motivirt“ heißt; am Schluſſe aber be
deutete er die Häuptlinge in eindringlichſter Weife, daß ihr Land
kraft des Rechtes der Eroberung der Königin von England zu
eigen ſei und daß die Häuptlinge es als einen Beweis der
Gnade betrachten müßten, daß es ihnen hiermit zur freien Ver
waltung zurückgegeben werde. Mit dieſer Auseinanderſetzung
ſchienen die anweſenden Zulus denn auch vollſtändig zufrieden
zu ſein, und die Verſammlung trennte ſich unter landesüblichen
Ergebenheitsbezeugungen. Auch in der Capecolonie herrſchte im
Großen und Ganzen Befriedigung über den Ausgang des un-
willkommenen Krieges. Doch fehlt es nicht an Stimmen, die
gegen die Friedensbedingungen lebhafte Bedenken äußern in ſo
fern als ihrer Meinung nach eine vollſtändige, offen eingeſtandene
Einverleibung des eroberten Landes zweckmäßiger geweſen wäre
und es überaus fraglich ſei, ob die britiſchen Reſidenten durch
ihr bloßes Anſehen im Stande ſein würden, einen Bruch der
beſchworene n Bedingungen hintanzuhalten.

Neuere aus der Kapſtadt vorliegende Berichte melden:
Cetewayo, welcher ſich am 4. d. in Durnford einſchiffte, wird
hier ſtündlich erwartet. Es ſind Gemächer im Schloſſe für ſeine

Aufnahme hergerichtet worden. Alle, die mit ihm zu d
haben, rühmen ſeine königliche und würdevolle Haltung. Als
die Soldaten, die ihn gefangen nahmen, ſich ihm näherten, um
ihn zu ergreifen, ſtreckte er ſeine Hände aus und ſagte: „Tödtet
mich, wenn Ihr wollt, aber rührt mich nicht an“. Das ſteht
im Einklang mit der traditionellen Heiligkeit der Perſon eines
Zulukönigs. Es werden alle Vorſichtsmaßregeln getroffen um
zu verhindern, daß er begafft oder behelligt werde. In ſeiner
Begleitung befinden ſich drei ſeiner Frauen, eine Tochter und
ein Gefolge von 4 Perſonen. Alle übrigen feindlichen Häupt
linge haben ſich unterworfen. Lord Gifford verläßt Durban
am 9. ds. und geht mit Depeſchen für den Kriegsminiſter und
den Kolonialminiſter, worin der Friedensſchluß und die Regelung
der Angelegenheiten von J angezeigt werden, nach England. Der geſetzgebende Rath hat die Reſolutien zu Gunſten

der Anſtellung eines Generalagenten für die Kapkolonie in London
verworfen. Die Legislatur wird wahrſcheinlich am 11. ds.
prorogirt werden.

Der engliſche Kriegsminiſter hat unter dem 27. v. M.
noch folgende Depeſche erhalten: Hauptquartier Conference Hill,
8. September. Jch kam geſtern hier an. Alle von mir er
nannten Häuptlinge haben jetzt die Friedensbedingungen unter
zeichnet. mit Ausnahme von zweien, die ich hier morgen erwarte.

2) Ritter Franz von Sickingen.
Ein Lebensbild deutſcher Vergangenheit

von
W. Schneegans.

(Fortſetzung.)

Auf dieſe Weiſe iſt es gelungen, demſelben einen Begriff
von dem Werth und der Bedeutung der Wiſſenſchaften beizu
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Nach Schweikard's obgemeldetem gewaltſamen Tode trat
Ritter Franz von Sickingen, als einziger Sohn und Erbe,
in die Hinterlaſſenſchaft ſeines Vaters ein und war nun Herr
zu Ebernburg, Landſtuhl und Hohenburg, auch außer
dem im Beſitz eines beträchtlichen Vermögens. Zur Belohnung
für die Dienſte ſeines Vaters wurde er bald darauf von Kur
pfalz zum Amtmann (Vaut oder Vogt) zu Kreuznach erhoben

und war ſomit ganz in die Fußtapfen ſeiner Vorfahren einge
treten als pfälziſcher Lehnsmann. Nehmen wir zu dem Bis-
herigen noch hinzu, daß Franz damals bereits mit Hedwig,
des Hanns von Flörsheim und der Ottilie Kranich einzigen
Tochter, glücklich vermählt war, ſo ſcheint es, als ob ihm nichts
Weſentliches gefehlt habe, was der Menſch bei billigen Anſprüchen
vom zeitlichen Glück erwarten kann.

Denn gewiß dürfen wir unſerm Ritter Empfänglichkeit und
zarten Sinn für häusliches Glück nicht abſprechen. Er hat den
Werth ſeiner liebevollen, treuen und verſtändigen Gattin wohl zu
ſchätzen gewußt und mit wärmſter Liebe an ihr gehaugen. Er fühlte,
wie ſehr er ihrer bedurfte. Frau Hedwig war ſanften Geiſtes
und hat die oft heftigen Ausbrüche des heißen Tewperaments
ihres Gatten durch Milde und verſtändige Ruhe zu beſchwichtigen
gewußt. Bei aller aufbrauſenden Hitze hatte dieſer ein tief und

fein fühlendes Gemüth. Dieſe Saite wußte e Hausfrau
anzuſchlagen, und ihrem Einfluſſe iſt es zuzuſchreiben, daß ſich
in ihm jene anmuthige Freundlichkeit und Milde herausbildeten,
die ihn im Privatleben und im Kreiſe ſeiner Freunde ſtets aus
zeichneten und auch weiterhin eben ſo ſehr, wie der Ruf feier
Tapferkeit, dazu beigetragen haben, ihm die Herzen in ſo hohem
Grade zu gewinnen. Im Hauſe und überhaupt in ſeiner Um
gebung wurde auf gute Sitte gehalten. Jede Rohheit, wie ſie
dem Ritterſtande vielfach anhaftete, war verbaunt, das Fluchen
ſeinen Leuten ſtreng verboten, leichtfertiges, unſittliches Weſen
nicht geduldet, wie denn, ungeachtet der laxen Anſchauungen
ſeiner Zeit und der an den Höfen faſt allgemein herrſchenden
Lüderlichkeit, an Franz perſönlich in dieſer Beziehung kein Makel
haftet.

Auch ſonſt iſt Hedwig ihrem Manne eine rechte Gehilfin
geweſen. Sie war in jeder Beziehung eine treue Hausmutter,
leitete das Hausweſen in ſämmtlichen Burgen und leiſtete nöch
mehr. Die Ebernburg war noch nicht ausgebaut, und Franz
ließ fortwährend an den Befeſtigungen arbeiten. Wenn er dann
in ſeinen Fehden mit Roß und Reiſigen zu Felde gezogen war,
hat ſeine treffliche Gattin, die mit der Milde auch Feſtigkeit ver

band, die obere Leitung dieſer Bauten übernommen. So hat
ſie auch die bereits von Schweikard, ihrem Schwiegervater, be
gonnene Wiederherſtellung der BeguttenKlauſe Trumbach, in
einem ſtillen Thale des Lembergs, 1510 vollendet, für ſieben
Schweſtern der Regel St. Francisci mit Einkünften reichlich

ausgeſtattet und damit ihrem frommen Sinn ein Denkmal ge
ſetzt, das wir, wenn es auch bei dem bald erfolgten Umſchwung
der religiöſen Anſchauungen einen nur kurzen Beſtand hatte,
darum nicht minder würdigen.

Leider ſollte Franz ſeines häuslichen Glücks nur zu frühe
beraubt werden. Nachdem Hedwig ihrem Gatten drei Söhne,
Schwicker, Hans und Franz Conrad und drei Töchter, Marga
retha, Magdalene und Ottilie, geboren, ſtarb ſie am 9. Januar

1515 auszehrend. Mit großem Glanz wurde ſie zu Kreuznach
im Barfüßerkloſter beigeſetzt; hundert Prieſter, die man von nah
und fern herbeigerüfen hatte, fungirten bei ihrer Beſtattung.

Doch kböſtlicher als dieſer Pomp waren die allgemeine Trauer
des Volkes und die Thränen der Dankbarkeit, welche die Armuth
am Grabe der edlen Frau weinte, die für Bedrängte ſtets eine

offene und hülfreiche Hand hatte. Der Schmerz ihres verwitt
weten Gatten über den erlittenen Verluſt war ſo tief und nach

haltig, vaß derſelbe obwohl noch im kräftigen Mannesalter, in
eine zweite Ehe nicht eintrat, wie fehr auch Philipp von Flörs

heim, fein Schwaäger, Domherr und ſpäter Biſchof zu Speyer,
ver ſich, ſo lange er lebte, als des Hauſes treueſten Freund be

währte, ihn zu dieſem Schritte zu bewegen ſuchte.

2. Des Ritters Franz aufſteigende Macht.
Von den Aufängen unſeres Helden wird eben ſo ſehr ge

ſagt werden können daß ſie glänzend, wie auch daß ſie klein
und unbedeutend waren. Den meiſten unter ſeinen Standesge
noſſen gegenüber befand er ſich gleich Anfangs in glänzender
Lage. Er war ein mächtiger und reicher Ritter; dazu hatte er
ſchon frühe als Amtmann zu Kreuznach eine einflußreiche Stellung

und befand ſich, wie wir nach der Weiſe unſerer Zeit ſagen

n



Oham' kehrt morgen nach ſeinem Territorium zurück, worauf
Oberſt Villiers die von ihm rekrutirten Streitkräfte entlaſſen
wird. Der Diſtrikt Makuluſe iſt von Patrouillen gründlich
durchſtreift worden, und der Rapport lautet dahin, daß überall
Ruhe herrſche. Oberſt Baker Ruſſel hat ſämmtliche in Zlobane
hinterlaſſenen Todten beerdigt, darunter die Ueberreſte von Ka
pitän Barton und Oberſt Weatherly. Er iſt jetzt damit be
ſchäftigt, den kleinen Diſtrikt Manyawoba's zu ſäubern, worauf
er ſich nach Leydenburg begiebt. Alle Vorräthe werden aus
dem Zululande weggeſchafft. Unſere Truppen räumen das Ge
biet ebenfalls Jch begebe mich am 10. ds. von hier nach
Prätoria.

Deutſches Reich.
Verlin, den 30. September.

Se. Majeſtät der König haben geruht: Dem Gene-
ral der Jnfanterie Freiherrn von Barnekow, komman-
direnden General des I. Armee-Corps den Schwarzen
Adler-Orden zu verleihen.

Der konzeſſionirte Markſcheider Otto Stolze zu
iſt zum Ober-BergamtsMarkſcheider bei dem Ober

ergamte daſelbſt ernannt worden.
Aus Berlin wird der „M. 3.“ gemeldet: Am

königl. Fuß wird heute der Geburtstag der Kaiſerin
in gewohnter Weiſe feierlich begangen. Beide kaiſerliche
Majeſtäten feiern den heutigen Tag mit den großherzoglich
badenſchen Herrſchaften, dem Kronprinzen, dem Prinzen
Wilhelm und dem Großherzog von Sachſen auf einer
Landpartie nach Breiſach in Oberkirch. Jn Berlin und
Potsdam wurde der Geburtstag der Kaiſerin wie alljähr
lich durch Beflaggung der öffentlichen und vieler anderer
Gebäude begangen. Die Wachen und Poſten zogen im
Paradeanzuge mit Haarbuſch auf. Jn den Hoſpitälern

und Waiſenhäuſern fand eine feſtliche Bewirthung der
Hoſpitaliten und der Waiſenkinder ſtatt.

Die Unterrichtsverwaltung veröffentlicht all
jährlich die Ergebniſſe der Reifeprüfungen auf den preußiſchen
Gymnaſien und Realſchulen J. Ordnung. Das königliche
ſtatiſtiſche Bureau hat die Jahrgänge 1869 1878 dieſer
Nachweiſungen zuſammengeſtellt. Die hierdurch ſich er
gebenden Zahlenreihen weiſen auf eine namhafte und ver-
hältnißmäßig raſche Zunahme Derjenigen hin, welche den
vollen Lehrcurſus der gedachten Anſtalten durchlaufen
ein Fortſchritt, der ſich recht deutlich herausſtellt durch das
Verhältniß der Zahl ſolcher Schüler zur geſammten männ-
lichen Bevölkerung. Jm Jahre 1878 u. A. kam auf 3098
Einwohner ein Maturitätsaſpirant, auf 3874 Einwohner
ein Maturus. Bedauerlich iſt jedoch die Thatſache, daß
die Zahl der freiwillig von der Prüfung zurücktretenden
Aſpiranten gleichfalls im Zunehmen begriffen iſt.

Durch Erlaß des Miniſters des Jnnern werden die
königlichen Regierungen und Landdroſteien veranlaßt, die
ihnen untergebenen Behörden zu einer ſtrikten Ausführung
des Reichsgeſetzes betreffend den Verkehr mit Nahrungs-
mitteln, Genußmitteln und Gebrauchsgegen-
ſtänden anzuweiſen und auf die Einrichtung der in den-
ſelben gedachten öffentlichen Anſtalten zur techniſchen
Unterſuchung der Nahrungs und Genußmittel hinzuwirken.
Unliebſamer Weiſe ſtößt nämlich die Durchführung des Ge
ſetzes in vielen Gemeinden auf ſehr erhebliche Hinderniſſe.
Selbſt größere Gemeinweſen finden ſich nicht veranlaßt,
der Regierung bei der Errichtung chemiſcher Anſtalten zur
Unterſuchung der Nahrungsmittel entgegenzukommen, ſondern
verſchanzen ſich hinter der Ausrede, daß man die Gemeinde
kaſſen mit ſolchen Ausgaben nicht belaſten dürfe. Nament-
lich ſei es ganz unthunlich, eine eigene Perſönlichkeit, die
lediglich dieſem Zwecke diene, zu engagiren und zu beſolden.
Ohne die Errichtung ſolcher Kontrolanſtalten ſchwebt aber
das ganze Geſetz in der Luft und es dürften daher, falls
ein freiwilliges Eingehen der Kommunen auf die Vor-
ſchläge der Regierung nicht zu erreichen iſt, demnächſt weitere
Schritte geſchehen, um der Durchführung des Geſetzes die
Bahn frei zu machen.

Nach einem Erlaß des Finanz- Miniſters vom
20. Juli d. J. bleibt es denjenigen Fabrikanten, welche
zu den von ihnen herzuſtellenden Waaren eines Zuſatzes
von inländiſchem Eiſen zu dem von ihnen verwende-
ten ausländiſchen bedürfen, unbenommen, das inländiſche
Eiſen zuvor in das ihnen bewilligte, unter amtlichem Mit
verſchluß ſtehende Privatlager aufzunehmen. Das inlän-
diſche Eiſen nimmt dadurch den Charakter von ausländi

ſchem an und iſt als ſolches im Konto in Zugang zu ſtellen.

Die Kautionen der Beamten im Bereiche
der Juſtizverwaltung ſind durch allgemeine Verfügung
des Juſtizminiſters vom 24. d. M. feſtgeſtellt worden.
Die Gerichtsſchreiber haben je nach der Einwohnerzahl der
Städte, in welchen ſie fungiren, eine Kaution von 300
bis 900 .4 zu beſtellen. Der Miniſter hat ſich vorbehalten,
in einzelnen Fällen die Kautionen auch über den Betrag
von 900 .4 hinaus zu bemeſſen. Jn den Städten, die
20000 und mehr Einwohner haben und für welche eine
Kaution von 600—-900 normirt iſt, kann dieſelbe auf
nur 300 feſtgeſetzt werden. Doch iſt die Erhöhung auf
den Betrag ſofort herbeizuführen, wenn
der Gerichtsſchreiber mit der Annahme oder Aufbewahrung
von Geldern betraut wird. Bei den Häuſeradminiſtratoren
iſt in jedem einzelnen Falle die Entſcheidung des Miniſters
einzuholen, bis zu dieſer aber eine Kaution von 1500
zu verlangen. Rückſichtlich der Rendanten bei Gefängniſſen
hat ſich der Miniſter, wie bisher, in jedem einzelnen Falle
die Feſtſtellung der Höhe der Kaution vorbehalten. Ge-
fängnißinſpektoren haben 900—1500 4 nach dem Ermeſſen
der Anſtellungsbehörden, in den Städten aber mit weniger
als, 20000 Einwohnern in der Regel nur 600 4 als
Kaution zu beſtellen. Für Hausväter bei Gefängniſſen
beträgt die Kaution 300 Denjenigen Gerichtsſchreibern,
welche nach dem Ermeſſen der Anſtellungsbehörde nicht in
der Lage ſind, die erforderliche Amtskaution ſofort zum
vollen Betrage zu beſtellen, iſt es geſtattet, die Beſtellung
der Kaution nachträglich durch Anſammlung von Gehalts-
abzügen zu bewirken. Dieſe Abzüge ſollen jährlich min
deſtens den zehnten Theil der Kaution und in keinem Falle
jährlich weniger als 100 betragen.

Der bisherige Oberpräſident von ElſaßLothringen
v. Möller veröffentlicht Folgendes: „Nachdem das Ober
präſidium aufgehoben und die Verwaltung des Landes
anderen Händen anvertraut worden iſt, lege ich heute mein
Amt nach achtjähriger Verwaltung nieder und ſage der
wackeren Bevölkerung des Reichslandes ein herzliches Lebe-
wohl. Jch hinterlaſſe dem Lande eine regelmäßige und
auf allen Gebieten erfolgreiche Verwaltung, Ordnung und
Gleichgewicht der Finanzen bei Verminderung der Staats
abgaben und eine politiſche Vertretung, durch welche es
ſich auf dem rechten Wege weiter helfen kann. Jch ſcheide
mit dem Bewußtſein, daß mein beſtändiges Streben der
Bevölkerung den ruhigen Uebergang in die neuen Verhält
niſſe zu erleichtern, gute Früchte getragen hat.“

Verordnung, betreffend die Uebertragung preu-
ßiſcher Rechtsſachen auf das Reichsgericht vom
26. September 1879.

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden deutſcher Kaiſer, König
von Preußen 2c.

verordnen im Namen des Reichs, in Gemäßheit der 88 3, 15 des
Einführungsgeſetzes zum Gerichtsverfaſſungsgeſetze vom 27. Januar
1877 (ReichsGeſetzbl. S. 77), nach erfolgter Zuſtimmung des Bun
desraths, was folgt:

S 1.
Jn den bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten, welche nach den Geſetzen

des Königreichs Preußen in erſter Jnſtanz zur Zuſtändigkeit der
Generalkommiſſionen und der die Stelle derſelben vertretenden
Spruchkollegien gehören oder auf welche das preußiſche Geſetz vom
19. Mai 1851, betreffend das Verfahren in den nach der Gemein-
heitstheilungsordnung zu behandelnden Theilungen und Ablöſungen
in den Landestheilen des linken Rheinufers, Anwendung findet,
wird die Gerichtsbarkeit letzter Jnſtanz, ſoweit dieſelbe bisher dem
königlichen OberTribunal zu Berlin zuſtand, dem Reichsgericht über
tragen.

s 2.
Jn den zur Zuftändigkeit des bei dem königlichen Ober-Landes

gericht zu Berlin zu bildenden Geheimen Juſtizraths gehörigen bür-
gerlichen Rechtsſtreitigkeiten wird die Verhandlung und Entſcheidung
über die Rechtsmittel der Reviſion und der Beſchwerde gegen die von
dem Geheimen Juſtizrath als Ober-Landesgericht erlaſſenen Entſchei
dungen dem Reichsgericht kwertrazen.

Die Verhandlung und Entſcheidung derjenigen am 1. Oktober
1879 anhängigen bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten, Konkurs und
Strafſachen, welche nach den bisherigen Proreßgeſetzen von dem könig
lichen OberTribunal zu Berlin zu erledigen geweſen wären, wird
dem Reichsgericht zugewieſen.

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und
beigedrucktem kaiſerlichen a

Gegeben BadenBaden, den 26. September 1879.

(L. S.) Wilhelm.Otto Wraf zu Stolberg.
Verordnung betreffend die Einrichtung von

Hülfsſenaten bei dem Reichsgericht vom 27. Sep-
tember 1879.

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden deutſcher Kaiſer, König
von Preußen 2c.

7 im Namenßdes Reichs, mit Zuſtimmung des Bundesraths,
e fo g.

Behufs Erledigung der na 15 des Einführune vom 3 Sanuar te ehe eſhel
S. 77) dem Reichsgericht zugewieſenen Sachen werden bei dem Reichs
gericht Hülfsſenate eingerichtet.Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und

beigedrucktem kaiſerlichen Jnfſiegel.
Gegeben BadenBaden, den 27. September 1879.

(L. 8.) Wilhelm.Otto Graf zu Stolberg.
Die Nummer 33 des Reichs-Geſetzblattes enthält

die Verordnung betreffend die Uebertragung preußiſcher,badiſcher, heſſiſche oldenburgiſcher, ſachſenweimariſcher,

ſachſenmeiningenſcher, anhaltiſcher, ſchwarzburgſonders
hauſenſcher, ſchwarzburgrudolſtädtiſcher, waldeckiſcher und
ſchaumburglippiſcher Rechtsſachen auf das Reichsgericht;
ferner die Verordnung betreffend die Zuweiſung rechts
hängiger Sachen aus den drei freien Hanſeſtädten an das
Reichsgericht, vom 26. September 1879; die Verordnung,
betreffend die Zuſtändigkeit des Reichsgerichts in Streitig
keiten über die Zuläſſigkeit des Rechtsweges in bremiſchen
Sachen, vom 26. September 1879; die Verordnung be
treffend die Einrichtung von Hülfsſenaten bei dem Reichs
gericht, vom 27. September 1879 und die Verordnung
betreffend die Begründung der Reviſion in bürgerlichen
Rechtsſtreitigkeiten, vom 28. September 1879.

Aus München vom 30. d. wird gemeldet: Der
Landtag genehmigte die Austrittsgeſuche der Abgeordneten
Horn, Merkle, Krauſſold. Der Fianzminiſter legte das
Budget für 1879-1880 vor, welches 25 Millionen Deficit
aufweiſt, und den Geſetzentwurf betreffs des Malzaufſchlags
(eine Mark pro Hectoliter Braumalz). Der Miniſter hofft,
die Zölle würden eine Entlaſtung des Deficits um 9 Milli
onen, der Malzaufſchlag eine ſolche von 5 bei ſofortiger Ein
führung, aber nur von 3 Mill. bei Einführung am 1. Juli
1880 bringen, wodurch das Deficit auf 13 Millionen re
ducirt würde. Die Vermehrung der directen Steuern ſei
nicht umgehbar, bleibe aber nicht ſtationär, da in der nächſten
Finanzperiode höhere Zolleinnahmen zu erwarten ſtänden.

Die königliche Regierung zu Breslau ver-
bietet auf Grund des Sozialiſtengeſetzes die am Montag,
22. d. M. ausgegebene Nummer 22 der im Verlag von
A. Reichenbach und im Druck von H. Zimmer u. Co. in
Breslau erſcheinenden Druckſchrift „Freie Deutſche
Warte“, ſowie das fernere Erſcheinen dieſer Druckſchrift.

Wahlreſultate.
Der ſchwerfällige und komplizirte Mechanismus des

indirekten Klaſſenwahlſyſtems bringt es mit ſich, daß das
Ergebniß der geſtrigen Urwahlen im Lande erſt nach
etwa zwei Tagen völlig authentiſch mitzutheilen iſt. Wir
ſtellen hier die vorliegenden Nachrichten zuſammen:

Jm Saalkreis.
Cönnern. 16 vorausfichtlich ſämmtlich liberal.
Lettin. Sämmtliche 4 liberal
Rothenburg. Sämmtliche 4 liberal.
Brachwitz. 2 lib. und 1 conſ.
Ammendorf, Beeſen und Planena. 6 Liberale.
Nauendorf a. P. 3 Liberale.
Gröbers-Schwoitſch. Gewählt 3. Abth. Kaufmann Alb.

Sgegſ: Gröbers. 2. Abth. Schulze Beil, Gröbers. Gutsbeſ. Ant.
Schaaf, Schwoitſch.

Jm 18. Wahlbezirk 3 Liberale.
Jm 19. Wahlbezirk 5 Liberale, 1 Conſervativer.
Osmünde. 3 Liberale, 1 Conſervativer.

Kreis Merſeburg. Merſeburg. 43Liberale, 11 Konſervative.
Lauchſtädt. 5 Liberale und 2 Conſervative.
Weßmar u. Raßnitz. 3 Liberale.
Kreis Naumburg. Köſen. Sämmtlich Liberal.
Torgau. Liberal, nur 2 conſervative Wahlmänner.
Kreis Querfurt. Ober und Unterfarnſtedt, Bergfarnſtedt und Klein Oſterhauſen, 3 Liberale, 2 Konſervative.
Kreis Weißenfels. Schkölen. 3 Conſervative und 3 Liberale.
Mansfelder Seekreis. Fienſtedt, 3 lib. Erdeborn,5 lib. Ober u. Unterröblingen, 4 lib. Trebitz, Cloſchwitz,

Zörnitz, Zaſchwitz und Rumpin ſämmtlich liberal.
Mansfelder Gebirgskreis. Alterode u. Stangerode,

5 Liberale. t

Kreis Wittenberg. Wittenberg, durchweg liberal.
Kreis Schweinitz. Herzberg, nur liberal (I Wirthſchaftsr.).
Kreis Eckartsberga. Cölleda 8 Liberale und 5 Conſervative.

Jn Großmonra-Burgwenden-Buckleben. 2 Liberale und 3 Con
ſervative. Jn Dermsdorf-Frohndorf-Battgendorf. 3 Liberale.

Magdeburg. Nach den vollſtändig vorliegenden Reſultaten
wurden 255 nationalliberale, 157 fortſchrittliche und 2 konſervative
Wahlmänner gewählt. Von 19 Wahlmännern iſt die Parteiſtellung
noch unbekannt.

Kaſſel. Nach einer vorläufigen Schätzung des Ergebniſſes der
hieſigen Wahlmännerwahl haben die Nationalliberalen auf eine über
wiegende Majorität zu rechnen.

würdven, am Anfang einer glänzenden Carriere im kurpfälziſchen
Dienſte. Allein obwohl Franz die Beziehungen zu dieſem Fürſten-
hauſe nie verleugnete, ſo ließ ſich doch ſein Feuergeiſt in ſo
enge Schranken nicht einſchließen; ihn bewegte ein Streben, das

nie am Ziel war, und ihn um ſo weniger zur Ruhe kommen
ließ, als er in einer bewegten und großen Zeit lebte und die
Fähigkeit in ſich fühlte, Ungewöhnliches zu leiſten. Wie ſein
Vater außer ſeiner hohen amtlichen Stellung auch ſeine beſon-
dern Fehden hatte, die er für eigene Rechnung ausfocht, ſo that
auch Franz und hat ſich auf dieſem Wege zu einer ſo gefürch
teten Macht emporgeſchwungen, daß dieſer gegenüber ſeine An
fänge nur ſehr gering und klein waren.

Den erſten Span hatte er 1508 mit Graf Reinhard von
ZweibrückenBitſch. An dieſen hatte Georg von Rothalben,
vulgo Heylen Georg, eine Forderung. Obwohl oft darum an
gegangen dachte der Graf nicht daran, dem ſchwachen Manne
gerecht zu werden. Georg war aber Sickingens Lehus oder
Dienſtmann, und dieſer warf ſich für ihn in's Zeug. Hiexauf
war zwar unter Vermittelung des Landvogts von Hagenau und
der Städte Straßburg, Hagenau und Weißenburg ein Vergleich
abgeſchloſſen worden, allein der Graf hielt ihn nicht. Die Fehde
entbrannte daher von Neuem, und der Graf war bald der Art
geſchädigt, daß er alle von Sickingen geſtellten Punkte einging.

Noch in demſelben Jahre zog Kaiſer Marximilian über
die Alpen, um den Uebermuth der Venetianer zu züchtigen. Auch
Sickingen, voll Bewunderung für den ritterlichen Kaiſer, trat
unter deſſen Fahne. Schon als Knabe von 14 Jahren war er
in Geſellſchaft ſeines Vaters auf dem Reichstage zu Worms
(1495) huldvollſt von Maximilian empfangen worden, der nun
während des Feldzugs wiederholt Gelegenheit hatte, die guten
Vorausſetzungen, die er damals von dem angehenden Jüngling
hegte, beſtätigt zu finden. Der Kaiſer, ein feiner Kenner ritter
licher Tugenden, hatte ſein hohes Wohlgefallen an dem ſtatt
lichen, kühnen Weſen des jungen Ritters, von dem er für die
Zukunft große Erwartungen hegte und der ihm allerdings ſpäter
auch noch in höherem Maße bemerklich werden ſollte.

Nach der Rückkehr aus dem italieniſchen Feldzuge verband
ſich unſer Ritter dem Erzbiſchofe von Mainz gegen einen Sold
von 150 Gulden und ein Kleid: von Haus aus mit 6 reiſigen
Pferden einem Knaben und vier Knechten zu dienen. Die
nächſten 5 Jahre verliefen indeſſen ohne beſondere Ereigniſſe,
aber keinesweges ungenützt. Mit den hervorragenden Männern
der Ritterſchaft knüpfte Franz Verbindungen an und pflegte
ſorgſam die genoſſenſchaftliche Beziehung zu den Ganerbenfeſten,
an denen er betheiligt war (Drachenfels, Lützelburg, Steinkallen-
fels u. a.). Die Ganerben, unter denen ſich die angeſehenſten
rheiniſchen Ritter befanden ſind dann in den großen Fehden
ſeiner Fahne gefolgt. Außerdem widmete er ſeinen Finanzen
beſondere Aufmerkſamkeit und muß in dieſer Zwiſchenzeit ſehr
reiche Mittel zuſammen gebracht haben. Seine Bergwerke ließ
er mit großer Sorgfalt betreiben. Schon Franzens Vater war
von dem Kurfürſten die Erlaubniß ertheilt worden, gegen den
halben Zehnten im Ebernburger Gebiete Erze, beſonders Silber
und Kupfer, zu erſchürfen, Berg und Hüttenwerke anzulegen.
Dieſe wurden jetzt eifrig ausgebeutet. Auch die Erzgruben
unter dem Rheingrafenſtein wußte Franz für ſich zu erwerben.
Bei richtigem Betrieb lieferten dieſe Bergwerke alljährlich einen
großen Ertrag. Dieſer bildete außer dem, was dem Ritter die
Fehden einbrachten, die ihn auch nicht ärmer gemacht haben,
eine ergiebige Quelle des Reichthums. Nur mit ſolchen Mitteln
und durch ſeinen zahlreichen Anhang unter den Rittern war
es möglich, daß der bisher noch kleine Mann ſchon in der nun
folgenden Wormſer Fehde eine ſo ſtattliche Macht ins Feld
führen konnte.

In der Stadt Worms hatten ſchon früher zwiſchen dem
Magiſtrat, den Biſchöfen und der in ihrer Parteinahme getheil
ten Bürgerſchaft Reibungen ſtattgefunden, welche nicht ſelten
blutige Auftritte zur Folge hatten. So war es auch im Jahre
1513. Die mit der Regierung des Magiſtrats unzufriedene
Volkspartei, mit dem Biſchofe im Hintergrunde, hatte in einem
allgemeinen Aufſtande die Oberhand behalten, hierauf den Bürger
meiſter ſammt dem ganzen Rathe vertrieben und andere Be

hörden eingeſetzt. Die Vertriebenen erhoben nun am kaiſerlich en
Hof ein klägliches Geſchrei über frevelhaften Aufruhr und Ver
letzung des obrigkeitlichen Anſehens und es gelang ihnen, kaiſer
liche Majeſtät in großen Harniſch zu bringen. Die Folge da
von war, daß bald darauf Jakob von Mörsberg als kaiſerlicher
Commiſſarius mit Kriegsvolk von Hagenau her in die Stadt
Worms einzog und die Vertriebenen wieder einſetzte. Die Ur
heber des Aufſtandes wurden nun hart beſtraft; ſechs wurden
hingerichtet, drei verſtümmelt, andere verbannt und ihre Güter
eingezogen. Privathaß und Habſucht ſpielten dabei mit ihre
Rolle, und ſo war es allem Anſcheine nach auch der Fall mit
der Verurtheilung des reichen Notarius Balthaſar Schlör, des
Biſchofs Geſchäftsträger zu Worms, der, wie die Wormſer be
haupteten, den Aufſtand mit angezettelt und dabei die Abſicht
hatte, die Stadt der Reichsfreiheit zu berauben und die Herr
ſchaft über dieſelbe dem Biſchofe zu überliefern. Zwar hatten
die Patricier es nicht gewagt, ſofort gegen dieſen einflußreichen
Mann vorzugehen; allein als derſelbe bald darauf in Angelegen
heiten ſeines Herrn, des Biſchofs, eine Reiſe an den kaiſerlichen Hof
nach Wels in Oeſterreich angetreten hatte, benutzten ſie die Ab
weſenheit deſſelben, ihn ohne weitere Unterſuchung, jedenfalls
ohne Verhör, wegen Theilnahme an dem Aufſtande zu verur
theilen, indem ſie zugleich vorgaben, er befände ſich auf der Flucht.

Am Palmſonntag 1514 traf Schlör ganz ſorglos und ohne
böſe Ahnung in Worms wieder ein und war ihm daher ſehr
überraſchend und befremdlich, als er ſein ganzes Vermögen mit
Beſchlag belegt und ſeine Wohnung verſchloſſen fand. Gegen
dieſes widerrechtliche Verfahren klagte Schlör bei dem Kaiſer
und verlangte Wiedereinſetzung in ſeine Rechte. Allein bei Hofe
wehte ein ihm ungünſtiger Wind; die herrſchende Partei hatte
die Umgebung des Kaiſers bearbeitet, und ſelbſt die Miniſter
waren, wie Franz ſpäter öffentlich behauptete, von den Wormſern
durch Geſchenke beſtochen.

(Fortſetzung folgt.)
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Hannover. Die hiefigen Wahlmännerwahlen find, ſoweit fo
bis jetzt überſehen läßt, mit überwiegender Majorität zu Gunſten der
nationalliberalen Partei ausgefallen.

Münſter i. Jn der hiefigen Stadt wurden 110 klerikale
Wahlmänner und 31 Wahlmänner, welche der nationalliberalen oder
der Fortſchritts Partei angehören, gewählt. Jn dem Landkreiſe vonVupite und in dem Kreiſe Coesfelt wurden durchgehends klerikale

Wahlmänner eElberfeld. Bei den heutigen Wahlen ſtimmten Nationalliberale
und Fortſchrittler faſt durchweg vereint. Sie brachten 155 Wahl
männer durch, während 160 Wahlmänner der freikonſervativen oder
ultramontanen Partei angehören.

Barmen. Gewählt 116 freikonſervative Wahlmänner und 215
rer welche der nationalliberalen oder Fortſchrittspartei
angehören.ſſen. Die Wahlmännerwahlen find zu Gunſten der national
liberalen und Fortſchrittspartei ausgefallen und haben dieſelben 152

durchgebracht, während 59 vorwiegend den Klerikalen
angehören.

Krefeld. Von den gewählten Wahlmännern ſollen 121 für die
Fudenſpete e Abg. Seyffardt ſtimmen, 107 find für die Kandidatur

enſperger's.
Trier. Hier find 53 der nationalliberalen oder der Fortſchritts-

Partei angehörige Wahlmänner und 34 klerikale Wahlmänner gewählt.
Köln. Von den in hiefiger Stadt gewählten Wahlmännern ge

hören, ſoweit bis jetzt ermittelt, 254 der Centrumspartei und 242
den liberalen Parteigruppen an.

Wiesbaden Bei der heutigen Wahlmännerwahl wurden hier
163 Wahlmänner, welche der national liberalen oder fortſchrittlichen
Partei angehören, und 3 konſervative Wahlmänner gewählt.

Breslau. Nach einer vorläufigen Schätzung haben bei den
i Wahlmännerwahlen die Nationalliberalen und die Fort
chrittspartei zuſammen die Majorität erhalten.

Görlitz. Soweit bis jetzt bekannt, wurden hier 170 Wahl-
männer der nationalliberalen und fortſchrittlichen Partei gewählt.

Königsberg i. Pr. Von den in der Stadt und dem Land
kreis Königsberg und dem Landkreis Fiſchhauſen zu wählenden 465
Wahlmännern find bis jetzt 437 bekannt hiervon entfallen auf die
en ſkuveraben und die Fortſchrittspartei 420, auf die Konſerva-

en 17.
Danzig. Die Stadt Danzig wählte 296 Wahlmänner, welcheder nationalliberalen oder der Fortſchrittspartei angehören und 64

Konſervative und Ultramontane. Nach den bisher aus dem Land
kreis bekannt gewordenen Reſultaten wurden dort 60 der national
liberalen oder Fortſchrittspartei und 20 der konſervativen und ultra
montanen Partei angehörende Wahlmänner gewählt, 200 Wahlmänner
ſind noch unbekannt.

Elbing. Aeußerſt geringe Wahlbetheiligung, gewählt ſind 113
Wahlmänner, welche der nationalliberalen oder Fortſchrittspartei
angehören und 17 entſchieden konſervative Wahlmänner.

Stettin. Bei den hieſigen Wahlmännerwahlen wurden 33 Kon
ſervative, 157 Nationalliberale und 97 Mitglieder der Fortſchritts
partei gewählt.

Bromberg. Bei den hieſigen Wahlmännerwahlen find 92
Nationalliberale und Fortſchrittliche und 28 Konſervative gewählt.

oſen. Von den hier gewählten 216 Wahlmännern gehören
etwa 95 der Fortſchrittspartei, 35 den Nationalliberalen, 20 den Kon
ſervativen und der Reſt den Polen an.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Aus dem Regierungsbezirk Merſeburg,

29. Septbr. Betreffs der Vertreter der Amtsrichter durch
Richter benachbarter Amtsgerichte im Bezirk des Appellations
gerichts zu Naumburg iſt ſoeben folgende Beſtimmung ein
getreten. Den Amtsrichter bei dem Amtsgerichte zu Als-
leben vertritt der Amtsrichter beim Amtsgericht in Gerb-
ſtedt; ferner vertreten ſich Cönnern und Wettin,
Gerbſtedt und Alsleben, Gräfenhainchen und
Kemberg, Lauchſtädt und Merſeburg, Löbejün
und Wettin, Mansfeld und Hettſtedt, Schkeuditz
und Halle, Wettin und Löbejün, Wippra und
Sangerhauſen, Zörbig und Halle, Cölleda und
Sömmerda, Eckartsberga und Cölleda, Heldrungen
und Artern, Hohenmölſen und Teuchern, Mücheln
und Freyburg, Nebra und Querfurt, Oſterfeld und
Naumburg, Teuchern und Zeitz, Wiehe und Artern,
Belgern und Torgau, Dommitzſch und Prettin,
Düben und Eilenburg, Jeſſen und Schweinitz,
Kemberg und Gräfenhainchen, Mühlberg und
Liebenwerda, Prettin und Oommitzſch, Schlieben
und Herzberg, Schmiedeberg und Kemberg,
Schweinitz und Jeſſen, Artern und Heldrungen,
Heringen und Nordhauſen, Kelbra und Roßla,
Stolberg und Nordhauſen. Die zu Hülfs-
beamten der Staatsanwaltſchaft beſtimmten
Beamten des Polizei und Sicherheitsdienſtes in der
Provinz Sachſen ſind folgende: 1) bei der kgl. Polizei
direction in Magdeburg: die Polizeicommiſſarien; 2) bei
den Polizeiverwaltungen in den übrigen Städten: der
Bürgermeiſter oder das an deſſen Stelle mit der Führung
der Polizeiverwaltung beauftragte Magiſtrats Mitglied, die
PolizeiJnſpectoren, die Polizei Commiſſarien; 3) bei den
Polizeiverwaltungen auf dem Lande: die Amtsvorſteher
oder deren Stellvertreter, die Guts und Gemeindevorſteher
und deren Stellvertreter; 4) die Revierbeamten des Berg-,
Hütten und Salinenweſens einſchließlich der Directoren
der fiskaliſchen Bergwerke und Salinen.

Kloſtermansfeld (bei Mansfeld), 29. Septbr.
Das Zjährige Kind des Gutsbeſitzers Groß hierſelbſt, das
ſich, wie wir kürzlich berichteten, vom Felde auf den Nach
hauſeweg begeben hatte aber nicht in der elterlichen
Wohnung eintraf, wurde geſtern als Leiche in einem
Kartoffelfelde gefunden.

Aus Preußiſch-Thüringen, 30. September.
Die Hühnerjagd neigt ſich in dem dieſſeitigen Theile
des Regierungsbezirks Merſeburg in der Hauptſache ihrem
Ende zu, d. h. die Suche iſt bald vorbei, weil die Hühner
nur noch an warmen Tagen in hohem Futterkraute ſo
„halten“ werden, wie Anfang d. M. in allen Kräutern.
Es iſt eine ſeit einer Reihe von Jahren viel beſprochene
Klage alter Jäger, daß die Hühnerſuche nicht mehr ſo
günſtig iſt, als ehedem dies liegt aber nicht etwa daran,
daß es weniger Hühner gäbe als früher, ſondern haupt-
ſächlich daran daß man jetzt mehr feinere Sorten Kar
toffeln baut, deren Kraut nicht lange grün bleibt, ſondern
bald abſtirbt. Dadurch wird den Hühnern der Aufenthalt
in den Kartoffelfeldern bald verleidet und doch halten ſie
ſich gerade in derartigen grün beſtandenen Feldern ſehr gern
auf. Auch die überwiegend größere Zahl von Hähnen
trägt das ihre zur Vermeidung bei, da die Hühner durch
dieſe zu oft geſtört werden, ſo daß ſie ihr Geniſte verſäumen.
Mit dem Haſenbeſtande ſieht es, ſo weit man es jetzt
ſchon beurtheilen kann wo noch ſo viele Futterkräuter
draußen ſtehen, in denen ſie feſtſitzen, beſſer aus; jedoch
iſt das Fehlen des erſten Satzes, der bei dem hohen Schnee
Ende Februar und dem naſſen und kalten Wetter im März
verloren gegangen, ſehr bemerkbar. Es wäre aus dieſen
und anderen Gründen entſchieden praktiſcher, wenn auch in
unſerem Regierungsbezirk Merſeburg die Haſenjagd, wie
im Königreich Sachſen, erſt am 1. Oktober eröffnet würde.

Der „Bernb. Ztg.“ entnehmen wir Folgendes „Ein
geſandt“. Großes Aufſehen macht in Fachkreiſen ein
neues Scheidungsverfahren der Zuckerfabrik Heck
lingen, wonach ein bedeutend größeres Quantum Zucker
aus den Rüben gewonnen wird und außerdem iſt der
Zuckergehalt um circa 1 Prozent höher, als nach dem alten
Verfahren. Von einer Breite Rüben des größten Actionärs
obiger Fabrik iſt zur Hälfte nach dem alten Kalkſcheidungs
verfahren und zur andern Hälfte nach dem neuen Ver-
fahren gearbeitet und die vorliegenden Reſultate ſtellten den
Werth des letzteren außer allen Zweifel. Viele Zucker
fabrikbeſitzer von nah und fern haben die Hecklinger
Fabrikation in Augenſchein genommen, um ſie eventuell bei
ſich einzuführen.

Concurrenz zwiſchen r aniſcher und deutſcher
rbeit.

Die „NewYorker StaatsZeitung“ ſagt darüber u. A. „Europa
9 trotz ſeiner großen Armuth bis unſer beſter Kunde geweſen.

enn auch der für dieſes Jahr auf 235,009,000 Buſſhel veranſchlagte

ankerott machen.

ihre

Welt zu ſpielen, und den Verſuch machten, Europa mit unſeren
Waaren zu überſchwemmen und ihm ſeine Erwerbsquellen abzu
ſchneiden. Wie verſchieden würden ſich die Verhältniſſe entwickelt
haben und entwickeln, wenn wir die Schranken und nicht
mit Bundesobligationen oder Gold, ſondern mit Jnduſtriewaaren
unſere Ackerbauprodukte uns bezahlen ließen. Unſere Arbeiter wer
den dann ſtatt Lohnſklaven der Mehrzahl nach ſelbſtſtändige Acker-
bauer ſein. Wir werden nur feinere Waaren, Luxusartikel und
Kunſtgegenſtände von Europa beziehen, während unſere Jnduſtrie
das Jnland und die für uns günſtig gelegenen Märkte mit den
ſpezifiſch amerikaniſchen Waaren verſorgen würde. Statt der Jn
duſtriebevölkerung würden namentlich die Ackerbauer Europas ihr
Augenmerk auf Amerika richten und immer weitere Strecken des
fernen Weſtens von tüchtigen Landwirthen beſiedelt werden. Der
größere Verbrauch europäiſcher Jnduſtrieprodukte würde den e
von guten Lebensmitteln und ſolchen Waaren, die wir am vortheil-
i produciren können, ſteigern und auf beiden Seiten des
e würden die Verhältniſſe der Arbeiter ſich beſſer und ſicherer

geſtalten

Der Prozeß Kuhnke in der Tagespreſſe.Der „Nat. Ztg.“ entnehmen wir beiigus der Berichter

ſtattung eines großen Theiles unſerer öffentlichen Blätter folgende

zutreffenden Aeußerungen
Bei Gelegenhenheit des in dieſen Tagen vor dem Berliner

Stadtſchwurgericht verhandelten Prozeſſes hat ſich abermals eine,,
die ſchärfſte öffentliche Rüge verdienende Erſcheinung wiederholt.
Dünn genug klingt zwar die Stimme eines Einzelnen und wie
bald iſt ſie verhallt! Die folgenden Zeilen ſind jedoch gegen
ein öffentlich gegebenes unerträgliches Aergerniß gerichtet. Viel-
leicht finden deshalb unſere Worte hier und da im großen Publi-
kum, welches ja, ſo oft es nur will, allmächtig iſt, ein ſie unter
ſtützendes Echo.

Seit jeher iſt gerade die Strafrechtspflege für eine Menge
von Blättern die willkommenſte Fundgrube geweſen. Je mehr
Ekel und Abſcheu ein Verbrechen erregt, um ſo heißhungriger
ſtürzen ſie ſich über das gegen den Thäter anhängig gemachte
Verfahren. Nichts iſt ihnen zu widerlich, um nicht hinausge
tragen zu werden in alle Welt. Ebenſo iſt es auch jetzt wieder
geweſen. Zahlreiche Berichte haben es ſich zur Aufgabe gemacht,
alle mit der Schandthat zuſammenhängenden Umſtände ſo haar-
klein zur Kenntniß des Publikums zu bringen, daß dieſes kaum
gründlicher informirt ſein könnte, wenn es ſelbſt in eorpore den
Sitzungen beigewohnt hätte, um durch ſeinen Wahrſpruch das
Schickſal des Angeklagten iu entſcheiden. Mit gutem Bedacht
iſt dem Ermeſſen des Gerichts anheimgegeben, bei gewiſſen Sachen
die Oeffentlichkeit ganz oder zum Theil auszuſchließen. Die ver
ſtändige Abſicht des Geſetzes wird aber gänzlich fruſtrirt, wenn
trotz der geräumten Zuhörertribünen Alles, was die Neugier
herangelockt, nachträglich durch die Zeitungen ſeinen Weg zu
hunderttauſenden von Leſer rfindet.

Die Tagespreſſe iſt ein Theil der Volksliteratur, ja viel
leicht der einflußreichſte und verbreitetſte. Sicherlich wendet ſie

ſich an einen bis zu einem gewiſſen Grade unterrichteten, welt
erfahrenen Leſerkreis. Es kann nicht ihr Beruf ſein, für die
Herzensbedürfniſſe des weiblichen Geſchlechts oder die Bildung
der halbwüchſigen Jugend zu ſorgen. Sie ſoll indeſſen in ihren
langen Spalten nichts enthalten, das geeignet iſt, einer anſtän-
digen Frau das Blut in's Geſicht zu treiben oder das Gemüth
der Kinder zu verwirren und zu vergiften. Gleich einem er
probten Hausfreunde kommt die Zeitung unangemeldet in unſer
Heim. Täglich vom Morgen bis zum Abend auf dem Familien
ttſch ausgebreitet, iſt ſie Allen zugänglich, die ihr einen Blick
gönnen. Sämmtliche Hände ſtrecken ſich nach ihr aus, denn
richtet ſie auch ihre Worte vorzugsweiſe an den Hausherrn, ſo
weiß doch jung und alt, daß der ſtets willkommene Gaſt die
verſchiedenſten Dinge in ſeine weit aufgebauſchten Taſchen ge
ſteckt, daß er jedem irgend etwas bringt, keinen unbeſchenkt ent
läßt, der eine Gabe von ihm heiſcht.

Die periodiſche Preſſe muß ein offenes Auge und Ohr
haben für Alles. Wie wir von ihr erwarten, daß ſie getreuen
Bericht erſtatte über die große Politik, über die parlamentariſchen
Berathungen, die Sitzungen des Magiſtrats und der Stadtver-
ordneten, die in zahlloſer Maſſe tagenden Vereine, über Handel
und Wandel, Wiſſenſchaft, Literatur, Kunſt und was nicht ſonſt
noch, ſo gehört ohne Frage auch die Rechtspflege zu den Ge
bieten, welchen ſie ihre unausgeſetzte Aufmerkſamkeit zu widmen

tus loco 52,40 bez., pr. Sept. 51,60

Oct. 141 Br., 140 S üh April Mai 147 Br.,

hat. Wer nun aber gedruckt zu den Leuten redet und auch nur
einigermaßen ſeine Sache verſteht, in deſſen Hand iſt es gegeben,
jeder Mittheilung gleichſam ein unſichtbares Schloß anzulegen,
zu welchem nur ſolche den Schlüſſel haben, für die ſie beſtimmt
geweſen. Je knapper, trockner, pragmatiſcher unſere Zeitungen
über die Schwurgerichtsverhandlungen referiren, um ſo mehr
thun ſie ihre Schuldigkeit. Wer wirklich ein ernſthaftes Intereſſe
am Gegenſtand hat, erfährt genug, um, wo es darauf ankommt,
ausgiebigere Quellen aufzuſuchen. Alle unberufene Neugier wird
aber von Haus aus abgeſchreckt. Der Eifer, mit dem man die
ſchnödeſten Myſterien aus der Verbrecherwelt unter das Publikum
trägt, die Geſchwätzigkeit, mit der man den Schmutz breit tritt,
ſprechen jedem Anſtandsgefühl Hohn, ſind Fauſtſchläge in hellſter
Oeffentlichkelt den guten Sitten verſetzt.

Wir halten uns auf die Einrede gefaßt, daß die Straf-
rechtspflege die größte kulturgeſchichtliche und pſychologiſche Bedeutung habe. Ja wohl, aber gemeinhin lernch für die zu

nächſt an ihr Betheiligten. Wie Krankheitsgeſchichten vorzugs-
weiſe die Aerzte angehen, ebenſo Kriminalprozeſſe die Juriſten.
Es giebt gewiß Verbrechen, welche ein hohes pſychologiſches, ja
ſelbſt äſthetiſches Intereſſe bieten, bei denen wir an unſere Bruſt
ſchlagen, während es in ihr leiſe flüſtert: Führe uns nicht in
Verſuchung, welche in Folge einer unſeligen Verkettung von
Schuld und Schickſal durch edler geartete Individuen begangen,
Einblick gewähren in die tiefſten, dunkelſten Abgründe der menſch
lichen Natur. Allein derartige Fälle bilden eine verſchwindend
kleine Zahl von Ausnahmen. Die Seele der meiſten Verbrecher
iſt eng, niedrig, gemein, verworfen, ihre Viviſektion eines der
häßlichſten, fratzenhafteſten Schauſpiele, daß Jedem, dem es nicht
die Berufspflicht aufdrängt, erſpart bleiben ſollte.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Zoll Lwirtbſchaftliches.
Ein am 6. September d. J, vom Präſidenten der franzö

ſiſchen Republik in Paris erlaſſenes Dekret iſt für unſere
Handels verhältniſſe von Belang: Durch dieſes Dekret können
die mit Baumwolle oder anderen Stoffen gemiſchten Seidengewebevon jedem Miſchungsverhältniß, welche behufs der Bedruckung, Fär

bung oder Appretirung eingehen, um in ihrer Jdentität wieder aus
rirt zu werden, zeitweilig zollfrei eingelaſſen werden. Jn den

eim Eingange einzuliefernden Deklarationen müſſen die Zahl der
Stücke, der Produkte und das Maaß eines G derſelben, ſowie die
Art der Veredelung, z deren Zwecke ſie eingeführt worden, ange

eben ſein. Dieſe Einfuhr kann jedoch nur über die Zollämter von
Paris und Lyon ſtattfinden.

Markktberichte.
Magdeburg, d. 30. Sept. Landweizen 205 212 Rauh

weizen 185—-200 Roggen 144-—162 Chevaliergerſte 190
212 .4&, Landgerſte 160--175 Hafer 136--145 pr. 1000 kg.

Leipziger Productenbörſe v. 30. Sept. Weizen pr. 1000 Ko.
netto loco 210--220 bz. feſt. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco
165--170 bz. fremder 145--156 bz. feſt. Gerſte pr. 1000
Ko. netto loco 160-—185 bz. Hafer pr. 1ö00 Ko. netto loco hie-
ſiger 130 135 bz. Mais pr. 1000 Ko. netto loco rumäniſcher
140 bz. amerikaniſcher 138 bz. Raps pr. 1000 Ko. netto
loco 220—-225 bz. Rapskuchen pr. 100 Ko. netto loco 13 Bf.
Rüböl pr. 100 Ko. netto loco 52 50 bz., pr. Sept. Octbr. 52,50

Bf., pr. Octbr. Novbr. 52.50 Bf., pr. Rov. Dec. 52.50 Bf.;
war Spiritus pr. 10,000 LiterProc. ohne Faß loco 54 .4 Gd.

edriger.
tettin, den 30. Sept. Weizen pr. Sept. Octbr.

Frühj. 223,00 bez. Roggen pr. Sept. Octbr. 138,00 bezet b Rubdl 100 Kilogr. pr. Sept. Oct. 51,50 be

Mai 53,2 Rübſen pr. ctbr. bez.
ez., t./Octbr. 51,60 bez.Oct. Nov. 51,50 bez. erteter t

Breslan, d. 30. Sept. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr
Sept. 52,00 bez., Sept. Oct. 51,80 April Mai 53,00 bez.Weizen pr. Sept. Oct. 200,00 bez. Roggen pr. Sept. Oct. do do

5 t a gepree We 9,00 bez. Rüböl pr.
ept. Oct. 50, e3., v. Dec. 50, ril Mai 52,50 bez.Wetter: Schön. S April

Hamburg, d. 30. Septbr. Weizen loco und auf Termine feſt.
Roggen loco und auf Termine feſt. Weizen pr. Sept. /Octbr. 211
Br., 210 G., pr. April Mai 221 Br., 220 G. n pr. Sept.

146 G. Hafer ruhig. Gerſte ruhig. öl ruhig, loco 54, pr. Mai z S iri
tus feſt, pr. Sept. 42 Br. Oct. Nov. 42 Br. Nov. Dec. 42Br., Zriwa S 8 Felter. Bedeckt.

verpool, d. 30. Septbr. Baumwolle (Schlußbericht). Umſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 5 Ballen,

Stetig Middl. amerikaniſche September October Lieferung 6
November-December- Lieferung 5 d

Petroleum. Hamburg, d. 30. Sept. Feſt, Standard white
loco 8,00 Bf., 7,80 Gd., pr. Sept. 7,80 Gd., pr. Oct. Dec. 7,85 Gd.
Bremen: Steigend. (Schlußbericht.) Standard white loco 7,70 bz.,
pr Oct. 7,70 bz, pr. Nov. 7,80, pr. Jan. Febr. 7,95. Antwerpen
(Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 19/, bz., 19 Bf.,
pr. October 19 bz., 19 Bf., pr. Octbr. Decbr. 19 Bf., pr. Ja
nuar 19 bz. u. Bf. Steigend.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 30. Sept. Abends am neuen Unterhaäupt 2,02,
am 1. October Morgens am neuen Unterhaupt 2,02 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 30, Septbr. Vor
Wagerſt s de Elbe bei M

aſſerſtand der e agdeburg am 50. Septbr.Pegel 1,11 Meter über 0. b s Septbr. am
aſſerſtand der Elbe bei Dresden am 30. Septbr. 110 Centi

meter unter 0.

Börſennachrichten.
Leipziger Börſe vom 39. Septbr. Deutſche Reichs Anleihe v.

1877 v. 5000 2000 4 98,80 bz. do. v. 1000 98,80
bz., do. von 500--200 .4 4 98,80 bz. Königl. ſächſ. Renten-Anleihe v. 1876 5000-—3000 .4 3 75,30 G., do. v. 3000—3000.4
89 75 30 G., do. v. 1000 3 75,30 G., do. v. 1000 3
75 30 G., do. v. 500 39 75,60 bz., do. v. 500 397 75,60 bz.
do. von 300 3 79 G. do. v. 300 39 76 G., Königl.ſöchſ. StaatsAnl. v. 1830 v. 1000 u. 500 3 97,50 G., do. v.
1830 v. 200 25 39 97,75 G., do. von 1855 v. 100 3978725 bz., do. von 1847 von 500 49, 99,65 bz. do. von 1853

is68 v. 500 4 99,30 bz., do. v. 1869 v. 500 4 99,80
vhß do. v 1852 1868 v. 100 4 99,40 bz., do, v. 1869 von

d

bez.

h 9940 bz., do. von 1869 v. 50 u 25 4 100 6.
o. v 1870 v. 100 u. 50 4 99,40 bz., do. v. 1867 v. 500

595 100,15 bz., do. v. 18607 v. 100 59, 100,15 bz., do. v. 186
27Z. 8. II 4 99 G., do, Löbau Zittauer Uit. A. à 160 3

90,60 G. do. LöbauZittauer Lit. B. à 25 4 99,50 bz

Verzeichniß
der mittelſt der r nach n beförderten und

durch die Elbbrücken daſelbſt paſſirten Kähne.
Neuſtadt- Buckau. Am 29. September. Schrapel, Güter v.

Magdeburg n. Dresden. Peißig, leer, v. Magdeburg n. Schan-
dau. Mieliſch, leer, v. Magdeburg n. Schönebeck. Marquardt,
desgl Ribbe desgl.

Niegripp-Magdeburg. Am 29. September. Meißner, leer,
v. Potsdam n. Magdeburg. Berndt, Roggen, v. Stettin n. Deſ-
ſau. Rempf, desgl. Henke, leer, v. Potsdam n. Außig.
Marquardt, leer, v. Brandenburg n. Barby.Hamburg Magdeburg. Am 30. September. V. H.M. D.
S Co. Strm. Niebuhr, Güter, v Hamburg n. Magdeburg. Kutt
nick, desgl. Thie, Roheiſen, v. Hamburg n. Magdeburg. Gebr.
Tonne, Strm. Krone, Güter, v. Hamburg en Magdeburg. Wal
dow, Guano, v. Hamburg n. Magdeburg. Höppner, leer, von
Hamburg n. W Schmeil, desgl. Sonnenſchmidt,
desgl. Clauß, desgl. Schröder, Roheiſen, v. Hamburg nach
Magdeburg.



Zekanntmachnugen.
G. Welsch. Damen-Mäntel- Fabrik. W Wichtig für Damen. W Malle, nur große Steinſtraße Nr. 82!

Tauſendfache Auswahl für die Herbſtſaiſon: Regenmäntel, Paletöts ete. ete. in allen modernen Facons für Damen und Kinder.
te Reellität. U Billigſte Preiſe. Auswahlſendungen poſtfrei.

W
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rkeriändiſth. Rörddeniſcher Verband

Am 1. October 1879 tritt für den oben bezeichneten
Verband ein neuer Gütertarif in Kraft.

Derſelbe enthält Tarifſätze für den Verkehr zwiſchen
dieſſeitigenitigen und Hannover Altenbekener Stationen einerſeits und Sta-
tionen der ſämmtlichen Niederländiſchen Eiſenbahnen andererſeits.
Exemplare des Tarifs ſind bei den betreffenden GüterExpeditjonen, ſo
wie in unſerem Tarifbureau in Magdeburg zum Preiſe von à 1,50 Mark
käuflich zu haben.

Directorium
der Magdeburg Halberſtädter Eiſenbahn Geſellſchaft.

Post-Ounidasror dung Halle 8alzmöndo.
Von heute ab für das Winterhalbejahr folgende veränderte De

Abfahrtzeiten:
I. Fahrt s Uhr Morgens Abfahrt von hier,

8 Rückfahrt von Salzmünde;
II. Fahrt 3 Uhr Nachm. Abfahrt von hier,

5
Halle a/S., d. i. October 1879.

Rückfahrt von Salzmünde.

Tanzunterricht,
Otto Westphal, Poſthalter.

Gegen Ende October beginnen wir im Saale des „Kron-
prinzen“ unsern diesjährigen Cursus für grössere Abtheilungen

Gefl. Anmeldungen werden LuisenstrasseWie für Privatzirkel.
r. 10 p. erbeten. V. Rocco Sohn.

49 r. W I 39 rBeim Wohnüngswechsel
empfehle noch zu Sommerpreisen:

Oberröblinger und Rätterfelder Rriäqnettes,
Nasspresssteine von Gebr. Brandt, Wanzleben,
Twickaner Steinkohlen, beste Röhmische
Salonkonhle in allen Sortirungen en gros en detail.

s DenLagerplatz: BRerlinerstrasse 4a.
Beſtellungen für mich nehmen entgegen:

die Herren: C. F. G. Kitzing, Schmeerstrasse 43.
H. Spelliüng, r. Ulrichstrasse 28.
Theodor Schneider Geiststrasse 32.

F7Preßkohlenſteine.
Seit ca. 20 Jahren liefern wir complete maſchinelle Anlagen zur

erſtellung von anerkannt feinſten, dichteſten, feſteſten Preßkohlen-
bis zu 70 mille täglicher Leiſtungsfähigkeit einer Preſſe mit

ganz vorzüglichen, von uns allein gebauten Einrichtungen zum mecha
niſchen Einmaiſchen der Kohle, wodurch Arbeitskraft und Naßboden ge
ſpart werden.

Nienburger Eisengiesserei u. Haschinenfabrik
in Nienburg a/Saale.

sohute- Marke
W

S
S

a VW
W c 5W2 W 532 p

Feinen holländischen Tabak der Firma

Henricus Oldenkott H. Zoon Cie.
te Amsterdam

empfehlen Otto Thieme, M. C. Wer-
ther Cie. und Düben Herrmann,

Hauptdepöts für Halle.
Depöts in Eisleben bei Herren A. V.

Michel u. Jul. Reichel,
in Merseburg bei Herren A,
Wiese u. O. Peckolt,
Bitterfeld b. Hrn. G. B. Pötzsenh. Vamtlien-Wappen.

Halfkanaster pr. 75 Superfyne Varinas pr. t 130
T Foort v v S „LVarinas I. 465Hort u n 105 Bahis Krull „480MZoort n105 Varinas 0 mFyne Shag v 105,, Maracaibo Kanaster „255
Varinas en Portorico 115,, Cuba Kanaster
Canaster I. 125,, Curagao Kanaster mDie Wabaksteuer wurde erhöht von 12 auf A2 Pfg.
per Pfd. Obige Preise enthalten eine vorläufige Erhöhung

von nur 5 Pfg. per Pfund. jg
Neu. Rüben-Drnte-Nadehine. en.

Deutſches Reichspatent.)
Dieſelbe ſchneidet die Köpfe der Zuckerrüben ab, hebt und legt

dieſelben frei hinter die Maſchine, wo ſelbe durch 2 Leute geſammelt
und in Haufen oder auf den Wagen gelegt werden können.

Bei gleicher Beſpannung und Bedienung wie der gewöhnliche
Heber, kürzt die Maſchine die Dauer der Ernte ab und erſpart bedeu-
tende Koſten.

Zeitz, Rhaneſtr. 16. Fr. Nanendorf.Vertreter gesucht.
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Alle Wahlmänner, welche den Aufrufen der ver
einigten Eonſervativen t zuſtimmen, werden zur Ent
ſcheidung über die zu wählenden Abgeordneten

zu Sonntag den d. Nachm. 2 Uhr jnach Hettſtedt,
Schlackenbad,

zu Sonntag den 5. d. Nachm. A Uhr nach Eisleben,
Stadtgraben,

und zu Dienstag den 7. d. Eine Stunde vor der Wahl
nach Eisleben, Stadtgraben,

Das liberale Wahl Comité.
Kgl. patentirte UAniverſalſtühle

mit Leichtigkeit in 12 verſchiedene Lagen zuſtellen, en
lichſt bekannt durch die beſten Empfehlungen der höchſten
Autoritäten als äußerſt beqgnemes, dauerhaftes und billiges

Möbel für Geſunde, und als Krankenſtuhl un-
übertrefflich, empfehlen zu billigen Preiſen

Gebr. Befhmann,
Menblesfabrik, Halle a/S.

Jeder von uns unter Garantie gelieferte
Stuhl trägt den PatentStempel.
AuC Wunseh illustrirter Preiscourant franeo z0gesanat,

weiße und couleurte,

eingeladen.

Oberhemden, n n
W untker Garantie des guten Sihens.

Neueste Kragen, Manchetten u. Cravatten.

in Halle a/S., Neunhäuser 3/4,F. G. Demuth nin und Wäſche Fabrik.

Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum beehre ich mich
hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit heutigem meinen
Gasthof ſelbſt wieder übernehmen werde.
reichung guter Speiſen und Getränke allen an mich geſtellten
Anforderungen zu genügen und das alte Remommée meines Gaſt
hofs in jeder Hinſicht aufrecht zu erhalten. Logis und Mittags-
tiſch berechne ich zu den civilſten Preiſen.

Halle, d. 1. October 1879. Fr. Hartmann,
Beſitzerin des Gaſthofs zur gold men Rose,

Rannische Strasse 20.

1energ. zweiterGeſucht: für
gr. Rittergut. I Oeconomie
Lehrling und tüchtige Land
wirthſchafterin zur Stütze der
Frau z. baldigen Antritt.

Aeltere Wirthſchafterin-
nen ſuchen Stelle durch
Fr. Deparade, gr. Schlamm 10.

Eine Wohnung zu 250
Thlr. oder eine ſolche
zu 200 Thlr. i. d. Hauſe
gr. Märkerstrasse 26
pr. Neujahr oder Oſtern
zu vermiethen.

a iunger Kalfimain die dis
De Shirräſfes square poniblem Vermögen wünſcht ſich

head Weizen pr. Qualität, bei einem nachweislich ren-
zur Saat, offerirt 1000 Kilo à n ſoliden Geſchäft zu be

0 Mark Rittergut Jehringen heiligen-e re tergut Zehring befördern Haasenstein G
Ad. Stran des. Vogler, Magdeburg.

Neues Theater.
Donnerstag den 2. October er.

I. Symphonie- Concert
Orcheſter 40 Mann)
unter Mitwirkung

der Harfenvirtuoſin
Frl. Margaretha Müller

aus Riga.
Programm

1) Ouv. Sommernachtstraum V.
Mendelssohn.

4
e J S

r 5
u

Apotheker Benemann's
Reſtitutions-Fluid 3) Wallenstein's Lager u. Kapu-

Otté Linke,
Königsplatz 6.

Streichinstr. u. Harfe.

zinerpredigt von Rhein-iſt gegen Seh- etenenlahmheiten e. bei Pfer-den, Rindvieh u. ſ. w. das 4) Sywphonie Cmoll von N.
W. Gade.

5) Norwegische Volksmelodie v.
Svendsen,

vorzüglichſte Mittel. Dieſer
nene hatund Nachbeſtellung von Sr. Königl.Hobeit h n und von 6) paar Rhapsodie I. von
Excellenz General-FeldmarschallGraf v. Wrangel erhalten. à Fl. Billets à St. 50 4 ſind vorher
I. 50 im General-Depöt von bei den Herren Steinbrecher

Adin Hentze Sneerzt. es u.
i. Alsleben a/S. b. Hrn. Sehreiber, Entree a. d. Kaſſe 75
in Löbejün bei Fr. Rudloff. W. Hallle, Stadtmuſikdirector.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Jch hoffe durch Verab

Offerten sub N. E. 172 9

2) Meditation von S. Bach für

Zu Michaelis er. ſoll am hieſi
gen Gymnaſium ein wiſſenſchaftli
cher Hilfslehrer mit einem Gehalte
von 1500 Mark angeſtellt werden.

Gewünſcht iſt kaeultas für Fran
zöſiſch oder Religion. Bewerber,
welche das Probejahr bereits abſol
virt haben, wollen ſich unter Ein
reichung ihrer Zeugniſſe bei dem
Unterzeichneten ſchriftlich melden.

Nordhauſen, d. 10. Sept. 1879.
Der Magiſtrat.

Kiemenn

Schablonen,
die ſchönſten und haltbarſten, zum
Vorzeichnen der Wäſche und zum
Signiren der Kiſten empfiehlt

Otto Unhbexkannt,
Kleinſchmieden.

Barterzeugungs-
Pomade,

e t in 6 Monaten einenvollſtändigen Bart, à Coſe
3 halbe Doſe i 50.Dieſes kosmetiſche Schön
P heitsmittel iſt jungen Leu

ken den Jahrenan ganz beſonders zu empfehlen, da der Bart eine Zierde des Man

nes iſt. Erfinder Rothe Co., Berlin.
Aufträge vermittelt in Halle a/S.

Albin Hentze, Schmeerſtr. 39.

StadtTheater.
Donnerstag den 2. October.

5. Vorſtellung im I. Abonnement:
Mit durchweg neuer Ausſtattung.

Zum 2. Male:
Gregor VII. u. Heinrich IV.,

hiſtoriſches Schauſpiel in 6 Acten
von Friedrich Helbig.

Freitag: Zum 1. Male: (Neu!)
Die beiden Keichenmüller,

Volksſtück mit Geſang v. A. Anno.

FamilienNachrichten.

Entbindungs- Anzeige.
Heute in der Mittagſtunde wurde

meine liebe Frau, Friederike
eb. Schriener, von einem Mäd

chen glücklich entbunden.
Halle, d. 30. Septbr. 1879.

Carl Rauchfuß.
Entbindungs- Anzeige.

Heute wurden wir durch die glück
liche Geburt eines munteren Kna
ben hocherfreut.

Halle, den 1. October 1879.
Carl Schober und Frau

geb. Caro.

TodesAnzeige.
Statt jeder beſonderen Meldung.

Heute Mittag ſtarb nach kur
zem Leiden unſere gute Mutter,
Schwieger und Großmutter,
die verwittwete Frau Emilie
Duchrow geb. Lüddecke
im 65. Lebensjahre
Die trauernden Hinterbliebenen.

TodesAnzeige.
Verwandten und Freunden nur

hierdurch die Trauer Nachricht, daß
meine liebe Frau Anna geb.
Zabel geſtern Abend nach 10 Uhr
geſtorben iſt. Um ſtille Theilnahme
bittet Emil Waldau.Lauchhammer, d. 30. Sept. 1879.

Erſte Beilage
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Erſte Beilage zu Je 230 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

Deutſches Reich.
Verlin, den 30. Septemer

Nach der „Kreuzztg.“ war vorgeſtern bei dem
Fürſten Bismarck eine vertrauliche Miniſterialbe-
ſprechung, welche drei Stunden dauerte.

Der rumäniſche Finanzminiſter Sturdza,
welcher vor etlichen Tagen hier angekommen iſt, hat ſich
bemüht, in der rumäniſchen Eiſenbahnfrage hier Conceſſio
nen ſeitens der Jntereſſenten zu erlangen, welche gegen
den Vertrag wegen Uebergabe der rumäniſchen Eiſenbah-
nen an den Staat lebhafte Bedenken erhoben hatten bis
jetzt waren die Bemühungen des Herrn Sturdza noch
ziemlich erfolglos.

Die „Germania“ meinte dieſer Tage, Dr. Fall
fahre mit der Veröffentlichung ſeines Schreibens an die
„Deutſche Revue“ ſelbſt am Schlechteſten, denn „ſeine
„Carrière“ am preußiſchen Hofe dürfte damit wohl für
immer zum Abſchluß gebracht ſein.“ Die „Tribüne“ läßt
ſich dazu folgendermaßen aus: Herr Falk dürfte mit ſeiner
Kundgebung ohne jede Rückſicht auf ſeine künftige
„Carrière“ eine politiſche Pflichterfüllung beabſichtigt haben
wer aber von den Verhältniſſen „am preußiſchen Hofe“
etwas weiß wird die Anſicht des klerikalen Blattes
keineswegs theilen, daß Falk's „Carrière“ dadurch abge-
ſchloſſen ſei. Das „B. T.“ meldet ſogar, daß unter den
zahlreichen Zuſtimmungsadreſſen und Briefen an Falk ſich
auch ein Schreiben befindet, nach welchem Derſelbe an
einflußreicher Stelle einen mächtigen Rückenhalt beſitzt, ſo
zwar, daß die ſtaatsmänniſche Laufbahn des Miniſters
keineswegs in der Weiſe für abgeſchloſſen gelten kann, wie
dies die offiziöſen Organe darzuſtellen ſuchen.

Der Unterrichtsminiſter hat entſchieden, daß junge
Männer, welche auf Grund eines Realſchul-Reife-
zeugniſſes die Univerſität bezogen haben, nachher aber
zu einem Univerſitätsſtudium überzugehen wünſchen, zu
welchem ein GymnaſialReifezeugniß erfordert wird, zur
Erlangung des letzteren eventuell zwei Mal, aber unter
keinen Umſtänden öfter, zuzulaſſen ſind, die Zulaſſung
zur GymnaſialReifeprüfung aber, wenn der Aſpirant die
Univerſität bereits bezogen hat, der ausdrücklichen Geneh-
migung des Miniſters bedarf. „Durch die Zulaſſung eines
Realſchul Abiturienten zur Gymnaſial-Reifeprüfung iſt an
ſich noch keineswegs beſtimmt, daß dieſe Prüfung ſich auf
die lateiniſche und die griechiſche Sprache und die alte Ge-
ſchichte zu beſchränken habe“, vielmehr muß ſich der Mini-
ſter bis zu einer allgemeinen Regelung dieſes Gegenſtandes
in jedem einzelnen Falle die Entſcheidung vorbehalten, „ob
in Anbetracht des beſtimmten Jnhalts des Realſchul-
Reifezeugniſſes und in welchem Maße eine Beſchränkung
der Gymnaſial-Reifeprüfung zu geſtatten ſei“.

Der Finanzminiſter hat beſtimmt, daß Carenz-
Unterſtützungen (vorläufige Unterſtützungen zur Milde
rung vorhandenen Nothſtandes) den Wittwen mittelbarer
oder Nicht Staatsbeamten im Falle der Verſicherung bei
der Militärwittwenkaſſe nicht zu bewilligen ſind. Derſelbe
Miniſter hat die Provinzialſteuerdirectoren unterm 12.
v. M. ermächtigt, diejenigen Supernumerare, welche,

Halle, Donnerstag den 2. October 1879.

nachdem ſie die zweite Prüfung beſtanden und das Studium
im ambulanten Grenzaufſichtsdienſte befriedigend zurückge-
legt haben, in Grenzaufſeherſtellen für den Reviſions und
Zollabfertigungsdienſt übergeführt werden, in dieſen Stellen
fortan überall etatsmäßig, alſo auch insbeſondere mit An
ſpruch auf Bezug des geſammten Amtseinkommens der
Stelle, zur Anſtellung gelangen zu laſſen.

Es iſt vielfach die Vermuthung verbreitet, daß die
Entſchließungen der Staatsregierung bezüglich der Land
tagsvorlagen von dem Ausfall der Wahlen abhängig
bleiben ſollten. Dazu bemerkt die „M.Z.“: Dies iſt ent-
ſchieden irrthümlich. Wir hören, daß bezüglich der vielfach
erwähnten Hauptvorlagen alle Vorbereitungen beendet und
die endgültigen Entſcheidungen ſchon in den allernächſten
Tagen, alſo jedenfalls vor dem Bekanntwerden der Wahl
reſultate, zu erwarten ſind. Man ſcheint übrigens in Re
gierungskreiſen ſich nicht zu feſt auf die event. Unterſtützung
des Centrums zu ſtützen, ſondern davon auszugehen, daß
ſich aus den übrigen Parteien eine Majorität für die Re
gierung finden werde.

Mit dem 1. Okiober treten vom neuen Zoll-
tarif die Poſitionen 9 d, e, k (Getreide erc.) und
13 a bis k(Holz) in Kraft.

Die kaiſerliche Marineverwaltung iſt gegenwärtig
mit Vorarbeiten wegen baldiger Jnangriffnahme des Ems-
Jahde- Kanals beſchäftigt. Dieſer Kanal ſoll haupt-
ſächlich dem Zweck dienen, die oſtfrieſiſchen Moore zu er
ſchließen, die ſich in ſehr traurigem Zuſtande befinden.
Für die Marineverwaltung hat dieſe Kanalanlage daneben
in ſo fern großes Jntereſſe, als ſie für Wilhelmshaven eine
Verbindung mit Oſtfrießland ſchaffen wird, welche durch
keine Blokade abgebrochen werden kann und eine bequeme
Straße bilden wird, um Kohlen, Erze, Geſchütze, Schiffs-
baumaterialien und ſonſtige Erzeugniſſe der weſtlichen Pro
vinzen dorthin zu führen. Der zur Fortführung des eigent
lichen Ems-Jahde-Kanals bis Wilhelmshaven auf Koſten
der Reichsmarineverwaltung herzuſtellende Kanal ſoll von
der preußiſcholdenburgiſchen Landesgrenze in einer Länge
von 1 Meilen bis zum ſog. Lingehafen, der mit dem
Hafenkanal in Verbindung geſetzt werden ſoll, geführt
werden. Die Koſten des letzteren Kanals ſind einſchließlich
des Aufwandes für Expropriationen für die vielfachen
Ueberbrückungen, Abwäſſerungsanlagen c. auf gegen S
Millionen Mark veranſchlagt worden.

Kiel, 29. September. Die Corvette „Leipzig“ iſt
entgegen der letzten Notiz ſchon Sonnabend, allerdings ſpät
Abends, eingelaufen und wurde Sonntag erſt der übliche
Salut (13 Schuß) vor der auf dem Wachtſchiff „Arcona“
wehenden Admiralsflagge abgegeben, welcher ſeitens der
„Arcona“ mit 7 Schuß erwidert wurde. Die Corvette,
von einer zweijährigen Reiſe aus den oſtaſiatiſchen Ge
wäſſern heimkehrend, hat eine intereſſante Ladung an Bord,
nämlich Gegenſtände, welche „unſere natürlichen Bundes
genoſſen“, die Söhne des Reichs der Mitte, zu der nächſt
jährigen internationalen Ausſtellung des deutſchen Fiſcherei-
vereins in Berlin nach Deutſchland geſendet haben. Die

(Acidalia brumata L deſſen im Frühlin
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kaiſerl. Admiralität hat dieſen Transport chineſiſcher oder
überhaupt oſtaſiatiſcher Ausſtellungs-Objekte durch deutſche
Kriegsſchiffe bereitwilligſt geſtattet und werden auf dieſem
Wege noch mehrere Sendungen erfolgen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
J Wittenberg. Am vorigen Montag unternahm

der hieſige Gewerbeverein unter Leitung ſeines Vor
ſitzenden einen Ausflug nach den ausgedehnten Dobiener
Kohlenwerken u. induſtriellen Anlagen „Germania“,
welche ca. eine Stunde von hier entfernt ſind. Geführt
wurde die Geſellſchaft auf dem Werke von dem Director
deſſelben Regierungsbaumeiſter Keßler, wobei der freundliche
Herr die Anlagen, Maſchinen und ihre Thätigkeit möglichſt
eingehend erklärte. Das hieſige „Kr. Bl.“ veröffentlicht
über den Beſuch eine lebhafte Schilderung, in der es u. a.
heißt: „Die Anlagen des Werkes ſind ſo vielſeitig und
großartig, daß von einem rechten Einblick bei einem nur
einige Stunden währenden Beſuch eigentlich nicht die Rede
ſein kann, indeſſen reicht der Ueberblick hin, um die Groß
artigkeit und den ungeheuren Umfang der Anſtalten zu
zeigen. Auf dreifache Weiſe wird der Verkehr auf dem
Werke vermittelt. Eine Drahtbahn führt den Thon
aus den faſt unerſchöpflichen Thonlagern durch die Luft
zu den Ziegelpreſſen. Auf einer weitverzweigten Gruben-
eiſenbahn werden die rohen Steine in die Trockenſcheunen
und von dort in die rieſigen Brennöfen gefördert, und eine
Normaleiſenbahn mit dem Anſchluß in Kleinwitten-
berg bringt die fertigen Producte des Werkes, Verblend
und Formſteine, ſowie Kohlen auf den Weltmarkt. Die
große Bahn wird jetzt weiter in die Berge hineingeführt,
bis zu dem neuerbauten großartigen Centralſchacht, wo
die Lowrys dann direct aus der Kohlengrube befrachtet
werden können. Das weit ausgedehnte Terrain des Werkes
hat eine eigenthümliche Phyſiognomie angenommen. Die
durch Tagbau ausgebeuteten Strecken ſehen, vom Regen
ausgewaſchen und in wunderliche Formen geſpült, aus wie
ein kleines Sandſteingebirge, und die unterirdiſch angebauten
zu Bruch geworfenen Gänge bild en an der Oberfläche große

e wie die ausgebrannten Krater einer vulkaniſchen
ette.

J Belgern, 30. September. Jn hieſiger Stadt und
der Umgegeno, namentlich in dem Dorfe Bockwitz, iſt
unter den Kindern die Diphtheritis ausgebrochen und graſſirt
in bedenklicher Weiſe. Mehrere Kinder ſind der Krankheit
bereits erlegen.
Schloß Elſterwerda, 30. Sept. Bei den in

dieſen Tagen abgehaltenen Prüfungen am hieſigen kgl.
Seminare ſind 18 junge Lehrer (12 Seminariſten und
6 Auswärtige) abgegangen und 25 Seminariſten (24 Ein
heimiſche und 1 Auswärtiger) aufgenommen worden.

Zur Vertilgung des Froſtſchmetterlings.
Der „Landes Obſtbauverein“ für das Königreich achſen hat

eine Belehrung ausarbeiten laſſen über die Mittel zur Ver
tilgung des nun bald auftretenden e inde Ranke

g ſich entwickelnde Raupe,
die ſog. „Spannraupe“, zu den ſchädlichſten Feinden des Obſtbaues

Aus der Theater-Welt.
Wer aus der franzöſiſchen Theaterwelt berichten wollte, was nicht

unſere Abſicht iſt, würde ausſchließlich aus Paris zu berichten haben.
Nur die dortigen Theater ſind maßgebend, alle übrigen ſtehen in
zweiter Linie. Daher wohnen auch alle dramatiſchen Autoren Frank-
reichs, die irgend welche Bedeutung für die Bühne erlantgt haben,
in Paris. Es würde keinem Franzoſen einfallen, an einem Pro
vinzialtheater eine Novität zur erſten Aufführung zu bringen in der
Hoffnung, daß ſie von da aus den Weg über die übrigen Bühnen
finden werde.

Wenn das bei uns dramatiſche Autoren verſuchen, ſo iſt das
zwar nicht ein ſo entſchiedener Fehler, als es das in Frankreich ſein
würde, ein Fehler iſt es aber doch auch. Wenn unſere Theaterwelt
auch nicht ſo centraliſirt iſt, wie die franzöſiſche, ſo hat ſie doch auch
ihre Mittelpunkte, und ein Stück muß an einem oder einigen der
bedeutendſten Erfolg gehabt haben, wenn ſeine Zukunft auf der Bühne
geſichert ſein ſoll. Nehmen wir ein Beiſpiel. Jordans Luſtſpiel
„Durchs Ohr“ fängt erſt jetzt an, ſich Bahn zu brechen, nachdem es
im vorigen Winter bei einer Vermählungsfeier am Hofe in Berlin
und dann im königlichen r zur Aufführung gekommen
iſt. Erſt vor Kurzem hat es in Leipzig ſeine erſte Aufführung erlebt,
obgleich es am Weimariſchen Hoftheater ſchon ſeit längerer Zeit ge-
geben, und von den Mitgliedern dieſer Bühne u. a. ſchon im Jahre
1877 hier in e zur Aufführung gebracht worden iſt.

Zu den bedeutſamſten Mittelpunkten der Theaterwelt gehören
aber nur die Städte, wo in Betreff der Aufführungen von Novi-
täten eine lebhafte Jnitiative herrſcht, daß eine Stadt ein
ausgezeichnetes Theater hat, macht ſie an ſich für die Theaterwelt
noch nicht bedeutſam. Dies wird ſie erſt dadurch, daß von ihrer
Bühne oder ihren Bühnen belebende Jmpulſe ausgehen, was
durch bloße gute Vorſtellungen alter oder doch ſchon anderwärts
aufgeführter neuer Stücke nicht geſchieht, wenn nicht etwa, wie es
durch die Meininger geſchehen iſt, ein neues Prinzip der Dar-
ſtellungsweiſe zur Geltung gebracht wird.

Neuerdings hat ſich nun neben Berlin und Wien München
durch ſeine zwei Preisausſchreiben eine beſondere Bedeutung in
der Theaterwelt zu erwerben geſucht. Es war ein Preis von
je 2400 Mark für das beſte Trauerſpiel, für das beſte Schau
ſpiel und für das beſte Luſtſpiel ausgeſetzt. Bekanntlich ſind
bis zum 31. Auguſt 1878, dem Endtermin, eingegangen 192
Trauerſpiele, 119 Schauſpiele und 125 Luſtſpiele. Von dieſen ſind
zur Aufführung beſtimmt „Dankelmann“, Trauerſpiel von Dr. Otto
Girndt, „Die Tochter des Herrn Fabricius“ Schauſpiel von Adolf
Wilbrandt, und „Neue Vorträge“, Luſtſpiel von Alexander Hart
mann. Die Stücke müſſen, um den Preis zu erhalten, ſich erſt bei
der ihnen noch bevorſtehenden Aufführung bewähren. Geſchieht dies
nicht, ſo erhält den Preis ein anderes im Laufe des Jahres mit
beſſerem Erfolge aufgeführtes Stück. Daſſelbe Preisausſchreiben
war nun für das Jahr 1879 wiederholt worden, und es find diesmal,
wie kürzlich mitgetheilt worden iſt, nur 38 Trauerſpiele, 31 Schau
ſpiele und 28 Luſtſpiele, alſo in Summa nicht über 97 Stücke ein
gegangen. Wie zweifelhaft der Werth ſolcher Preisausſchreiben auch
immer ſein mag, wie oft es auch ſchon vorgekommen iſt, daß preis-
gekrönte Stücke keine Lebensfähigkeit auf der Bühne bewieſen haben,
jedenfalls iſt es doch ein richtiger Weg, wenn in München die defini-
tive Entſcheidung von dem Erfolg der erſten 3 Aufführungen ab-
hängig gemacht wird. Nur hätte man bei dem urſprünglichen Plane
bleiben und von jeder Gattung je 2 Stücke zur Aufführung aus-
wählen ſollen, denn daß von 436 Stücken in jeder Gattung gerade
nur je 1 aufführbar ſein ſollte, iſt kaum zu glauben.

Daſſelbe n die definitive Entſcheidung über eine Preis-
krönung dem Publikum zuzuweiſen, iſt von der Jntendanz des Stadt
Theaters in Frankfurt a. M., an deren Spitze jetzt der bisherige
Direktor des Berliner Reſidenz-Theaters, Emil Claar, ſteht, in
ihrem neuerdings veröffentlichten Preisausſchreiben geltend gemacht
worden. Es iſt ein Preis von je 1500 Mark auf ein neues Trauer-
ſpiel, eine neue Oper, ein neues Schauſpiel und ein neues Luſtſpiel
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ausgeſetzt worden. Angefichts „dieſer beſcheidenen Summe“, wie es
in der Ankündigung heißt, wird die ungewöhnlich hohe Tantième von
15 Prozent der Bruttoeinnahme bewilligt, damit „mehr als ſonſt bei
Preisausſchreibungen in dieſem Falle das Publikum zum Miertrichter
gemacht“ werde. Die recitirenden Werke können bis 1. Februar 1880,
die muſikaliſchen bis 1. Auguſt 1880 eingereicht werden. Die Ent-
ſcheidung über jene wird am 15. Februar 1880 veröffentlicht, über
dieſe am 15. Auguſt 1880. Die erſteren gelangen zwiſchen 15. März
und 1. Mai in raſcher Aufeinanderfolge zur Aufführung, die Oper
wird nach Möglichkeit zu Ende des Jahres 1880 oder zu Beginn des
folgenden in Scene gehen.

Dieſes Preisausſchreiben der Frankfurter Jntendanz iſt durchaus
als ein Verſuch anzuſehen, dem betreffenden Theater eine höhere Be-
deutung in der Theaterwelt zu geben, die Berliner Theater haben
dieſe Bedeutung ohne Preisausſchreiven, einfach dadurch, daß ſie
meiſt eine beſtimmte Spezialität vertreten und in dieſem beſtimmten
Fache möglichſt durchſchlagende Novitäten bringen. Je nachdem es
gelingt, ſolche aufzutreiben, iſt der Erfolg der Saiſon gefichert.

Jm Sommer wiſſen ſich viele Berliner Theater dadurch einen
zahlreichen Beſuch zu ſichern, daß mit dem Theater angenehme
Garten Etabliſſements und mit den dramatiſchen Aufführungen
Konzerte und andere Luſtbarkeiten verbunden werden. Es wird be
kannt ſein, daß im vorigen Sommer nicht blos im WallhallaVolks-
theater japaniſche Taſchenſpieler, chineſiſche Meſſerſchlucker u. A. ihre
Künſte produzirten, wobei dann während der Pauſen einaktige Luſt
oder Singſpiele gegeben wurden, ſondern daß auch das BelleAlliance-
Theater, das nach ſeiner Gründung mit klaſſiſchen Stücken ange
fangen hatte, engliſche Grotesktänzer auftreten ließ, wobei nebenher
Luſtſpiele und Schwänke gegeben wurden.

Jn dieſem Jahre borgte ſich das Wallhalla-Theater für die
Burleske „Berliner in China“ einen Rieſen aus dem Cirkus, der
nichts weiter als das Wort es zu ſagen hatte, und bei deſſen Spiel
der Haupteffekt darin beſtand, daß der Zwerg Spilleke ihm als ſeinem
zukünftigen Schwiegerſohn den Segen zu ertheilen hatte, da er nun
ſelbſt mit ausgereckten Händen dem Rieſen nur bis an den Gürtel
reichte, ſo ließ er ſich für jenen feierlichen Moment eine Leiter kommen,
auf welcher ſtehend er nun den väterlichen Segen austheilte. Das Belle
AllianceTheater hat es in dieſem Sommer u. A. mit einem Rechenkünſt-
ler, dem kleinen Moritz Frankl, verſucht. Eine Scene, die ſich dabei ereig-
nete, wird von dem „B. B. C.“ folgendermaßen erzählt: Während der
Produktion des kleinen Frankl läßt ſich aus der tiefſten Tiefe des
Theaters, aus der Gegend der billigen Plätze, eine Stimme ver-
nehmen: „Ick habe hier voch 'ne Aufgabe zu jeben.“ Der Jmpreſario
verbeugt ſich. Stille tritt ein. Der geſchätzte Mitbürger vom Fünf-
groſchenplatz „jiebt ſeine Aufjabe“. Mit Stentorſtimme läßt er ſich
wie folgt vernehmen: „Mein Freind, wat der verſtorbene Aufuſt
Kniepmeier war, is nämlich 62 Jahre 8 Monat un 17 Dage alt
jeworden. Von ſein vierzehn und en halbſtes Jahr an hat er nu
jeden Dag ſechs Seidel und zwee Schnitte jedrunken. Nu koſt' det
Seidel fufzehn Fennije un der Schnitt zehne. Wie ville is det nu,
deß er ſeit ſein vierzehn un'n halbſtes Jahr an Fennije verdrunken
Zu Ob dieſer tieffinnigen Frage entſteht allgemeine Stille.

n dem kleinen Frankl fängt es an zu arbeiten, man ſieht, wie die
Maſchinerie ſeines kleinen Kopfes in Thätigkeit iſt und allmälig ſtößt
er dann die Ziffern heraus: 1618 870 Pfennige. Der Frage
ſteller iſt befriedigt. „Det ſtimmt“, meint er. „Det habe ick mir
zu Hauſe ausgerechnet. So ville hat mein Freind Auguſt Kniep-
meier jrade verſoffen, bis er Kprn is: 16 188 70 Voll
Bewunderung des kleinen Rechenkünſtlers verläßt der Freund des
verſtorbenen Herr Auguſt Kniepmeier das Theater in der Belle-
allianceſtraße.

Trotz ſolcher Künſte, zu denen das BelleAlliance-Theater ſich zu
Zeiten verſteigt, um ausznüben, hat ein entſchiedener
Erfolg einer Novität auf dieſer Bühne doch vielleicht mehr zu be-
deuten als auf vielen größeren Provinzialbühnen. Albert Lindners
„Bluthochzeit“ hat hier ihr Glück gemacht.

Bei dieſer Bedeutung der Berliner Bühnen für die Theaterwelt
wird es gerechtfertigt ſein, wenn wir vor allen Dingen den Beginn
der Saiſon ins Auge faſſen. Er hat ſich gut angelaſſen, namentlich
am Wallnertheater, das mit der Novität „Sodom und Gomorrah“
von Moritz v. Schönthau einen ſehr glücklichen Griff gethan hat.
Es iſt dies ein Schwank, der das Publikum in die heiterſte Laune
verſetzt und der auch von der Kritik recht günſtig beurtheilt worden
iſt. Wir werden in dieſer Saiſon auch in Halle Gelegenheit haben,
das rig Stück kennen zu lernen. Nächſt dieſem Schwank wird am
Wallner-Theater „Roſenkranz und Güldenſtern“ von Klapp wieder
aufgenommen werden, welches in Berlin durch ein Gaſtſpiel von
Mitgliedern des Wiener n eingeführt und unter großem
Beifall in zahlreichen Wiederholungen zur Aufführung gebracht iſt.
Am Friedrich-Wilhelmſtädtiſchen Theater übt die Operette
„Madame Favart“ von Offenbach worin Frau Geiſtinger ſeit
einigen Wochen gaſtirt, große Anziehungskraft aus. Die Direktion
des Reſidenztheaters iſt nach dem Abgange von Claar an den Baron
v. Schimmelpfennig übergegangen. Derſelbe hat die Saiſon
mit „Unſere Zigeuner“ von Oskar Juſtinus eröffnet. Der Autor,
der eigentlich Oskar Kohn heißt und aus Beeslau ſtammt, iſt gleichzeitig mit einer anderen, ebenfalls in Berlin, und zwar bei groß auf

geführten Novität „Eine ſtille Gartenwohnung“ hervorgetreten. Die
Kritik geſteht dem Autor ein Talent für draſtiſche Komik zu, doch iſt
ſie der Meinung, daß er ſich nicht genug darauf beſchränkt habe, dies
zur Geltung zu bringen, ſondern ſtatt deſſen es für ſeinen Hauptberuf
gehalten, verſchiedene Mängel des geſellſchaftlichen Lebens vor ſein
Forum zu ziehen, und das in einer Weiſe, wozu die ihm zur Ver
fügung ſtehenden Mittel nicht ausreichten. Das Stück iſt etwa 15
mal hinter einander gegeben worden, was für Berlin nicht allzuviel
lege will, am 14. d. M. iſt es durch „Die Biedermänner“ erſetzt

orden.
Am Belle-Alliance- Theater iſt vor Kurzem der Schwank

„Die beiden Reichenmüller“ zum erſten Mal zur Aufführung gelangt
und hat dem anſpruchsloſen, lachluſtigen Publikum viel Stoff zum
Lachen gegeben. Jn Ausſicht ſteht an dieſer Bühne „Der Spiel
teufel“, ein von Paul Blumenreich pa. dem im Berliner Tageblatt“
veröffentlichten Roman von Adolphe Bélot verfaßtes Drama. Für
das National-Theater, das zuletzt unter der Direktion der früheren
Meiningiſchen Hofſchauſpielers Borsdorf ſtand und den Sommer
über geſchloſſen blieb, hat endlich in der Perſon des Herrn Anders
einen neuen Direktor gefunden. Aus den von ihm abgeſchloſſenen
Engagements ſcheint hervorzugehen, daß die Bühne, die unter Herr
Direktor Gumtau die Stätte klaſſiſcher efnrngn war, mit
denen es auch Herr Buchholz und Herr Borsdorf verſuchten, jetzt faſt
ausſchließlich der Operette und der Poſſe gewidmet werden ſoll. Das
Luiſenſtädtiſche Theater bot a der Ferien im königl.
Opernhauſe den Berlinern unter der Direktion des Herrn Firmans
eine Sommeroper, die, ſoweit ſie ſich von der „großen“ Oper fern
hielt und ſich namentlich an die Spieloper hielt, allen billigen An
forderungen recht ſehr entſprach. Jetzt ſteht das Theater unter der
Leitung des Herrn Direktor Ernſt, deſſen erſte energiſche Maßregel
die Abſchaffung des Rauchens war. Das Variété-, das Americain
und das Stadt-Theater ſind renovirt. Am torigrigen Schau-
ſpielhaufe ſtehen als Novitäten bevor: „Rolf Berndt“ von
G. z. Putlitz, „Der Freund de Fürſten“ von Ernſt Wichert, das
außer in Königsberg bereits am Münchener Hoftheater die Probe be
ſtanden hat, „Krimhild“ von Wilbrandt. Außerdem ſteht ein
neues Stück von Paul Lindau in Ausſicht, der bereits ſeine
Autorenrechte daran an Direktor Pollini für 15 000 verkauft haben
ſoll, ſo daß n alle Tantièmen zufallen würden. Auch von
Sigmund Schleſinger und von Genſichen werden wie man
ſagt, Stücke zur Aufführung kommen, dann auch noch „Ambrofius“
von Molbach, dem Dramatungen des Kopenhagener Hoftheaters.
Letzteres Stück iſt außer in Wiesbaden auch am Carola Theater
in Leipzig bei Gelegenheit des Gaſtſpieles von Mitgliedern des
Hamburger Thalia Theaters mit gutem Erfolge zur Aufführung
gekommen.
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Zur Verminderung der in den ſpäten Abendſtunden umher
liegenden Männchen des Froſtſchmetterlings werden Leuchtfeuer
in den Obſtgärten empfohlen, während den Weibchen, welche un
geflügelt ſind und an den Baumſtämmen hinaufkriechen, um an ge
eigneten Stellen des Baumes ihre Eier abzuſetzen, am erfolgreichſten
durch die ſeug ver oder Theerbänder, welche an den

eStämmen befeſtigt werden, e wird. r Klebeſtoff
u dieſen Theerbändern iſt in allen Apotheken und Droguenhand-
ungen zu haben. Auch wird zur Bekämpfung vieler anderer Schäd

linge des Obſtbaues das im Herbſt vorgenommene Beſtreichen der
Baumſtämme mit einer Miſchung aus Kalk, Lehm, Rindsblut, Kuh-jauche und etwas Leim enſohie

Vermiſchtes.
Bei dem Wahlactus] hat es, wie gewöhnlich, auch

diesmal nicht an heiteren Momenten gefehlt. Eine nicht un-
intereſſante Epiſode erzählt die „B. B. Z.“: Herr Hofprediger
Stöcker, der bei den Vorbereitungen zur Wahl bekanntlich eine
ſehr große Rolle geſpielt und einen heiligen Eifer entwickelt hat,
erſchien im Wahllocal ſeines Bezirks erſt nach Schluß der Hand
lung. Zum Streit zu rufen und dann auf dem Kampfplatz erſt
zu erſcheinen, wenn das Gefecht ſein Ende gefunden hat, iſt ein
Malheur, das um ſo unangehmer iſt, als man dabei die Lacher
gegen ſich hat.

[Schach mit lebenden Figurenſ iſt zwar keine neue
Jdee ſchon Sultan Mahomed (um 1400) ſoll Schachpartieen
mit bewaffneten Sklaven ausgeführt haben, wobei die geſchlagenen
Figuren wirklich niedergeſtochen wurden wird doch aber immer
aufs Neue und immer mit gutem Effekt in Scene geſetzt. So
noch am 16. April d. J, im Manhattan Schachklub zu New-
York. Das Schlachtfeld bildete, wie ein Augenzeuge berichtet,
eine im Saale ausgebreitete Flanelldecke, von einem dunkelrothen
Tuchſtreifen umrahmt und in ſchwarze und weiße Quadrate von
je 2 Fuß Seitenlänge getheilt. Die Könige und Königinnen
erſchienen in hiſtoriſchem Koſtüm, jene in einer Tracht aus der
Zeit Karls des Großen, der eine mit goldener, der andere mit
ſilberner Krone, dieſe in ſpäterer Gewandung, mit prachtvollen
Diademen geſchmückt. Die Läufer (bishops) waren Biſchöfe
im Ornat, die Springer (knights) Ritter in glänzender
Waffenrüſtung u. ſ. w. Den anmuthigſten Anblick aber ge-
währten die Bauernreihen. Hier prangten nämlich 16 hübſche
junge Damen, die eine Hälfte in Blau, die andere in Roth ge
kleidet; man hatte ſomit die nach urſprünglicher Anſchauung für
Soldaten geltenden „Bauern“ als Amazonen dargeſtellt.

vierten Zuge ward ein „Biſchof“ zum „Schlagen“ einer jungen
Dame beordert. Die ſo ſchwer Betroffene erröthete tief und
ſchien nicht ohne Bedauern ſo frühzeitig vom Schauplatz ihres
Wirkens zu ſcheiden. Ob ſie freilich nicht von denjenigen ihrer
Schweſtern beneidet wurde, welche durch die ganze etwa 1 ſtündige
Partie unbewegt auf ihrem Poſten verharren mußten in der
uns vorliegenden Schlußſtellung des Spiels finden wir deren 5
und einen Thurm das mag unentſchieden bleiben. Die
ganze Produktion wurde von allen Seiten als beſtens gelungen
und ſehr befriedigend bezeichnet.

[(Der angeſtrichene Liebhaber.] Von der mecklen
burgiſchen Küſte ſchreibt man der „Berl. Bürger Ztg.“: An-
brechende Nacht Mondſchein blinkende Sterne leiſe
plätſchernde Wellen ſonſt Stille ringsumher: ſo das
Tableau an einem mecklenburgiſchen Hafenplatze vor etwa acht
Tagen. Jnnigſt umfangen: Bruſt an Bruſt und Lippe an Lippe
ſtanden ſie im tiefen Schatten in der Nähe des Bollwerks. Nur
wenige Tage hatten genügt, ſich zu finden und das ſüße Ge-
ſtändniß auszutauſchen. So mächtig war die Liebe bei ihm,
daß er, der neunzehnjährige Kaufmann, einſtweilen zwar noch
unter dem beſcheidenen Titel Commis nicht weiter ihre ſechs-
undzwanzig Jahre mit den ſeinen verglich und noch weniger ihre
ſoziale Stellung ſie war Schiffsköchin in Betracht zog;
und ſie, das angebetete Suschen, calculirte ebenfalls nicht, als
ſie in die ſchmachtenden Augen ihres Jüngelchen ſchaute. End-
lich näherten ſie ſich unter ſeligem Geflüſter dem Schiffe. Mit
liebedurchglühten Armen hob er Suschen über Bord. O, wie
klang ihr letztes „Gute Nacht!“ von oben herab ihm ſo wonne-
ſchaurig entgegen. Er vermochte nicht zu ſcheiden, bevor er nicht
nochmals ihre ſüßen Lippen gedrückt und ihr Herz an dem ſeinen
hatte ſchlagen hören. So folgte er ihr über Bord und nachdem
ihm Auge und Ohr verſichert, daß ſich nichts Störendes auf dem
Schiffe regte und alles ſchlief, auf den Zehenſpitzen nach ihrem
Kämmerchen. Hier wollte er ihr die Grauſamkeit des Geſchickes
klagen welches ſie am Morgen der hohen See entgegenführte
und unbarmherzig zwei Liebende trennen wollte. Jn dieſer ſeligen
Zurückgezogenheit entging es ihnen, wie auf einmal vorſichtig die
Thür der Matroſenkajüte geöffnet wurde, mehrere Dämonen in
Geſtalt von Matroſen auftauchten und gleich darauf in nächſter
Nähe riefen; „Haben wir ihn endlich?“ Jäh dvurchbebte der
Schreck das keuſche Suschen und ihren Adonis! Mit abgeriſſenem
Kuſſe wollte er hinaus vergebliches Mühen, denn die Thür

an zwanzig oder noch mehr „mit dem Tauende“ glauben. Doch

nichts davon. Er vernahm nur, wie ein Eimer herangeſchleppt W
wurde, wie man etwas in die Flüſſigkeit eintauchte und dann
das Werkzeug, das er gar bald als einen Pinſel erkannte, immer
wieder von Neuem über ſein helles Beinkleid ſtrich, bis er wieder
auf ſeine Füße geſtellt wurde. Da wurde er denn inne, daß
man ihn mit dunkelgrüner Schiffsfarbe angeſtrichen hatte. Mit
Thränen der Wuth wollte er ſich entfernen, doch in ſelbigem
Augenblicke fuhr ihm der Pinſel auch ſchon über ſein Geſicht und
das lockige Haupt, und dann erſt, als an ihm nichts mehr an We
zuſtreichen war, durfte er ſich unter dem ausgelaſſenen Lachen ach
ſeiner eiferſüchtigen Nebenbuhler nach Hauſe drücken. Erſt nach 11 u
einigen Tagen wurde er ſeinen Freunden ſichtbar, denn ſo lange Anku
dauerte wohl die Reinigung von der häßlichen Oelfarbe und zu un
mal aus den goldenen Locken. Ob durch dies Mißgeſchick ſeine ſanh

Liebe zu Suschen erſchüttert iſt wer vermag es zu ſagen ſtatt
[(Petroleum als Heizmittel.]) Auf der Baltiſchen ſten

Eiſenbahn ſind intereſſante Verſuche mit dem Poretzki' ſchen Heiz Linde
apparate gemacht worden, bei welchem das Petroleum die Stein wie i
kohle und das Holz erſetzt. Es iſt eine Geſchwindigkeit von der
39 Kilom, in der Stunde bei 93 Pfund Dampfdruck und einem Feſtli
angehängten Gewicht, welches dem von 26 Güterwaggons ent- die
ſprach, erzielt worden. Das Jnthätigkeitſetzen des Apparats
erforderte 3 Minuten. Jn einer Stunde und ſechs Minuten
war der Dampf erzeugt. Bei dieſen Verſuchen ſtellte ſich herans,
daß, die erſte Einheizung mit eingerechnet, durch ein Pud Petro
leum 2 Pud Steinkohlen erſetzt werden. Jn Folge der
günſtigen Reſultate werden die Verſuche weiter fortzeſetzt werden. ſition

[(Nothſtand in Ungarn.] Die Mißernte in einzelnen prinz
Diſtricten Ungarns iſt eine ſo totale geweſen, daß manche Oeco- Schn
nomen nicht einmal ſo viel geerntet haben, wie das Saatkorn über
betrug. In Folge deſſen ſah ſich die ungariſche Regierung be tags
reits veranlaßt, Vorbereitungen zur Linderung des drohenden daß
Nothſtandes zu treffen und hat die Obergeſpäne angewieſen, den
über die wirthſchaftliche Lage ihrer Comitate ſchleunigſt Bericht V
zu erſtatten. Der für dieſe Berichte fixirte Einſendungstermin Wier
iſt abgelaufen, ſo daß die Regierung nun bald wiſſen wird, lin b
welche Summen die zu gewährenden Nothſtandsdarlehen bean pan

Das Spiel begann nach dem Kommando zweier bewährter Leiter,
Mackenzie und Delmar, und unter lebhafteſter Theilnahme
der zahlreichen Zuſchauerſchaft. Wie gebräuchlich, eröffneten
zwei der Amazonen den Reigen und traten ſich als lächelnde
Feindinnen gegenüber, ohne ſich ein Leids anzuthun; erſt im

wurde von außen zugehalten.
öffnet, und mit Aufbietung aller Kraft wollte er durch die lebendige
Gaſſe ſpringen, doch ſchon packten ihn ein Dutzend oder noch
mehr Fäuſte und ſtreckten ihn über eine der Waſſertonnen. Ein
Wehruf entrang ſich ſeiner Bruſt, weil er dachte, er müſſe nun

Auf einmal wurde ſie aber ge
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Bekanntmachungen.

Jn der in der erſten Beilage zu Nr. 224 der Halliſchen Zeitung
enthaltenen öffentlichen Vorladung vom 15. September er. muß es
ſtatt Anna Fulda Beyer heißen

Anna Hulda Beyver,
und bei Nr. 5 daſelbſt anſtatt

verſtorbenen vorverſtorbenen.
Halle a/S. den 27. September 1879.

Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.

Zörbig, den 22. September 1879.
Nothwendiger Verkauf.

Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll nachſtehendes, dem
Arbeiter Carl Friedrich Michaelis in Löberitz und dem Tiſch-
ler Friedrich Carl Leuchte zu Oeſte gehörige, im Grundbuche
von Löberitz Band IV Blatt 63 eingetragene Grundſtück:

Das unter Nr. 74 der Gebäudeſteuer-Rolle von Löberitz verzeich-
nete Wohnhaus und Stall zu einem jährlichen Nutzungswerthe
von 24 Mark,

am 22. December er. Vormittags 10 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle durch den unterzeichneten Subhaſtationsrichter
verſteigert und

am 29. December er. Vormittags 10 Uhr
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer-Rolle, ſowie beglaubigte Ab-
ſchrift des Grundbuchblattes können in unſerm Bureau eingeſehen
werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſam-
keit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefor-
dert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Verſteige
rungstermine anzumelden.

Königl. Preuß. Kreisgerichts-Commiſſion.
Der Subhaſtations-Richter.

Colberg.

Bekanntmachung.
Jn dieſen Tagen werden den hieſigen Hausbeſitzern zum Be-

hufe der nothwendigen Berichtigung des Miethsſteuerkataſters wieder
Formulare zugeſtellt werden, um darauf die mit dem 1. October d. Js.
(IV. Quartal) eingetretenen Wohnungs und Mieths Veränderungen
zu verzeichnen.

Dieſe Formulare ſind, nachdem die Ausfüllung derſelben erfolgt,
in den erſten drei Tagen, von der Zeit der Einhändigung ab gerech-
net, zur Abholung bereit zu halten. ßErfolgt Letztere aber nach dieſer Zeit nicht, ſoſind die nicht abgeholten Formulare bei unſerm Mieths-
ſteuer-Büreau auf dem Rathhauſe, 2 Treppen hoch,
nnvergügreeg abzugeben.

Zur Erleichterung bei Ausfüllung des Formulares und zur Erſpa
rung von Verſäumniſſen für die Hauseigenthümer geben wir nach
ſtehende inſtructiven Bemerkungen zur ſorgfältigen Nachachtung für
die Letzteren

1) Die Veränderungstabelle iſt aufs Gewiſſenhafteſte und Sorg-
fältigſte, den vorgeſchriebenen Spalten entſprechend, genau auszufüllen.

2) Jn dieſelbe ſind nur die beim uartal Wechſel einge
tretenen reſp. eintretenden Mieths- und Pachtveränderungen einzu
tragen; dagegen ſind alle nach dem Quartal- Wechſel und im
Laufe des Quartals vorkommenden Aenderungen in den Ver-
miethungen oder Eigenthümer-Gelaſſen c. der Steuerbehörde
oder dem Miethsſteuer-Büreau innerhalb acht Tagen
nach Eintritt der Veränderungen bei Vermeidung einer Ord-
un von 3 bis 30 Mark direct anzuzeigen.

ie innerhalb der zwiſchen einem Quartale zum
eit eintretenden Wohnungswechſelanderen liegenden

nd daher doppelt, einmal im Büreau des betreffen

den Polizei- Reviers und das andere Mal beim Mieths-
ſteuer-Büreau anzuzeigen.

3) Jn die Tabelle ſind nicht allein die Veränderungen von Woh-
nungen, ſondern auch ſolche von anderen ſteuerpflichtigen
Gelaſſen (Scheunen,
Plätze und dergleichen) einzutragen. Jngleichen ſind die Beſitzwechſel
über Gebäulichkeiten und Ackergrundſtücke und die über
Letztere vorgekommenen Veränderungen zu vermerken reſp. anzumelden.

4) Die Ausfüllung iſt derartig zu bewirken, daß unmittelbar
neben dem Namen und Stand des ausziehenden
Miethers und der Wohnung, nach welcher derſelbe verzieht,

der Vor und Zuname und Stand des an ſeine Stelle
nen einziehbenden Miethers, ſowie des Letzteren frühere
Wohnung erſichtlich iſt. Ebenſo iſt in jedem Falle die von dem
eingezogenen Miether zu zahlende Jahresmiethe, auch wenn dieſelbe
nicht erhöht oder verringert worden iſt, in Spalte 9 reſp. 11 des For-
mulars genau einzutragen.

5) Der Miethszins iſt jetzt in Mark,
auszudrücken.

Hat der Pächter oder Miether dem Verpächter oder Vermiether
oder für deſſen Rechnung einem Dritten neben dem Pacht- oder
Miethszinſe für die überlaſſene Nutzung Etwas zu zahlen, zu liefern
oder zu leiſten, auch übernommene Steuern c., ſo ſind dieſe Neben-
leiſtungen dem ausbedungenen Pacht- und Miethszinſe hinzuzurech-
nen und in Spalte 9 und 11 reſp. in Spalte 15 und 17 einzu-
tragen. Dagegen iſt unter den in Spalte 10 reſp. 16 einzurücken-
den „Neben-Abgaben“ derjenige Betrag zu verſtehen, der
zwiſchen Miether und Vermiether bei einer Vermiethung und Ver-
pachtung von Räumen mit Möbeln, Utenſilien, Jnventarien c. ver
einbart und vom Miether für die mit verpachteten oder vermietheten
Gegenſtände zu zahlen iſt.

6) Jn dem Formulare ſind auch ſolche Veränderungen zu ver-
merken, welche ſich nur auf Umtauſch von Gelaſſen Sei-
tens der bereits im Hauſe wohnenden Perſonen be-
ziehen. Die im Hauſe Umziehenden ſind deshalb bei Ausfüllung
des Formulares als aus reſp. einziehende Perſonen zu behandeln.

7) Aendert ſich die Vermiethung oder Benutzung der Gelaſſe, ſo
iſt im Formulare erſichtlich zu machen, welche Räumlichkeiten jeder
einzelne Hausbewohner inne hat.

8) Zieht ein Miether aus und die von ihm innegehabten Räume
bleiben unbewohnt, ſo iſt an Stelle des neuen Miethers in Spalte 6
und 7 der Vermerk: „Wohnung ſteht als nicht vermiethet
und unbenutzt leer“, zu ſchreiben.

9) Zieht der einziehende Miether in leer geſtandene
Räumlichkeiten, ſo iſt (unter Angabe des Stockwerkes und des früheren
Jnhabers) zu ſchreiben: „Wohnung ſtand bisher leer.“

10) Bei möblirten Wohnungen iſt außer der Namhaftmachung
des Miethers auch die Angabe des betreffenden Stockwerkes und ob
die Wohnung rechts oder links gelegen iſt, erforderlich. Der Mieths
zins iſt entweder zum Monats oder zum Jahresbetrage anzugeben.

11) Solche Perſonen, welche im Hauſe nur Schlafſtätte haben,
ſind in das Formular nicht aufzunehmen.

12) Für den Fall, daß Veränderungen überhaupt nicht vorge-
kommen ſind, iſt das auf der Rückſeite des Formulars befindliche,
rechts ſtehende, im andern Falle das links befindliche Atteſt zu unterſchreiben.

13) Für jede unterlaſſene oder unrichtige Angabe verfällt
der Eigenthümer oder deſſen Stellvertreter in eine Ordnungsſtrafe von

deutſche Reichswährung,

31. Decbr. 1875
3 bis 30 Mark 17 des Miethsſteuer-Regulativs vom Jult in
und F 53 der Städte-Ordnung) und haftet außerdem für jeden durch
ſein derartiges Verhalten der Communalverwaltung etwa erwachſe
nen Steuerverluſt.

Schließlich bemerken wir,
ſteuer-Büreaus angewieſen haben,
kunft über die Ausfüllung der Miethsſteuer-Veränderungs Tabelle,

daß wir unſere Beamten des Mieths

ſowie dieſelbe, wenn es gewünſcht wird, ſelbſt zu ertheilen.
Halle a/S. den 19. September 1879.

Der Magiſtrat.

merkſ. gemacht w., daß d. Seque-
ſtor Sohul2e d. Beſichtigung be
reitwilligſt geſtattet.

Bäckereiverpachtung.
Jn einer Stadt, worin Zucker

Fabrik, 3000 Einwohner, iſt To
desfall halber eine Bäckerei,
welche 40 Jahre lang ſchwunghaſt
betrieben, ſofort zu verpachten, auch
zu verkaufen.

Näheres in der Annoncen
Exped. von F. C. Demandl
jun. in Lauchſtädt.
Ein junges Mädchen
aus anſtändiger Familie findet Ge-
legenheit unter gründlicher Anlei-
tung die Küche zu erlernen im
Reſtaurant „Zum goldenen

Stern“ in Halle a/S.,
Schulberg Nr. 1.

Ein junger Mann, welcher ſeine
Lehrzeit in einem größeren Produk-
ten-Geſchäft Erfurts beendet und
dann ſeiner Militairpflicht genügt
hat, ſucht, geſtützt auf gute Zeug
niſſe, Stellung in einem gleichen
Geſchäft auf Comptoir oder Lager
unter ſehr beſcheidenen Anſprüchen.
Offerten erbeten unter K. H. 210
Haasenstein Voglerin Erfurt.

Ein junger Conditor ſucht,
um ſich zu verbeſſern, ohne große
Anſprüche auf Salair Stellung.
Hierauf reflektirende geehrte Prin-
zipale werden gebeten, ihre Offer
ten an Herrn Conditor Müller
in Delitzſch baldigſt zu richten.

Ein junger Mann, Chemiker,
Dr. phil., der vor Kurzem ſeine
akademiſchen Studien beendet hat,
ſucht Stellung in einer chemi-
ſchen Fabrik oder einer anderen
größeren induſtriellen Anlage.
w Gefl. Offerten erbeten sub B.
W. 3085. Halle a/S., Burg
ſtraße 22.

Ein ſtarker

Rudolf mosse, Halle a/S,

ſpruchen werden. Die „N. Fr. Pr.“ bemerkt dazu: Klein wird direkt
die erforderliche Summe keineswegs ſein, da das Temeſer Comi- lichen
tat allein ſchon um ein Nothſtandsdarlehen von 500 000 fl. ſer F

angeſucht hat. laubViehmarkte. vonTriptis, 30. September. Der heutige Viehmarkt warr ſtark frequentert. Zugetrieben waren 315 Stück Rinder und Wahl
50 Stück fette Läuferſchweine. Die Preiſe für große Gangochſen ſein

e Bedarf der norddeutſchen Händler konnte blos zur Häifte ge Tage

deckt werden. ſammnznzdzzz—————————————— Aelte

r BoniRitterguts- Verkauf. Dolff
Am 12. November a. e. Herr

5 Uhr wird a. der Gerichts ſumti
eicher agerböden, Keller, ſtelle z. BeesKkow das bei Bees-Speicher. Sag Kow liegende, von Berlin in 27,

Stunden bequem erreichbare Ritterg. Geſc
Birkholz öffentlich verkauft, Loth
worauf Landwirthe, Kapitaliſten u. v.
Spekulanten m. d. Bemerk. auf Wohr

allauf Erfordern jede nöthige Aus Jahr a ab 1- ſchiff

und 2ſpännig zu fahren, iſt wie
reiswerth zu verkaufen. und
äheres unter Z. 3089. d. pfiff
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Lothringen ſtattgefunden.

Zweite Beilage zu 230 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).

Telegraphiſche Depeſche.
Baden-Baden, 30. September. Zur Feier des

Geburtstages der Kaiſerin begaben ſich der Kaiſer
und die Kaiſerin, der Kronprinz, der Prinz Wilhelm, die
Se lich badiſche Familie und der Großherzog von

achſenWeimar mit großem Gefolge heute Vormittag
11 Uhr mittelſt Extrazuges nach Altbreiſach, woſelbſt die
Ankunft um 17, Uhr erfolgte. Nach einem in der Wohn
ung des Oberamtmannes Müller eingenommenen Dejeuner
fand eine Beſichtigung des Münſters und Tulathurmes
ſtatt. Um 4 Uhr 10 Minuten begaben ſich die Allerhöch
ſten und Höchſten Herrſchaften nach Oberkirch, woſelbſt im
LindenHotel das Diner ſtattfand. Sowohl in Altbreiſach,
wie in Oberkirch wurden die Majeſtäten unter Betheiligung
der re herbeigeſtrömten Landbevölkerung auf das
Feſtlichſte empfangen. Abends 9 Uhr 10 Minuten trafen
die Majeſtäten und die übrigen Fürſtlichkeiten hier wieder ein.

Deutſches Reich.
Berlin, den 30. September.

Der Kaiſer wird nach den vorläufigen Dispo-
ſitionen bis zum 18. October, dem Geburtstage des Kron-
prinzen, in BadenBaden verweilen der Kronprinz von
Schweden wird demnächſt dort erwartet. Wiewohl
über die Dispoſitionen betreffs der Eröffnung des Land
tags noch nichts beſtimmt iſt, ſo wird doch angenommen,
daß der Kaiſer beim Beginn einer neuen Legislaturperiode
den Landtag in Perſon eröffnen wird. Der Kron-
prinz tritt direkt von Baden-Baden aus die Reiſe nach
Wien an von wo er ſich nach Venedig zu ſeiner Gemah
lin begiebt. Die kronprinzlichen Kinder reiſen, begleitet
von dem Hofmarſchall Grafen Eulenburg, am 5. October
direkt nach Genua. Als ärztlicher Begleiter der kronprinz-
lichen Familie wird der Stabsarzt Dr. Schrader vom Kai-
ſer Franz- Regiment genannt, dem ein dreimonatlicher Ur
laub zu dieſem Behufe ertheilt iſt.

So viel ſich bis jetzt überſehen läßt, wird Herr
von Bockum-Dollfs, der langjährige Vertreter des
Wahlkreiſes SoeſtHamm, der ſchon vor mehreren Jahren
ſein 25jähriges Jubiläum als ſolcher gefeiert hat, am erſten
Tage der Landtagsſeſſion als Alterspräſident das neu zu
ſammengeſetzte Abgeordnetenhaus eröffnen. Die beiden
Aelteſten aus der vorigen Legislaturperiode, Herr von
Bonin und Wunſthoff, ſind geſtorben. Herr von Bockum
Dolffs iſt im Januar 1802 geboren, Dr. Wachler 1803,
Herr WindthorſtMeppen, der fälſchlich zuweilen als prä
ſumtiver Alterspräſident genannt wird, erſt 1812.

Mit dem heutigen Tage hat die Uebergabe der
Geſchäfte an die neue Verwaltung in Elſaß-

Der bisherige Oberpräſident
v. Möller verläßt heute Straßburg, um ſeinen dauernden
Wohnſitz in Kaſſel zu nehmen. Der Statthalter, der

Halle, Donnerstag den 2. October 1879.

Staatsſekretär und die Unterſtaatsſekretäre übernehmen
morgen am 1. October, ihre neuen Aemter, die im Etat
bewilligten Miniſterialräthe find noch nicht ernannt. Man
meldet uns, daß die Ernennungen des Präſidenten des
unterelſäſſiſchen Bezirkstages, Klein, zum Unterſtaats
ſekretär für Handel, Verkehr und Landwirthſchaft und die
des Reichstagsabgeordneten Schneegans zum Miniſterial
rath erfolgt ſind. Als Centralchef der Bureauverwaltung
der Regierung der Reichslande wird der bisherige Rech-
nungsrath im Reichskanzleramte, Puhlmann, fungiren.

Auf Grund des Sozialiſtengeſetzes ſind die neue-
ſten Nummern der Druckſchrift „Freiheit“, erſchienen
unter der Aufſchrift „Die Fackel“, ebenfalls verboten
worden, desgleichen die Druckſchrift „Oie Freimaurer“
von A. Memminger, Redakteur des demokratiſchen Wo
chenblattes. Die Verleger der verbotenen „Dresdener
Preſſe“ haben gegen das Verbot den Rekurs bei der
ReichsCommiſſion eingelegt. Diejenigen, welche dem
verbotenen Verein der Vorrichter und Stepper
Berlins gegenüber Verbindlichkeiten zu erfüllen, oder
Vermögensobjekte deſſelben in Gewahrſam haben oder For
derungen an denſelben zu haben vermeinen, werdeu auf
gefordert, ihre Verpflichtungen beziehungsweiſe Anſprüche
binnen 14 Tagen bei dem Liquidator, Polizei Lieutenant
Guercke, Eliſabeth-Ufer 33 hierſelbſt, anzumelden. Die

Wahlreſultate.
Saalkreis. Beeſenlaublingen: bei 5 Wahlmännern in

der Majorität liberal.
Giebichenſtein, 18 liberale Wahlmänner.
Wahlbezirk Teicha-Sennewitz, 5 Liberale.Bra fedt, 1. Abth. Paſtor Bando; 2. Abth. Gutosbefitzer

Berlin (liberal); 3. Abth. Rittergutsbeſitzer Ph. Maquet.
Die im Wahlbezirk Niemberg Eismannsdorf -Wurp-

Hohen gewählten, geſtern bereits namhaft gemachten Wahlmänner
ſind ſämmtlich liberal.

Kreis Merſeburg-Querfurt. Roßleben,
ceutſcheconſervativ.

Kreis h Jn Zeitz gehörenvon 65 Wahlmännern 63 der liberalen Partei an. Stadt Weißen-
fels 67 Wahlmänner, welche mit Ausnahme eines Bruchtheils liberal,
und zwar Born-Helldorf die eine Hälfte, Born-Romſtedt die andere
wählt. Teuchern. Sämmtliche 16 Wahlmänner gehören der libe
ralen Partei an; dieſelben werden mit wenigen Ausnahmen für die
Kandidaten Born und von Helldorf ſtimmen.

Kreis Nordhauſen. Ln Nordhauſen find nach der „Nord.
Ztg. gewählt von 94 Wahlmännern 70 „Liberale“, 18 National-
liberale und 6 Conſervative. Bleicherode. Gewählt ſind 8 Libe
rale und 5 Conſervative. Ellrich. Sämmtliche 11 Wahlmänner
liberal.

Die Stadt Torgau hat bei

5 liberal 4

Kreis Liebenwerda-Torgau.
der geſtrigen Wahl 38 liberale und 4 (nicht wie telegraphiſch gemel-
det 2) conſervative Wahlmänner geſtellt.

Kreis Eckartsberga. Stadt Wiehe 2 Conſerv., 3 Libe-
rale. Vorſtadt Wiehe mit Zeisdorf 4 Conſervative.

2 e
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Kreis Salzwedel-Gardelegen. Salzwedel. 29 I. 3 c.
Die Betheiligung war in den gefährdeten Bezirken vollſtändig. Gar
delegen. 19 l. 6 c.

reis Oſterburg-Stendal. Oſterburg. 9I., 5 c. Wahl
männer.

Kreis Jerichow I. und II. Stadt Jerichow. 51., 2c.
Kreis Wolmirſtedt Neuhaldensleben. Groß Am

mensleben. Sämmtliche 7 Wahlmänner nl. Neuhaldens-
leben. 20 l. 3 Wahlmänner. i en, 3 l.Wahlmänner. Völpke-Badeleben. 5 I. Wahlmänner. Wahl
betheiligung ca. 3 pCt. der Urwähler.

Kreis Calbe-Aſchersleben. Aken. 1 frtſch. 7 c., 10 I.
Wahlmänner. Schönebeck, 30. September. Die atige Landtags
wahl iſt in den 8 Wahlbezirken für die liberale Partei ungünſtig
ausgefallen. Von den zu wählenden Wahlmännern gehören 9 der
l. und 34 der c. Partei an. Jn iſt das Verhältniß
etwas günſtiger, indem in den beiden Wahlbezirken von II zu wäh-
lenden Wahlmännern 4 l. und 7 c. find.

Kreis Aſchersleben-Halberſtadt-Wernigerode. Hal
berſtadt, 30. September. Die Betheiligung an der heutigen Wahl
war Von den 110 Wahlmännern bihaet Stadt wer
den im erſten Wahlgange ſämmtliche für Herrn v. Guſtedt's Wieder
wahl ſtimmen, dagegen wird nach dem bis tet bekannt gewordenen
Ergebniſſe im zweiten Wahlgange von den Wahlmännern hieſiger
Stadt eine ziemlich gleiche Stimmenzahl für Herrn Bertög und
für Herrn Spener abgegeben werden. ernigerode. Jm Kreiſe
Wernigerode ſind mit wenigen r l. Wahlmänner gewählt.
Oſchersleben. Hier iſt für die Candidaten v. Guſtedt und Spener
eine W große Majorität.

ansfelder Seekreis. Stadt Alsleben: 6 l., 5 c.
Kreis Langenſalza-Weißenſee-Mühlhauſen. Stadt

Langenſalza. Betheiligt hat ſich ein Sechstel der Urwähler. Ge
wählt 22 conſervative, 17 liberale Wahlmänner.

16. Hannoverſcher Wahlkreis. Hildesheim, 30. Septem
ber. Jn hiefiger Stadt r von den 89 zu wählenden Wahlmännern
67 nationalliberal und 20 freiconſervativ-ultramontan, während die
i in der erſten Abtheilung des 13. Urwahlbezirks wegen Aus-
bleibens der beiden Stimmberechtigten nicht zu Stande gekommeniſt. Bei der ver Wahl 1876 hatten die Gegner 11 ne

e haben alſo 9 Stimmen gewonnen. Jn verſchiedenen Bezirken iſt
ie Wahl nur durch das Loos entſchieden worden.

Berlin. Das „B. T.“ ſchreibt: Nach vorläufiger, möglichſt
enauer Feſtſtellung, die ſich wohl als zutreffend erweiſen dürfte,u in den vier Wahlkreiſen folgende Reſultate erzielt worden

ortſchritt. 2667, Nat.-Lib. 305, Konſerv. 213, Zweifelhaft 163. Alſo
(die Nationalliberalen eingerechnet) 2972, welche ihre Stimmen auf
die Kandidaten der Fortſchrittspartei vereinigen werden.

Frankfurt a. M. Nach den bis jetzt vorliegenden Wahlreſul
taten haben die vereinigte demokratiſche und Fortſchrittspartei 260,
die Nationalliberalen ca. 150 und die Klerikalen 5 Wahlmänner durch
gebracht. Aus den Landorten fehlen die Reſultate noch.

Düſſeldorf. Jm Stadttkreiſe ſind 216 klerikale Wahlmänner
und 85 Wahlmänner, welche der nationalliberalen oder Fortſchritts
partei angehören, gewählt der Landkreis hat 112 klerikale Wahlmänner und 53 Wahlmanner, die zur nationalliberalen oder Fort
ſchrittspartei zählen, gewählt,

Kiel. Von den hier Ferſen Wahlmännern ſind 105 für die
Wiederwahl Dr. Seelig's (Fortſchritt), 21 für die Wahl Thomſen's

ieſigen Wahlmännerwah
(Rationalliberal).

Altona. Die Betheiligung an den
len war äußerſt ſchwach. Die von dem Wahſkomité der National
liberalen und der Fortſchrittspartei aufgeſtellten Wahlmänner für die
Wiederwahl Warburg's wurden mit wenigen Ausnahmen in ſämmt
lichen Bezirken gewählt.

Duisburg. Wahlen zu Gunſten der Nationalliberalen und
Fortſchrittspartei.

Hadersleben. 29 deutſche, 2 däniſche.

r Jnternationale Kunſtausſtellung in2 München
München, 25. September 1879.

Jeder, der eine Bilderſammlung beſucht, ſei es zum Genuß
oder zum Studium, weiß, wie ermödend ſolche Arbeit iſt; auch
ich fühlte das Bedürfniß der Erholung und ſuchte ſie an enem
ſonnenvolleng Nachmittage am Starnbergerſee. Wie köſtlich iſt
dieſe Nachbarſchaft einer großen Stadt, die mit dem Aufwand
einer Stunde Zeit im Dampfwagen in die Hochgebirge der Alpen

Bringt ſchon der Weg dahin durch grüne Wälder mit
mooſigem Grund an dem reizenden Mühlthal vorüber, ſo wett
eifern die einzeln am See gelegenen Dörfer Starnberg, Felvaſing,
Tutzing und andere, in idylliſcher Lage und maleriſcher Fernſicht.
Auch an dieſem Nachmittage führte der Zug an zwanzig Waggons
voll friſcher Luft Bedürftiger hinaus zu den verſchiedenen Sta-

uonen. Ich ſtieg mit einer großen Menge in Starnberg aus,
um das Dampfſchiff zu einer Rundfahrt auf dem See zu be-
nutzen, welche nach meinem Gefühl alle Schönheiten der Umnen erſchließt. Es lag ein neugebautes Schiff an der

andeſtelle, die „Bavaria“, groß und maſſiv, aber was noch
mehr ſagen will, ganz im Renaiſſanceſtyl gebaut, und bis in
die Einzelnheiten ſtylvoll geſchmückt, von der Säulenbaluſtrade
des Verdecks an, von dem wappenhaltenden Löwen und der
großen vergoldeten)Laterne am Bug bis zur Täfelung der Cajüten,
und dem Schnitt und Polſter jedes einzelnen Möbels; überall
ſah man die Hand des genialen Architecten Gedon, den ich
ſchon früher erwähnte. Schiffe von ſolcher Eleganz hatte ich
bisher in Deutſchland noch nicht geſehen, wohl aber in England

und Schottland.
Die Fahrt ging nicht blos pünktlich und angenehm von

ſtatten, ſondern ſie erfüllte jedes empfängliche Menſchenherz mit
der edelſten Freude an dieſem Stück Erde. Raſch durchſchnitten
wir die klaren hellblaugrünen Fluthen des Sees; die ſaftig
grünen Gelände zu beiden Seiten boten in unaufhörlichem
Wechſel Bilder reizender Villen und halbverſteckter Dörfer, von
und zu denen die Paſſagiere des Schiffes, meiſt fröhliche, ver
gnügte Menſchen, kamen und gingen, während im Hintergrund
die ſchönen Formen des Hochgebirges in ſtiller Majeſtät ruhten.
Alle kamen die dem Wanderer bekannten Gebirgslinien bei der
klaren Luft zur Erſcheinung, von den hellen Kalkſchroffen des
Wendelſtein an, die dunkle Benedictenwand, dahinter das zackige
noch etwas ſchneebedeckte Korwendelgebirge, Herzogsſtand, Heim
garten bis zu dem langrückigen Wetterſteingebirge mit dem jähen
Abſturz der Zugſpitze und den fernhin endenden Spitzen des
Allgäu. Mit dem Niedergehen der Sonne wechſelte in manig-
fachem Spiel die Beleuchtung der großen Scenerie, das duftige
Blau der Berge wich einem zarten Roth. „Verweile doch, du
biſt fo ſchön“, mochte jede empfindende Bruſt ausrufen; doch
mit leiſer Hand legte die Abenddämmerung ihre grauen Schleier
über die Fluren, friedlich gebot ſie Ruhe für die Arbeit und
die Luſt.

Die Rundfahrt war vollendet, und als ich vom Dampf-
ſchiff in Starnberg wieder an das Land ſtieg, wandelte ich noch
wie in einem ſchönen Traum, aber nur zehn Schritte weiter,
und die Locomotive des bereitſtehenden Zuges nach München
pfiff mich in die leibhaftige Wirklichkeit zurück. Wohl noch

4. manchen Blick that ich zurück nach den Geſtaden des Sees

während der Fahrt, doch nach kaum einer Stunde empfing mich
das lebendige Treiben der Stadt und am folgenden Morgen
ſtand ich mit friſcher Empfänglichkeit in den Hallen der Kunſt.

Sind wir nun auf unſerer Wanderung bei den Wirthen
dieſes Ausſtellungsfeſtes, den Münchener Künſtlern, angelangt,
ſo ſtoßen uns allerdings, trotz des Fehlens ſo mancher Größe,
eine Reihe verdienter Namen auf. Hoch vor Allen ragt der
gemüthvolle, doch ernſte Franz Deſregger auf, deſſen Andreas
Hofer und Heimkehrende Sieger zu den hervorragendſten Er
ſcheinungen der letzten zehn Jahre gehören und bereits durch
Vervielfältigungen aller Welt bekannt ſind. Die ſchlichte und
doch ſo kernige Treue ſeiner Darſtellungsweiſe kann nur auf
deutſchem Boden wachſen. Neu ausgeſtellt iſt von ihm nur ein
kleines Kinderköpfchen. Auch in der Schlachtenmalerei hat
München zwei bedeutende Vertreter aufzuweiſen, Franz Adam
in den modernen Kriegsſcenen, und J. Brandt in den Kämpfen
romantiſcher Zeiten. Auf dem ſonſtigen höheren Gebiete der
Malerei im Hiſtoriſchen und Mythologiſchen laſſen ſich die ſchon
bekannten Namen Habermann, Max Adamo und Gyſis
nennen, denen ſich Papperitz mit einer „Ankunft in der Unter
welt“, und Thierſch mit einem „Alarich in Athen“ neu zuge-
ſellen. Von Lindenſchmit iſt leider nichts vorhanden, als
vier kleine, allerdings prächtige Farbenſkizzen zu früheren Bildern.

Auf dem Gebiete der Portraits hat wieder Franz Len-
bach durch die Figuren Bismarcks, Moltkes und des Kunſt-
kenners von Liphart alles Andere übertroffen keiner kommt
ihm gleich in der energiſchen Vorführung der dargeſtellten Cha
racterköpfe, wenn wir auch manche ſpröde Eigenſchaft ſeines
Pinſels mit in den Kauf nehmen müſſen.

Jm Fache der Genremalerei weiſt die Ausſtellung der
Münchener eine ganze Reihe liebenswürdiger Vertreter auf.
Wer kennt nicht die Scene glücklicher Minne und Häuslichkeit
von R. Beyſchlag, die humoriſtiſchen Kloſterkellerſcenen von
E. Grützner, die biderben Ritter und Lanzknechte von E. Dietz.
Wie gern ſieht man wieder die Parforcejagden von Chel-
minsky, die Tyroler Bauernſcenen von A. Gabl, die alt-
deutſchen Repräſentationsbilder von J. Flüggen. Jn etwas
neuer Art treten diesmal auf F. A. Kaulbach, welcher in
einem Maifeſt etwas von ſeiner eleganten und faſt coquetten
Malweiſe abgewichen und in einem mehr duftigen und poetiſchen
Hauch getreten iſt; zu deſſen früherer Manier hat ſich indeß
C. Karger in zwei Bildern aufgeſchwungen, der bis dahin
nicht dieſe Eleganz des Vortrages beſaß. Einen ganz bedeuten
den Fortſchritt zeigt Cl. Schraudolph, deſſen Mutter und
Kind in einer Landſchaft ein ganz venetianiſches Colorit hat;
die Anſprüche des Künſtlers gehen natürlich ſofort gleichen
Schritt, er verlangt für das Bild von etwa einem Quadratfuß
Fläche ſofort 4000 Mark. Ein neues Talent zeigt ſich auch
in den zwei Bildern von Hellquiſt, das eine mit altdeutſchen
Liebesleuten, das andere mit einem ſchimpflichen Einzug zweier
Biſchöfe in Stockholm, beide mit guter Characteriſtik und plaſtiſcher
Darſtellung. Wenn wir den Reigen dvieſer Kunſtgattung mit
dem begabteſten Vertreter, Gabriel Max ſchließen, deſſen
Kindesmörderin wohl allen ſo bekannt iſt, wie ſeine früheren,
nervenerſchütternden Darſtellungen, ſo wollen wir, bei alle An
erkennung des eminenten Talentes, froh ſein, daß er in Deutſch
land bisher keine Nachahmer gefunden hat.

Die Zahl der Münchener Landſchafter iſt eine ſo große
als in andern Kunſtemporen, aber noch immer leuchten allbe-

kannte Namen aus ihnen hervor; Heimlein bringt das dra
matiſche Feld des Hochgebirges, A. Lier die ſtimmungsvollen
Abendbilder, Emil Kirchner beherrſcht in Zeichnung und
Färbung trefflich die Südabhänge der Alpen, C. Ebert erfreut
durch poetiſche, echt deutſche Waldbilder mit reizender Staffage,
während F. Knab in verſunkenen Villen träumt, und Sta
demann die Reize des Winters eultivirt. Von neueren Er
ſcheinungen will ich Splitgerber und Willroider in düſteren
oder bewegten Waldſcenen nennen, Schönleber in flotten
Strandparthieen, ſowie zwei auch in Halle jüngſt zur Ausſtellung
gekommene Künſtler, v. Poſchinger und Paul Weber,
von welch letzterem eine ſchottiſche Landſchaft einen ganz eminenten
Fortſchritt zeigte.

Hieran reihen ſich zwei bedeutende Maler, welche mit der
Landſchaft zugleich das Thierſtück cultiviren, der altbekannte Fr.
Voltz, welcher für das einzige von ihm ausgeſtellte reizende
Landſchaftsſtück mit Rindern von etwa einem Meter Länge und
halber Höhe einen Preis von 15 000 Mark verlangt, und
einem erſt ſeit wenigen Jahren berühmt gewordenen Künſtler,
H. Zügel, welcher hier die vor einem Unwetter flüchtende
Heerde mit außerordentlicher Meiſterſchaft darſtellt.

Unter den Zeichnungen und Aquarellen finden wir noch
einige der bedeutendſten Namen, welche ſonſt in der Ausſtellung
vermißt werden, da ſie hier zum Theil aus zweiter Hand aus
geſtellt ſind, ſo der geniale Liezenmayer mit dem Fauſtcyclus,
F. und C. v. Piloty mit Jlluſtrationen zu Schillers Werken,
ſowie den verſtorbenen Horſchelt in ſeinen famoſen Darſtel
lungen der Bewohnerſchaft des Kaukaſus.

Treten wir nun zur Section Oeſterreich über, ſo iſt von
vornherein zu conſtatiren, daß es im Ganzen nur durch etwa
30 WMealer, mithin nur ſehr ungenügend vertreten iſt, und viele
von ihnen nicht mit Glück.

Anſelm Feuerbach, der in den großen Bahnen Rahls
wandelt, hat für ſein letztes großes Bild „Titanenkampf“, für
deſſen Abnahme von einer Saaldecke in der Akademie zu Wien
und den Transport nach München König Ludwig allein 7000
Mark zum Opfer brachte, nur abfallende Urtheile erfahren
beſſer gefielen die ältere „Medea“, und der in der Art des
Veroneſe gemalte „Tod des Aretin“. Makart iſt, wie ſchon
erwähnt, nur mit einem Damenportrait zur Stelle, worin indeß
der gewaltige Coloriſt ſteckt. Herr v. Angely glänzt ebenfalls
nur in den ältern Portraits des Kronprinzen und der Kron
prinzeſſin von Preußen dagegen macht ihm H. Canon mit
zwei ausgezeichneten Portraits Concurrenz.

Das Genre vertreten mit Erfolg E. Blaas mit italie
niſchen und Leopold Müller mit orientaliſchen Scenen, und
dürfen wir den in Wien geborenen L. Paſſini dahin rechnen,
obwohl er abwechſelnd in Rom und Berlin lebt, ſo wiegt ſeine
hier ausgeſtellte Aquarelle, eine Meſſe mit ihren prachtvollen
Characterfiguren, ein ganzes Dutzend Fehlender auf.

Unter den Land ſchaftern glänzen noch immer A. Schäffer,
R. Ruß, von jüngeren J. Marak durch ſeine ſtimmungsvollen
Waldbilder, während Fiedler in Trieſt, der Orientlandſchafter
von Rang, nur in kleinen Zeichnungen zu dem Prachtwerk
Egypten erſcheint. Sonſt dürfte noch E. v. Lichtenfels wegen
ſeiner ſcharf gezeichneten und zart colorirten Landſchaften ſowie
der Aquarelliſt R. Alt mit realiſtiſch wiedergegebenen Architectur
ſtücken zu erwähnen ſein.
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Sonderburg. 16 deutſche, 5 däniſche.
Meldorf. 11 Fortf er, 1 Nationalliberaler.
Breslau. 232 Fortſchrittler. 221 Nationalliberale, 168 neuer

(konſervativ), 39 Centrum, übrige Parteiſtellung un-
ekannt.

z ſel. Von 207 Wahlmännern 126 nationalliberal, 2 Be
zirke fehlen noch.

arburg. Von 38 Wahlmännern 33 nationalliberal.

Ausland.
Das däniſche „Dagblad“ enthält einen Artikel, in

welchem die dem däniſchen Handel aus der neuen
deutſchen Zollgeſetzgebung erwachſenden Nachtheile
und die durch dieſelbe zu erzielenden Vortheile erörtert
werden. Nachtheile entſtehen aus den neuen Zöllen mehre
ren kleinen däniſchen Gewerbzweigen, die bisher ihre Er
zeugniſſe mit Vortheil nach Deutſchland ausführen konn
ten, deren Vertrieb dahin jetzt aber ganz ſtocken wird.
Ferner werden einzelne Verbrauchsartikel, die Dänemark
jetzt von Deutſchland einführt und die es ſchwierig anders
woher beziehen kann, durch die neuen Zollſätze wahrſchein
lich vertheuert werden. Den größten Schaden wird in
deſſen der däniſche Landmann haben, deſſen Vieh und
PferdeAusfuhr durch die hohen Zölle gedrückt wird. Dieſe
Ausfälle ſollen nun durch neue Veranſtaltungen, welche
ſich eben auf die neuen deutſchen Zölle ſtützen, gedeckt wer
den. Und läßt ſich der hier dargeſtellte Gedanke verwirk-
lichen, dann werden die Nachtheile von den Vortheilen
weit überwogen werden. Geſtützt auf die von dem Fürſten
Bismarck bei den Kammerverhandlungen geäußerte Anſicht,
daß die Getreidezölle den Getreidehandel zwiſchen Königs
berg Danzig und Rußland nicht vermindern oder gar nach
ruſſiſchen Häfen treiben würden, weil dieſer Handel ein
Vorſchußgeſchäft ſei, wozu den ruſſiſchen Oſtſeeſtädten das
Capital fehle, das in den deutſchen vorhanden ſei, ſoll
diesſeits das Beſtreben darauf gerichtet werden, Kopenhagen
zum Stapelplatz für ruſſiſche Waaren zu machen und ſich
mit vorhandenem Capital an dem ruſſiſchen Getreidehandel
zu betheiligen. Die Erreichung dieſes Zieles würde durch
die Erhöhung der Eiſenbahnfrachten in Deutſchland unter
ſtützt. Was für den Getreidehandel gilt, gilt auch für
andere Handelszweige. Schon iſt eine Veränderung in
der Richtung der Spiritusausfuhr eingetreten, welche Ham
burger Häuſer jetzt über Kopenhagen betreiben. Als be-
deutender denn die ruſſiſche Ausfuhr ſieht man die ruſſiſche
Einfuhr von Amerika an, die ſich bis jetzt namentlich über
Hamburg und Bremen bewegt, die aber, wie man meint,
billiger über Kopenhagen beſorgt werden kann. Die ver-
einigte Dampfſchiffgeſellſchaft in Kopenhagen hat ſchon
mehrere flachbodmige Schiffe in Bau gegeben, welche für
die Fahrt nach ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen beſtimmt ſind und
durch die eine ſtete regelmäßige Verbindung mit denſelben
hergeſtellt werden ſoll. Dazu ſoll eine regelmäßige, directe
Verbindung mit Amerika eingerichtet werden, die als Hin
fracht u. A. immer viele Tauſende ſkandinaviſche Aus
wanderer hätte. Die Verwirklichung dieſes großen Planes
wäre ein bedeutender Aufſchwung des Handels und der
Schifffahrt Dänemarks.

Wer heute noch der Meinung iſt, daß die Redens
art von der „freien Kirche im freien Staate“ die
Panacee gegen allen Streit weltlicher und geiſtlicher Macht
enthalte, dem empfehlen wir einen Blick auf die Verhält-
niſſe in Belgien. Das neue Unterrichtsgeſetz findet hier
nicht die erwartete wohlthätige Folge. Daſſelbe geſtattet
noch die Privatſchulen und der Clerus richtet überall ſolche
ein, die natürlich nichts anderes ſind, als Jnſtitute, in
denen die Kinder zu treuen Schafen der ultramontanen
Hirten erzogen werden. Um die Lehrkräfte ſind die Herren
durchaus nicht beſorgt, ſie kapern ſie einfach dem Staate
fort. Vor einigen Tagen zählte man zwar unter den
7554 Lehrern und Lehrerinnen Belgiens nur hundert dem
Staate eingereichte Entlaſſungsgeſuche. Seitdem ſoll ſich
die Zahl aber in bedenklicher Weiſe vermehr haben. Na
mentlich nimmt das weibliche Perſonal das Haſenpanier
und giebt lieber ſeine Stellung und ſein Anrecht auf
Penſionirung auf, als die Gunſt des Klerus. Der Ver
luſt wäre nicht groß, wenn nur die erledigten Schullehrer-
ſtellen ſchleunigſt genug wieder beſetzt werden könnten.
Wären geeignete Kräfte in genügender Zahl vorhanden,
ſo würde der Rücktritt jener von der Kleriſei gänzlich be

herrſchten Lehrkräfte ein wirklicher Gewinn ſein. Aber es
mangelt beſonders an Lehrerinnen, und doch iſt heute der
1. Oktober und mit ihm die Eröffnung des Schuljahres
eingetreten. Die Regierung läßt vorläufig dem Klerus
freies Spiel. Sie dürfte auch kaum Mittel zur Abwehr
in Händen haben. Die „freie Kirche im freiem Staat“
iſt ein Jdeal, das nur da realiſirt werden kann, wo auch
die Menſchen frei ſind und nicht in den Ketten der
Prieſterſchaft ſtecken die mit Fegefeuer und Höllenqualen
droht, wo ſie nicht unbedingten Gehorſam findet.

Als ein Beleg für den Werth, welchen man in Jtalien
auf die Pflege freundnachbarlicher Beziehungen zu
OeſterreichUngarn legt, kann die Sorgfalt gelten, womit
die italiniſchen Behörden es ſich angelegen ſein ließen,
anläßlich der am 29. d. in Rom ſtattgefundenen feierlichen
Beiſetzung der Aſche des 1848 von den Oeſterreichern in
Venedig hingerichteten Agitators Ciceruacchio allen unlieb
ſamen Kundgebungen vorzubeugen. Die Regierung hatte,
wie der „Peſther Lloyd“ erfährt, jede anti öſterreichiſche Oemon
ſtration ſtreng unterſagt. Die für geſtern anberaumt ge
weſene Aufführung des Gelegenheitsſtückes „Ciceruacchio“
wurde verboten.

Das Organ des engliſchen Miniſteriums der
„Standard“, hält der türkiſchen Regierung eine Vor
leſung über die Pflichten, die ihr aus den Abmachungen
zwiſchen Andraſſy und Bismarck erwachſen ſeien.
Wenn nicht alle Regierungskunſt in Konſtantinopel verlo-
ren gegangen iſt, ſo darf, meint der „Standard“, der Be
ſuch des Fürſten Bismarck in Wien als eine neue und
vorausſichtlich letzte Chance für die Rettung des ottomani
ſchen Reiches betrachtet werden. Eines der Hauptreſultate
der intimen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Oeſter-
reich ſei, daß die Türkei von den ränkevollen Umtrieben
ihres Erafeindes befreit werde und ſich furchtlos der Schlich
tung ihrer häuslichen Angelegenheiten widmen könne.
Vom Auslande drohe ihr keine Gefahr mehr; der einzige
Feind, den ſie nunmehr zu bekämpfen hat, ſei ihre eigene
Trägheit und ſchlechte Verwaltung. Mit Rumänien, Ser
bien, Montenegro und wohl auch Bulgarien habe ſie nichts
mehr zu ſchaffen wenn es jenen Fürſtenthümern nicht ge
linge, die materielle Wohlfahrt und die politiſche Ruhe zu
genießen, welche Europa bemüht war, denſelben zu ſichern,
ſo könne hierfür nicht mehr behauptet werden, daß ſie ihr
Unglück der Unfähigkeit oder Unterdrückung der Pforte ver
danken. Die Aufgabe, welche der Türkei nunmehr zu
komme, ſei eine verhältnißmäßigſleichte je leichter dieſelbe
aber ſei, deſto mehr werde Europa darauf halten, daß die
ſelbe erfüllt werde.

Die zwiſchen China und Japan entſtandenen Ver-
wicklungen betreffs der Jnſeln Korea und LuTſchu ver
urſachen große Beſorgniſſe. Es verlautet: die Partei in
Pecking, welche dagegen iſt, daß Japan irgenwelche Zu
geſtändniſſe gemacht werden, gewinne an Stärke und ent
ferne die Verwandten des Kaiſers nach anderen in fern
liegenden Orten.

Halle, den 1. October.
Heute Vormittag 10 Uhr wurden im Schwurgerichts

ſaale des hieſigen Gerichts in Anweſenheit der Richter,
Staatsanwälte, Rechtsanwälte, Referendare, ſowie der
Subaltern und Unterbeamten durch den Landgerichts
Präſidenten Neſſel das Landgericht und das Amtsgericht
zu Halle in feierlicher Sitzung mit einer Anſprache eröffnet.
Demnächſt fand die Verpflichtung der Richter auf ihr neues
Amt ſtatt.

Heute findet hier (Bahnhof Halle) auf Veranlaſſung
der königlichen Regierung und im Auftrage des Herrn
Miniſters der öffentlichen Arbeiten ein Termin ſtatt zur
landespolizeilichen Prüfung des von dem hieſigen
Magiſtrat vorgelegten abgeänderten Projects für den
Umbau des Bahnhofs. Außer den Vertretern der
Regierung und des Magiſtrats ſind auch Vertreter der
Handelskammer hinzugezogen worden. Es ſteht zu erwar
ten, daß in dieſer Conferenz das Project endgültig feſtge
ſtellt werden wird.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 30. September 1879.

Aufgeboten: Der Dreher C. Diedrich, Schimmelgaſſe 3, und A.
Kunze, Brunoswarte 5. Der Lehrer G. A. D. Kühlewind

Thieſſen, und L. S. Kabiſch, Kröſſuln. Der Schutzmann C. O.
Müller gen. Thiele und A. H. Gräber. Berlin.

Geboren: Dem Maler C. Landmann eine Tochter Brunos-
warte 18. Dem Handarbeiter H. Küſter ein Sohn, Steg 17.

Dem Hausknecht G. Müller eine Tochter, Harz 12. Dem
Schloſſer G. Haim eine Tochter, r l a. Dem Fuhr-errn C. Schade eine Tochter, Kleine Ulrichsſtraße 4. Dem

andarbeiter R. Brode eine Tochter, See 7. Dem
Handarbeiter C. Werge ein Sohn, Hoſpitalplatz 9. Dem Hand
arbeiter W. Martin ein Sohn, Gütchenſtraße 2. Dem Klempner
meiſter A. Haupt eine Tochter, Sophienſtraße 15. Dem Bahn-
arbeiter F. Picht eine ter, e 9. Dem Schuhmacher
meiſter H. Horn eine Tochter, Geiſtſtraße 57.

Geſtorben: Des Kürſchnermeiſter C. Jacob Tochter Helene, 1 Mo
nat 8 Tage, Schwäche, Markt 18. Des Tiſchlermeiſter G. e
Feu Tochter, todtgeboren, Gartengaſſe 10. Des Expedient

Kuhfeld Sohn, todtgeboren, r 10. Einunehel. Sohn, 1 Jahr 3 Monat 2 Tage, Maſern, Feldſtraße 5.
Der Auszügler Chriſtian Schinke, 71 Jahr 5 Monat 14 e,
HalsCarcinom, königl. Klinik. Des r errn H. Serner Tochter
Auguſte Caroline, Adelheid, 4 Monat 14 Tage, Stickfluß, Spitze 3.

Des Schloſſermeiſter J. Hoffmann Sohn Max Paul, 1 Tag,
Krämpfe, Charlottenſtraße 1.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen am 27. September 1879.

Geſtorben; Des Gürtler C. Ch. J. Henze Sohn, 8 Monat, Witte
kindſtraße 4.

Meldungen am 29. September.
Geboren: Dem Bauunternehmer C. A. O. Koch ein Sohn, Burg

n W Der Wittwe E. Mitſching geb. Erner ein Sohn,
aße 10.

Geſtorben: Des Oekonom F. A. Reichardt Tochter, 2 Monat
8 Tage, Schwäche, Trothaiſcheſtraße 6. Eine unehel. Tochter,
Breitenſtraße 5 b.

Meldungen am 30. September.
Geſtorben: Des Zimmermann J. G. Burghardt Ehefrau geb.

V Jahr 3 Monat 9 Tage, Abzehrung Trothaiſche
aße 29.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 30. Sept. bis 1. Oktober.

Kronprinz. Hr. Rentier v. Lerchbach a. Mainz. Hr. Rentier
v. Hellmuth a. Berlin. Hr. Dr. phil. Mahlow a. Berlin. Hr.
Rentier Fox a. Brigthon. Die Hrrn. Kaufl. Starkmann a. Berlin,
Oſtermann a. Leipzig, Breder a. Breslau, Beckhold a. Nordhauſen,
Roſenthal a. Berlin.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Falk a. Berlin, Vieler a. Jſer
lohn, Dreur a. Leipzig, Krauße a. Meiningen, Schramm a.
Tübingen, Reißner a. Schwarzenberg. Hr. Rentier Steinkrug a.
Breslau. Hr. Fabrikant Sahn a. Dresden. Hr. Hofbeſitzer Schäfer
a. Poſen. Hr. Direktor Akermann a. Berlin.

Stadt Hamburg. 7 kgl. Kammerherr v. d. Reck m. Sohn a.
Schloß Mangsfeld. r. Landrath v. Wedell a. Eisleben. Hr.
Journaliſt Krauſpe a. Dresden. Hr. Obergerichtsrath v. Bülow
a. Halle. Hr. Dr. med. Cartellicni a. Franzensbad. Hr. Apotheker
Dammköhler a. Berlin. Frau Wenz a. Aſchersleben. Hr. Kanzlei
director Schütze a. Halle. Hr. Fabrikant Arns a Remſcheid. Hr.
Hauptmann b. Alvensleben a. Berlin. Hr. Rittergutsbeſitzer
v. Kroſigk a. Wangenheim. Hr. Generalagent Dr. Hopf a. Gotha.

Goldner NRing. Hr. Lehrer Schmidt a. Nordhauſen. Hr. Rentier
n a. Hanau. Die Hrrn. Kaufl. Heller a. Berlin, Plumecke
a. Magdeburg, Dörnberg a. Erfurt, Einſiedel m. Frau a. Berlin,
Köllner a. Marbach, Maus a. Leipzig.

Goldene Kugel. Hr. Mühlenbeſitzer Zehe a. Carsdorf. Frau
Töppel a. Neubrandenburg. Hr. Hildebrandt a. Berlin. r
Jahnlte a. Crefeld. Hr. Dr. Spungberg a. Schweden. Hr. Major
Schenke m. Frau g. d e Hr. geren Peißner a. Witten
berg. Hr. Fabrikant Wallach a. Mühlhauſen. Hr. Jngenieur
Völker a. Bernburg. Hr. kgl. Garten Jnſpektor Bouche a. Bonn.

r. Beamter Gretz a. Meiningen. Hr. Oekonom Meyer a. Magde-
urg. Hr. Paſtor Jönker m. Frau a. Elberfeld. Die Hrrn. Kaufl.
irſch a. Hamburg ne a. Nordhauſen Barthels a.
d Martheds a. Zürich, Bröcking m. Frau a. Elberfeld,

Holländer a. Nordhauſen, Weber m. Sohn a. Jena, Buſſe a.
Braunſchweig.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Rittergutsbeſitzer v. Hoppe m. Fam. a.
eda. Hr. Rittergutsbeſ. Prange m. Frau a. en ot t

Hr. Fabrikbeſitzer v. Unwerth m. Frau a. Niesky. Hr. kaiſerl.
Staatsrath Krammer a. Wien. Hr. Hauptm. a. D. Hübler a.
Altenburg. Hr. Lehrer Bode a. Helmſtedt. Frl. Triebel a. Caſſel.
Die Hrrn. Kaufl. Wächter a. Dresden, Kraft a. Stuttgart, Viehunt
a. Zpyelwiß, Kratſch a. Altenburg Wolters a. Hamburg, Keßler

na.

Rheiniſcher Hof. Hr. Jngenieur Stevenhagen m. Frau a. Offen
bach. Die Hrrn. Kaufl. Frietſche a. Coburg, Koch a. Gotha,
Fackenheim a. Halle, Müller a. Cafſel. Hr. Lehrer Juſt a. Prag.
L 7 agr. Reichardt a. Braunſchweig. Hr. Jnſpector Wolf
a. Aachen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Aus der Provinz 30. September. Der

Miniſter für Landwirthſchaft, ſomie der Handelsminiſter
haben ſoeben die königlichen Regierungen zu Magdeburg,
Merſeburg und Erfurt beauftragt, nachſtehendes Verbot
zur Kenntnißnahme des Publikums zu bringen. Durch

Die Pulver- Exploſion bei Harburg.
Harburg, 30. September.
Dieſe Nacht wurde die nächſte Umgebung unſerer Stadt

nd dieſe ſelbſt mit von einem ſchweren Unglücksfall heimgeſucht.
nige Minuten vor 3 Uhr Morgens flog nämlich auf der

Süderelbe ein mit mehreren Hundert Centnern Pulver aus der
Fabrik von Wolf u. Co. in Walsrode beladenes Leichterfahrzeug
in die Luft, wodurch weithin arge Verwüſtungen angerichtet wur
den. Allem Anſcheine nach hat ſich das betreffende Schiff nicht
am Pulver Ladeplatz ſondern eine Strecke weiter hinunter,
etwa dem Anlegeplatze der Dampfſchiffe oder der Gaiſer'ſchen
Fabrik gegenüber, mehr in der Mitte des Fahrwaſſers, befun-
den, wenn es auch bislang noch unaufgeklärt iſt, wie daſſelbe
dorthin gekommen, denn der Eigenthümer und Führer deſſelben
der Schiffer Heinrich Boothby jun. ſagt aus, daß er das Schiff
geſtern Abend, nachdem er die Cajüte verſchloſſen, gut befeſtigt
verlaſſen habe. Der Schiffer Boothby iſt der Anſicht, daß ſein
eigener Vater, ein durch rüdes Leben ſehr heruntergekommener
Menſch, der bis vor 2 Tagen auf dem Ewer als Schiffsknecht
fuhr und geſtern von dem Sohn unter Zank und Streit ent
laſſen war, und alsdann noch mit ſeiner Concubine geſehen ſein
ſoll, wohl fähig ſei, die That aus Rache gegen ihn, den Sohn,
und Andere ausgeführt zu habe, weßhalb denn auf denſelben
polizeilich gefahndet wird, obgleich ſich die Ausſage des Sohnes

ja möglicher Weiſe als eine vage Vermuthung herausſtellen
kann. Das Schiff ſelbſt mit Allem, was darauf geweſen, iſt
natürlich in Atome zertrümmert und fand man Stücke davon
weithin auf dem Lande zerſtreut. Abgeſehen davon, daß mög-
licherweiſe Jemand auf dem Fahrzeuge geweſen, der alsdann
ſein Leben eingebüßt, iſt bis jetzt ein Menſchenleben zu beklagen,

es iſt dies ein Schiffszimmermann, Namens Hinrichs, der bei
dem Schiffer März aus Lauenbruch als Gehülfe gefahren und ſich

mit ſeinem Fahrzeuge zur Zeit der Kataſtrophe nicht weit von
dem in die Luft geflogenen Schiffe befunden hat. Von dem un-
geheuren Druck kann man ſich eine Vorſtellung machen, wenn
man ſieht, daß das Waſſer der Elbe dadurch momentan oben

über den Ponton und die Anlegebrücke hinaufgetrieben iſt. Ein
von Memel mit Stabholz beladenes Schiff hatte das Boothby ſche

erſt kurze Zeit paſſirt, als die Exploſion erfolgte; von der Be
mannung deſſelben ſind 2 Mann ſchwer verwundet, der Capitain
hat leichtere Beſchädigungen erlitten und iſt ihm das ganze Zeug
vom Leibe geriſſen. Das Schiff, das ziemlich zum Wrack ge
worden und jetzt in der Nähe der Fähre liegt, iſt mit Mühe
und Noth von den Leuten verlaſſen. Die Sachbeſchädigungen
ſind außerdem ganz enorm. Zunächſt iſt das Harburger Dampf-
ſchiff „Courier“, das nicht weit von dem Unglücksort am Anlege-
platz der Dampfſchiffe lag, ſo ſtark mitgenommen, daß Sach-
kundige die Reparaturkoſten auf etwa 20 000 Mark ſchätzen.
Das Schiff wurde heute früh zur Schleuſe geſchleppt. Alsdann
hat in erſter Linie die Oel-Fabrik von Gaiſer u. Co. ganz er-
heblich gelitten. Die coloſſalen Schoppen derſelben ſind theil
weiſe zerſtört, Träger und Balken von Mannesſtärke ſind wie
Schwefelhölzer geknickt. Jn der großen Fabrik ſind ſämmtliche
Fenſter herausgeriſſen Thüren zerſchmettert und ſonſt Ver
wüſtungen aller Art angerichtet. Jm Jnnern hat namentlich
das Wohnhaus ſtark gelitten, ſo daß es aller Wahrſcheinlichkeit
nach heruntergeriſſen werden muß. Der Obermeiſter der Fabrik
iſt am Kopf verwundet und namentlich ein Auge ſehr verletzt.
Nicht geringer ſind die Zerſtörungen in dem Zollgebäude, dem
Hauſe des Hafenmeiſters und des Schleuſenwärters, ſowohl an
Mauern, Thüren und Fenſtern als an Mobiliar. Ferner weiſen
die Häuſer in Lauenbruch ſowohl an den Dächern wie an Thüren
und Fenſtern bedeutende Beſchädigungen auf. Jn unſerer von
der Unglücksſtätte ja etwa 15 bis 20 Minuten entfernten Stadt
hatte die ſtarke Detonation und das Zerſpringen von Tauſenden
von Fenſterſcheiben die Bevölkerung aus den Betten aufgeſcheucht
und zeigte ſich denn am Tage auch, daß nur wenige Häuſer
der Stadt ganz verſchont geblieben waren, wenn auch hier die
Verheerungen nicht ſo bedeutend ſind, wie vor der Stadt und
ſich mit Ausnahme von vielleicht 30—-40 Häuſern, von denen
Theile des Daches heruntergeriſſen ſind, auf die Zertrümmerung
von Fenſterſcheiben beſchränken. Letzteres iſt aber auch von

ſolchem Umfange, daß unſere Glaſer ſich ſofort Leute von aus
wärts verſchrieben haben und trotzdem wohl mehrere Tage ver
gehen werden, bis Alles wieder hergeſtellt iſt, namentlich haben
Schloß und Mühlenſtraße gelitten, hier ſind hauptſächlich viele
große Ladenfenſter zertrümmert. Mährend unſere evangeliſche
Kirche nur äußerlich Spuren des coloſſalen Lufdrucks zeigt, ſind
in der weit entfernter liegenden katholiſchen Kirche außerdem drei

über dem Haupt Altare angebrachte Glasgemälde „St. Boni-
facius“, „St. Godehard“ und „St. Maria“, wegen ihrer kunſt
vollen Ausführung ein prächtiger Schmuck des Gotteshauſes,
zertrümmert. Wir hören, daß ſelbſt in Hamburg ſtellenweiſe
Fenſter geſprungen, ebenſo in mehreren tiefer ins Land hinein
liegenden Dörfern. Am meiſten ſind viele kleine Leute in Lauen
bruch, denen die Häuſer zum Theil arg beſchädigt wurden, zu
beklagen und hier wird es nothwendig ſein, daß auf die eine
oder andere Weiſe Hülfe gewährt wird. Bekanntlich gaben die
beſtändigen Pulver und DynamitTransporte durch unſere Stadt
ſchon vor reichlich 3 Jahren dem größeren Theile der Bürger
ſchaft Veranlaſſung, gegen ſolche Durchfuhr zu proteſtiren und
wurde der Magiſtrat erſucht, Maßnahmen zu treffen,
um ſolche Transporte für die Zukunft zu inhibiren. Damals
theilte der Magiſtrat die Befürchtungen der Bürger nicht und
war der geſetzlichen Vorſchriften wegen nicht in der Lage, eine
Aenderung zu treffen. Sollte der trotz des Unglücks doch für
die Stadt noch immer glücklich abgelaufene heutige Fall nicht
geeignet ſein, erneuten Vorſtellungen wirkſameren Nachdruck zu
geben Allerdings wird geſagt, daß die jetzt explodirte Sendung
gerade die letzte über hier hat ſein ſollen und daß die Ver
ladungen von Pulver aus den Fabriken in Walsrode in Zukunft
in Francop, wo bezügliche Einrichtungen dazu getroffen ſind, ge
ſchehen ſoll, es bleiben dann aber die gewiß nicht minder ge
fährlichen DynamitSendungen, welche faſt täglich unſere Stadt
berühren, auch ferner eine begründete Sorge für uns und ſollte
man wirklich nichts unverſucht laſſen, jene von dem Weichbilde
der Stadt fern zu halten. (Harb. Anz. u. Nachr.)
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ein im „Journal officiel de la Republique Francaiſe“
publizirtes Dekret des Präſidenten der franzöſiſchen Republik
iſt nämlich in Algier die Einfuhr von Weinreben oder
Rebtheilen, von Weinblättern, welche zur Bedeckung und
Verpackung von Früchten und Gemüſe verwendet ſind,

von friſchen Trauben, von Obſt und anderen Bäumen,
gleichviel woher die vorbezeichneten Gegenſtände kommen,ferner von Früchten und Kiſchen Gemüſen jeder Art aus

den von der Reblaus befallenen Orten verboten worden.
Nur Kartoffeln ſollen zur Einfuhr zugelaſſen werden, wenn
ſie vorher gewaſchen und völlig von Erde befreit ſind.
Jn letzterer Zeit ſind im RegierungsBezirk Merſeburg
wiederum mehrere unbekannte Leichname gefunden
worden ſo z. B. im Bierendes' ſchen Garten zu Schkeu
ditz, in der weißen Elſter zwiſchen Profen und Beers-
dorf, in einem Waſſerkanale am Süßen See bei Aſe-
leben. Jm Dorfe Reuden bei Zörbig wurden in
einer der letzten Nächte einem Einwohner 900 Geld
und eine goldene Repetiruhr geſtohlen. Letztere trägt die
Jahreszahl 1823.Aus Preußiſch- Thüringen und Umgebung,
30. September. Am 5. October er. wird der unlängſt be
gründete „Obſtbauverein“ zu Croſſen bei Zeitz eine
„Hauptverſammlung“ veranſtalten, mit welcher eine „Aus-ſtellung von Herbſt- und Winterobſt“ verknüpft werden

ſoll. Der Vorſtand wird ſich bemühen, mehrere Obſt-
ſortimente, ſowie eine Kollektion von Werkzeugen zur Obſt-
kultur zur Stelle zu ſchaffen. Auch Nichtmitglieder kön-
nen ſich an der Ausſtellung betheiligen. Das auszuſtel
lende Obſt muß bis zum 5. October cr. Vormittags 10 Uhr
eingeliefert und mit den gebräuchlichen Namen bezeichnet
ſein. Der Verein wird auch Obſtbäume zur Herbſtpflan
zung beſorgen. Auf der Tagesordnung ſtehen folgende
Vorträge: „Urſachen der Taſchenbildung von Pflaumen-
bäumen 2) „Erfahrungen über Brand an den Apfel
bäumen.“ Der vorgeſtrige Zwiebelmarkt zu Querfurt
war diesmal ziemlich lebhaft; die Preiſe ſtiegen ziemlich
hoch, pro Gehange auf 25, ſpäter auf 35 bis 40
Betheiligung bei den Urwahlen in der Stadt Halle

am 30. September 1879.

S m. T. 3Be Be Beurwähler theiligung i e ung Urwähler zyeiligung

J. 235 24 17 6 10 52. 249 22 20 10 5 23. 222 30 42 9 16 114. 203 25 55 21 16 65. 150 18 56 24 22 76. 200 33 38 9 20 117. 197 12 41 12 16 48. 228 25 21 10 13 69. 218 21 52 18 14 610. 280 26 27 11 4 111 263 34 29 9 7 312 267 14 26 5 8 513 277 35 16 6 1 114 287 18 33 9 14 415 363 22 23 11 8 516 275 18 20 7 4 317 284 32 15 2 5 318 299 18 8 6 1 119 209 1 67 3 14 420 431 20 24 6 3 121 266 17 14 7 6 322 288 29 27 11 11 723 156 13 39 13 15 524 339 23 32 10 12 325 211 28 77 27 29 1726 268 39 41 16 24 727 250 22 58 16 27 828 500 60 60 16 6 429 263 16 45 15 10 430 364 29 24 8 11 631 255 21 53 19 20 632 251 10 27 8 7 433 225 24 49 15 10 534 299 31 18 8 4 235 351 43 44 19 8 636. 159 23 60 20 35 1937. 269 20 17 4 1 238. 187 29 19 4 4 2m r 757 75 T 77ca. 9 J ca. 32 ca. 44
Vermiſchtes.

[Zum Aufenthalte des Kaiſers in Metz] berichten
die „Hamb. Nachr.“ u. A. noch Folgendes: Sehr hat es den
Kaiſer gefreut, daß an 1100 Reſerviſten aus Lothringen, größten
theils kräftige hübſche Leute, die vielfach noch die Militärmützen
ihrer früheren Regimenter trugen, ſich freiwillig aufgeſtellt hatten.
Zu einem derſelben, der die preußiſche Rettungsmedaille trug,
ſagte der Kaiſer: „Wo haſt Du Dir denn dies ſchöne Ehren
zeichen verdient, mein Sohn?“ „Hab ich geholt ein klein
Kind bei Potsdam aus dem Waſſer“, antwortete der Lothringer
in ſeinem gebrochenen Deutſch. „Bei welchem Regiment dienteſt
Du in Potsdam?“ fragte darauf ver Kaiſer. „Bei die Huſaren
von la garde, zweite Eskadron, Ew. Majeſtät“, war die Ant-
wort des Reſerviſten. „Meine Garde iſt doch immer brav, im
Kriege wie Frieden“, ſprach wohlgefällig der Kaiſer. „C'est la
verité“, Majeſtät meinte der Lothringer. „Nun, hat es Dir
gut bei den Gardehuſaren gefallen, mein Sohn fragte weiter
der Kaiſer, dem der hübſche friſche Burſch ſehr zu gefallen ſchien.

und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Donnerstag den 2. October

Kirchliche Anz eigen.Syna en Gemeinde: Donnerstag d. 2. Oct. früh 8 U. Gottesdienſt, um Hall. Turnverein: Ab. 8--10

10 U. Predigt. Freitag d. 3. Oct. früh

Standesamt: Vm. v. 9—1 u. Nm. v. 3—5 geöffnet im
a

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 3 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: K Vm. 8-- 1, Nm. 3 4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm, 9-1 gr. r eſt
Spar u. Vorſchuß- Verein Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3-—5
Börſenverſammlung Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Mehlbörſenverſammlung: Nm. 4—5 im Saale v. Kohls Reſtaurant, Königsſtr. 5.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in engliſcher Sprache u. Geſellſchaftsabend im
Vereinslokale gr. Ulrichsſtr. 53.

Patentſchriften Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

Vm. und Nmvon 8-- 12 Uhr von 26Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: ah's ühr Rechnen. Volksſchule: Ab. 8 Uhr

Rechnen, DPoiytethaniſher Kerein Ab. 7——-9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.

„Cela va, Majeſtät. Uniform ſchön, Pferd gut, Rittmeiſter
gut, aber ſchwarzes Kommisbrod ſehr ſchlecht, können wir Sol
daten aus der Lorraine nicht eſſen“, war die freimüthige Er
widerung. „Ja ja, mein Sohn, das läßt ſich nun einmal
nicht ändern, ſchwarzes Brod ſchmeckt auch gut“, meinte lächelnd
der Kaiſer, die Reihe der Reſerviſten weiter heruntergehend.

[Die Tiefe des Niagara.] Bis jetzt war es eigent
lich noch Niemand gelungen, durch die fürchterliche Strömung
auf den Grund des Niagara zu dringen zu verſchiedenen Malen
wurden Verſuche mit allerlei ſchweren Gewichten gemacht, die an
Schnüre gebunden worden, den Boden zu erreichen, doch ver
geblich. Die Strömung trieb das Gewicht wie ein Stück Holz
ſtromabwärts. Endlich nahm die Regierung ſelbſt aus wiſſen
ſchaftlichem Intereſſe die Sache in die Hand, und was Hunderte
nicht vermochten, das erzielte das Jngenieurkorps der Vereinigten

Staaten in kurzer Zeit. Mit Hülfe einer nur 20 Pfund
ſchweren Kugel, die an einer dünnen Schnur befeſtigt war, ge
lang es, die Tiefe des Niagara von den Fällen bis zu der
unteren Brücke zu meſſen. Der Correſpondent, der ſich an dieſer
hydrographiſchen Operation betheiligte, ſchreibt darüber: „Eines
Tages beſtiegen wir ein Boot nicht weit unterhalb der Fälle,
um die Erforſchung der Tiefe, die mit ſo großer Schwierigkeit
verknüpft war, vorzunehmen. Der alte Führer, welcher die Auf-
ſicht über das hier ſtationirte Fährboot hat, begleitete uns auf
unſerer Tour. Nur mit großer Anſtrengung gelang es, uns
den amerikaniſchen Fällen zu nähern, welche ihre Waſſermaſſen
weit über uns hinweg in den Strom warfen. Das Getöſe des
fallenden, ſchäumenden Waſſers war ein ſo furchtbares, daß wir
unſer eigenes Wort nicht hören konnten. Sofort wurde das
Senkblei ausgeworfen und eine Tiefe von 85 Fuß notirt; wir
befanden uns nicht weit vom Lande, da erfaßte uns die Strömung
und trug uns eine ziemliche Strecke hinaus. Eine weitere Meſſung

ergab 100 bis 192 Fuß vor der „inclined railway“. Die
durchſchnittliche Tiefe bis zum swift drift, wo der Strom an
fängt eng zu werden, beträgt 153 Fuß, doch iſt die Strömung
ſo heftig, daß ſie eine Meſſung unmöglich macht. Unmittelbar
unter der unteren Brücke ſind die „whirpool rapids“; das
Waſſer thürmt ſich hier zu Meereswogen auf, die eine Höhe von
mehr als 20 Fuß erreichen; angeſtellte Vermeſſungen ergaben
eine Tiefe von 210 Fuß. Die Schrecken unterhalb dieſes
Punktes ſind nur Wenigen bekannt, noch kein menſchlicher Fuß
hatte bisher jene unteren Gegenden betreten. Zu beiden Seiten
ſteigen ſenkrechte Felswände bis zu einer Höhe von 360 Fuß
empor. Durch fortwährendes Losbröckeln des Geſteins bildete
ſich eine Art Pfad nahe am Ufer des Fluſſes, und dieſen be
traten Vier von uns, um das Jnnere der Schlucht von Lewiſton
bis SuspenſionBridge zu erforſchen. Es iſt wohl kaum noth
wendig zu ſagen, wie beſchwerlich unſere Wanderung war. Uns
an die Felswände anklammernd, ſchritten wir einer hinter dem

andern langſam vorwärts. Zuwelien löſten ſich Steine von der
gigantiſchen Felſenmaſſe los, die uns gerade in den Pfad fielen,
wieder ſchlugen die Wellen hoch an der Wand empor, ſo daß
wir befürchten mußten, mit fortgeriſſen zu werden. Dazu kamen
noch die vielen Klapperſchlangen, die ſich nicht bequemen wollten,
uns aus dem Wege zu gehen. Das Eindringen in die Schlucht
bei Lewiſton war noch leicht im Vergleiche zu den Schwierig-
keiten, denen wir beim Austritt derſelben begegneten. Ungefähr
eine Meile unterhalb Depaux College, welches eine halbe Meile
nördlich von SuspenſionBridge liegt, wurde es unmöglich, den
Pfad längs des Waſſers länger zu verfolgen, dazu brach die
Nacht herein, und noch faſt ein ganzer Tagemarſch lag vor uns.
Es blieb uns weiter nichts übrig, als inmitten dieſes Schreckens
die Nacht zu verbringen, eine Nacht, die uns ſtets unvergeßlich
ſein wird.“

[Aus Marpingen.] Die „Civilta cattolica“ hat ent
deckt, daß die Muttergottes von Marpingen den Sturz des
„gottloſen liberalen“ Miniſters Falk herbeigeführt hat. Das
römiſche Jeſuitenblatt läßt ſich nämlich aus Deutſchland folgende
heitere Korreſpondenz ſenden: „Während der Verhandlungen des

Marpinger Prozeſſes ließ der Präſident des Gerichtshofes eine
Menge von Briefen verleſen, welche zum größten Theil in der
Wohnung des Pfarrers Neureuter mit Beſchlag belegt worden
waren, um damit die politiſchen Abſichen der Erfinder der Er
ſcheinungen zu beweiſen. Jn einem dieſer Briefe war geſagt,
daß nach dem Aufhören dieſer Erſcheinungen wichtige Ereigniſſe
zu erwarten ſeien. Es fehlte damals nicht an Leuten, welche
dieſe Behauptung lächerlich fanden; aber es iſt eine Thatſache,
daß wir ſeit der letzten Erſcheinung, welche auf den 3. Septbr.
1877 fiel, den Tod Viktor Emanuels, das ruhmreiche Ende des
großen Pius IX., die zahlreichen Attentate auf das Leben
des deutſchen Kaiſers und einiger anderen Souveräne, die Wage
ſtücke der Nihiliſten in Rußland, den türkiſch-ruſſiſchen Krieg
und den Berliner Frieden, den Rücktritt Mac Mahons und
zuletzt den Sturz des Herrn Falk, des Miniſters des Kultur-
kampfes, erlebt haben, ohne von vielen andern bemerkenswerthen
Ereigniſſen zu reden, z. B. dem Tode des kaiſerlichen Prinzen
von Frankreich, der dazu beitragen wird, die Ruckkehr des recht
mäßigen Königs von Frankreich vorzubereiten. Herr Falk mußte
ſich am 3. Juli 1879 zurückziehen, genau an demſelben Tage,
an welchem im Jahre 1876 die heil. Jungfrau zum erſten
Male im Härtelwalde bei Marpingen erſchien

Ueber einen bedeutenden Poſtdiebſtahl] wird der
„Barmer Ztg.“ aus Elberfeld, 28. September berichtet: Per
Telegramm wurde geſtern Morgen von Station Barmen nach

Tages Kalender

ot.) u Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f.
z“

hier gemeldet, in dem von Fahrpoſt Deutz Elberfeld empfangenen

Stenogr
Stenographiſch. Verein na

Ornithologi
in Kohl's Reſtaurant Königsſtr. 5 a.

Bienenväter-Verſammlung:

andwerker-

Concerte.
Halle Ab. 8 im Neuen Theater.

e 37. I. Stadt Theater: Ab. 7 „Gregor VII u. Heinri
erſtraße 6. Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal.

Kleien, Seifen- Eiſen aromatiſche,

Trink-,

Beyer's Badeanſtalt Weid
aromatiſche, Fichtennadel,
Abends 8.
Ziegenmilch.

sildungsverein: Ab. 8 e ſende in S
andwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8 10 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße

hen-Verein: Ab. 8 Curſus in der „Elſäſſer Taverne“.
Stolze: Ab. 8 Unterrichtscurſus im „Gambrinus“.

Naturwiſſen J. Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 in „Stadt Hamburg.
er Central Verein f. Sachſen u. Thüringen: Ab. 8 Verſammlung

8--10 im „Weißen Roß“.
Conditoren- Verein Ab. 8--10 Verſammlung im „Reichskanzler“.
Schachelub: Ab. 8 Verſammlung im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.

l ebungsſtunde in der Turnhalle.d 8 U. Gottesdienſt um 10 U. Predigt. t Ab. 8 10 Uebungsſtunde im
Kgl. Univerſitäts-Bibliothek: geöffnet v. 9-1. rn der Bücher v. II--I).

aagegebäude, Eingang

Paradies“.
tadt Leipzi

bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſta
olken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer wirt

im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

lan 9. Sool, Schwefe

iſen, Loh, gewöhnliche 3Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche niſſe B.

Briefbeutel ſeien die geſammten in der Ueberweiſungsliſte auf
geführten Werthbriefe nicht enthalten geweſen. Sofort wurden
die nöthigen Recherchen angeſtellt und ergaben dieſelben den
folgenden Thatbeſtand: HülfsPoſtſchaffner Ehrhardt, ein viel
gereiſter Mann, welcher eine recht bewegte Vergangenheit hinter
ſich hat, eine Zeit lang als Maſchiniſt auf Rhein und See
dampfern fungirte, in Algier Soldat der Fremdenlegion war, in
New ork längere Zeit verweilte, endlich noch als Eiſenbahn
wagenmeiſter fungirte, hat ſich gleich nach Eintreffen ſeines (des
letzten) Zuges von Deutz aus dem Poſtwagen entfernt, um ſich
in ſein Logis zu begeben, unterwegs iſt er umgekehrt, einem
Schaffner hatte er auf Befragen, wohin er noch ginge, geant
wortet, er habe etwas im Wagen liegen laſſen, deſſen er noch
für die Nacht bedürfe, und ſeit dieſer Zeit iſt nichts mehr von
ihm gehört worden. Ueber den Flüchtigen ſelbſt erfahren wir
noch Folgendes: Derſelbe iſt ein ſchlauer gewandter Patron,
ſpricht holländiſch und engliſch ziemlich geläufig, franzöſiſch ge
brochen, er iſt äußerſt zungenfertig, ſtundenlang wußte er die mit
ihm fahrenden Beamten und Unterbeamten durch Erzählen ſeiner
Erlebniſſe in Afrika und Amerika zu unterhalten, trotz ſeines
einſchmeichelnden Weſens indeſſen hatte ihn keiner ſeiner Vor
geſetzten gern in ſeiner Geſellſchaft, da man ihn dringend im
Verdacht hatte, ſchon früher zu wiederholten Malen Kleinigkeiten
für ſich bei Seite geſchafft zu haben. Viele Korreſpondenzen
hat E. in letzter Zeit mit Rotterdam gewechſelt; dieſer Umſtand,
wie der, daß er faſt das geſammte Perſonal der den Rhein be
fahrenden Dampfer näher kannte laſſen darauf ſchließen, er
habe ſich nach irgend einem Rheinhafen begeben, um von dort
nach Rotterdam und weiter zu gelangen. Mit verſchiedenen
ſeiner alten Freunde in Algier ferner, welche in letzter Zeit in
hieſiger Gegend anweſend geweſen ſein ſollen, hat er, ſo be
richtet man, recht eifrigen Verkehr unterhalten. Die ver
ſchwundenen Gegenſtände anlangend, erfährt man, daß ſolche
größtentheils in vom A. Schaffhauſen' ſchen Bankverein auf
gegebenen Geldbriefen beſtanden, welche, ſoviel bis jetzt ermittelt
iſt, über 20000 Mark in Kontanten enthielten; zu vermuthen
ſteht, die in Verluſt gerathene Summe ſei eine ungleich höhere.

[Die letzte Luftfahrt)] des Luftſchiffers Opitz, die der
ſelbe am Sonntag vom „Schwarzen Adler“ zu Schöneberg aus
unternahm, hätte für ihn und ſeine Begleiterin, die Trapez-
künſtlerin Frl. Bonnet, leicht ſehr verhängnißvoll werden können.
Die Auffahrt, ſo ſchreibt das „Frmdbl.“, war eine herrliche
rapide ging der Ballon in die Höhe und blieb, nachdem er ca.
1600 Fuß geſtiegen, längere Zeit ſtehen, während Mlle. Bonnet
mit wahrhaft ſtaunenswerther ſelbſtbewußter Kühnheit und Sicher
heit fleißig am Trapez arbeitete, bis zum letzten Augenblick, da
ſie in der Größe etwa eines Stecknadelknopfes im blauen Aether
verſchwand, von ſtetem Beifall des Publikums begleitet. Nur
langſam zog dann der Ballon dem zoologiſchen Garten zu, noch
vor demſelben beabſichtigte der Luftſchiffer zu landen, was aber
um deswillen nicht möglich war, weil der Ballon nicht ſchnell
genug zur Erde kam, ſondern nach Berechnung des Herrn Opitz
die Landung erſt im zoologiſchen Garten erfolgen konnte. Nach
Auswerfen zweier Säcke Ballaſt zog der Ballon weiter, blieb
dann abermals längere Zeit ſtehen und ging dann ſo ruhig wie
vorher gegen Martinikenfelde, ſodaß die Fahrt auf einer Ent
fernung von höchſtens vier Kilometern ſchon länger als eine
Stunde gedauert hatte. Inzwiſchen war die Dämmerung ein
getreten, ſodaß der Luftſchiffer das Terrain nicht mehr erkennen
konnte. Wegen totaler Windſtille bewegte ſich der Ballon nicht
vom Platze, und ſetzte ſich nach fortwährendem Fallen und zum
Entſetzen ſeiner Jnſaſſen mitten in die Spree, ſodaß Mlle. Bonnet
um Hülfe ſchrie, während der Luftſchiffer diesmal trotz der naffen
Situation ruhig disponirte, obſchon bis an die Bruſt im Waſſer
ſchwebend. Herbeigeeilte Leute reichten hülfreiche Hand und
zogen den Ballon und die Luftſchiffer ans Land, welche mit
einem derben Schnupfen um 9!/, Uhr wieder im „Schwarzen
Adler“ ankamen. Die vereinigte Luft und Waſſerreiſe hatte
1 Stunde gedauert.

Ausſtellungen.
Der Großherzog von Old m hat, wie die „Nordd.

gut hört, für die im Jahre 1880 projektirte Fiſcherei-Aus-
ſtellung einen Ehrenpreis bewilligt. Derſelbe beſteht in einer
koſtbaren Onyx-Vaſe (Prämienſtück der Oberſtein-Jdarer Jnduſtrie

Es kann hierbei bemerkt werden, daß die Theilnahme
welche die deutſchen Fürſten dieſem Unternehmen zuw.nden, in allen
Kreiſen mit S aufgenommen wird und daß dieſe
Beiſpiele zu beſonderer Thätigkeit für das Unternehmen anſpornen.

Aus dem älteſten Kulturlande der Welt, dem chineſiſchen
Reiche, iſt die erfreuliche Kunde eingetroffen, daß bereits ein
erheblicher Schatz von Fiſcherei- Gegenſtänden für die nächſtjährige
internationale Ausſtellung des deutſchen Fiſchereivereins zur Abſend-
ung nach Berlin bereit liegt. Eine oder mehrere größere Sendungen
aus China ſtehen noch bevor. Jn zuvorkommender Weiſe hat die
kaiſerliche Admiralität die erbetene Ueberführung der oſtaſiatiſchen
h n auf deutſchen Kriegsſchiffen bereitwilligſt
zugeſtanden. an darf daher mit Nächſtem der Ankunft der zuerſterwähnten Sammlung an Bord S. M. Schiff „Leipzig“ ertgegenſehen.

Deutſche Seewarrte.
Ueberſicht der Witterung. 30. September.

Durch die Zunahme des Luftdruckes über dem Nordſeegebiete
und über Süd- Europa iſt die Druckvertheilung noch gleichmäßiger
s Auf dem ganzen Gebiete iſt daher die r
chwach, vielfach, namentlich über dem Oſtſeegebiete herrſchen Wind
tillen. Das Wetter über Centraleuropa iſt meiſt trübe und fort
dauernd zur Nebelbildung geneigt, ohne erhebliche Niederſchläge.
Die Temperatur iſt meiſt geſtiegen und liegt jetzt in Deutſchland
der normalen allenthalben ſehr nahe.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 1. Octbr. 0,93 Meter über 0.

Bekanntmachungen.

Gaſthofs- Verkauf.
Ein ſehr frequenter Gaſthof einer

Stadt von 6000 Einwohnern iſt
mit 3000 Anzahl. eingetretener
Verhältniſſe haler ſchnell zu verkau

r aßes. fen u. zu übergeben. Das Nähere
durch W. Steinkopf, Bern-

Gr. Symphonie Concert von der Capelle des Stadtmuſikdirector W. bur g, Langeſtr. 9.

IV.“, hiſtoriſches Schauſpiel.
risch-Römische Bäder v. 7--12 U.

erren. Sool, Schwefel,chtennadel, e in der Küche und Milch-
Eine Mannſell tüchtig

t Nm. geſchloſſen.
chaft, wird zum 1.

Novbr. auf einem Gute bei
Waſſer ben ſh. s Erfurt gut. Abſhriſt der seus

40. poſtlagernd Die
tendorf.



Pferde- Verkauf.
Donnerstag den 2. October er. Vormittag 10 Uhr ſollen

in Cönnern (Hötel „zum Bock“) zwei Gensdarmerie-Dienſt-
pferde öffentlich verkauft werden.

Das Königl. Merſeburger Diſtriets-Commando.

Bekanntmachung.
Unſere Kohlenpreiſe betragen vom 1. Oetober dieſes

Jahres ab
loco Haldenplatzj loco Haus loco Kohlen
am Klausthor. oder Fabrik. gelaß.

L L.
pro 1 Hectoliter Stückkohle 60 65 70

1 Knrorpelkohle 55 60 651 Centner Grude-Coaks 55 60 -65
Halle a/S., den 30. September 1879.

Pfännerschaftliche W I. Bergwerts- Verwaltung.

Baler Lobens-Versioherungs-Gesellschaft

zu Basel.,
Grundkapital: Mk. 8,000,000.

Die Geſellſchaft übernimmt die Stellung von
Amts-Cautionen für die ſich bei ihr verſichernden

Staatsbeamten, Gerichts-, Bahn-, Poſt u.
Telegraphenbeamten

zu den coulanteſten Bedingungen in der Weiſe, daß die Caution
nach einer beſtimmten Zeit in das Eigenthum des Be-
amten übergeht.

Dieſelbe hatte Ende 1878 bereits für 764 Verſicherte die Summe
von 834,548 an Cautionen hinterlegt.

Jede gewünſchte Auskunft ertheilt koſtenfrei:
Die General-Agentur Magdeburg,

ſowie die nachverzeichneten Haupt und Speeial-Agenturen

in Bitterfeld: Herr Kaufm. A. Salzmann.
HEisleben: Herr Jnſtrumentenhdlr. Rohl.
ETilenburg: Herr Kaufm. Jul. RKeiler.
Halle aS. Herr Bürgermeiſter a. D.

M. Pngelhardt, reſinerie S,
Herren Kaufleute Sachse
C Comp. eipzigerplatz La.,
Herr Techüiker P. Wolek,

Leipzigerſtraße 93,
Hanptagenten.

S Herr Stadtſecret. WhierachkK.
Hottstädt:

Herr Commiſſionair Anton Wenzel.
Naumburg aS.

Herr Rentier d. Arnoläil.
Nordhausen: Herr Juwelier

M. Günther. Hauptagent.
Sangerhausen Herr Kaufm. W. Rose.
Weissenfels:

Herr Kaufmann Oscar Kummer.
Zeitz: Herr Kaufmann Oscar PPacius.

Die Braunschweig. Allpem Vieh- Vervicherungs-Geellschaft

zu Braunschweig,
vertreten für Halle a/S. und Umgegend durch Herrn

H. Hitschke, Leere IIalle a/S.,
übernimmt die Verſicherung der h Kühe, Schweine und
Ziegen, ſowie noch beſonders der Schweine gegen Trichiä-
men zu feſten Prämien.

i
I

11 11

Halle a,S., d. 1. October 1879.

Mit heutigem Tage verlegte ich meine Wohnung in die
Schulgasse Nr. 6 und beehre mich zugleich mitzutheilen, daß
Pariser Modellhüte et Nouveautés
für die diesjährige Saison am Lager ſind und empfehle ſolche
einem men Publikum Ansicht.

Schulgasse Nr. HochachtungsvollWare Marie Lotz, Modes,.
Auf ein hieſiges 7haus mit Laden, önſte

Lage der Leipzigerstrasse,
werden nach Mk. 9000 noch M.
3000 per sofort oder 15. No-
vemboer zu leihen geſucht. Of-
ferten unter S. V. 439 befördern
Haasenstein Voglerin Halle a/S. an die

Jch beabſichtige mein Haus in
guter Geſchäftslage mit 2 Laden,
gr. Klausſtr. 38 gelegen unter
ünſtigſten Bedingungen zu einemſliden Preis zu verkaufen. Nähe-

Für den Regierungsbezirk
Halle wird von einer großen
Lebens Verſicherungs- Ge-
ſellſchaft ein leiſtungsfähiger

General Agent
Kern Offerten mit Angabe der

eferenzen werden sub H. 04144
nnoncen- Expedition

von Haasenstein Vogler
in Hamburg erbeten.

1000 Etr. ſehr ſchöneweiße Speiſckalteffen ſind

eröffnen werden.

Wir bitten das
früher Geiſtſtraße

wir
Preiſe und zeichnen

e

Dem geehrten Publikum von Halle und Umgegend die ergebene
Mittheilung, daß wir mit dem 3. October a. er.

große Ulrichsſtraße Ur. 42
ein 70sallbIte, oiss I. Mollwaaren EugrosGeschäft

unter der Firma

Gebrüder Loesch

r. 72, geſchenkte Vertrauen auch auf unſere
neue Firma gütigſt übertragen zu wollen.

Indem wir noch um freundliches Wohlwollen bitten, verſprechen
bei prompter und coulanter Bedienung die billigſten

Mit Hochachtung ergebenſt

7

eehrte Publikum, das unſerem W. Loesch,

4
2
2
2Gebrüder Löseh.

V We WeHal
neuerbauten Hauſe

haltung des mir bisher geſchenkten

Mit dem heutigen Tage verlege ich mein Geſchäft nach meinem

Krausenstrasse Nr. 5,
gegenüber von Freybergs Garten,

was ich meiner geehrten Kundſchaft hierdurch mittheile und um Er-

n.
Metallgiesserei,

le a/S. den 1. October 1879.

Vertrauens bitte.
Hochachtungsvoll

re

Schluß des Ansverkaufs von Schuhen und
Wiekeln morgen, Donnerstag, den 2. Octhr.

Mittags l Uhr. T. Rosenthal,
10 Poststrasse 10.

Ein Rättergut, in un-
mittelbarer Nähe Caſſels
gelegen, iſt ſofort Krank-
heitshalber auf längere
Jahre zu cediren. Areal
ca. SO0 Morg. Land und
Wieſen. Reſlektanten wol-
len ſich unter Chiffre F. B.
8024 an die Ann.- Exped.
Th. Dietrich Co. inCassel wenden.

Soeben erſchien

Aliput.
Belletristischr Mininturbibliothek

Herausgegeben von
Maximilian Hern,

unter Mitarbeiterſchaft unſerer hervor
ragendſten, erſten Schriftſteller.
Dieſe periodiſche Miniatur-Bibliothek,

deren Bändchen in Zeiträumen von ca. 8
Wochen erſcheinen werden, wird wie das
vorliegende I. Bändchen ſowie auch die
folgenden nur gediegene OriginalBeiträge
und eine Ausleſe des Beſten bringen, was
von unſeren erſten Autoren auf dem Ge-
biete der Novelletten, kleineren Eſſays,
der Lyrik 2c. geleiſtet wird. Eleganz
und Solidität der Ausſtattung entſprechen
in jeder v dem Jnhalt. Jedes
Bändchen bildet für ſich ein abgeſchloſſenes
Ganzes und iſt einzeln käuflich.

Preis elegant brochirt 1,50 MN.,
gu ch geh m 80 i.

u beziehen durch jede Buchhandlung.Münſter i. Wlſf.

E. C. Brunn's Verlag.
Eine größere, reizend gelegene

frequente Reſtauration worin viele
Vereine tagen, mit großem Saal,
6 Gaſt und Geſellſchaftszimmern,
Wirthſchafts- und Gemüſegarten,
Gas und Waſſerleitung, Kegel-
bahn, Veranda, ſoll Familienver
hältniſſe halber mit ſämmtlichem
Jnventar mit 3000 bis 4000
Anzahlung verkauft werden. Adr.
unter Chiffre W. R. 4 beförd. Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Jn meinem Hauſe, Magde-
burger Strasse S, iſt die mit
allem Comfort der Jewel

everſehene herrſchaftli el
Etage für 1. April k. J.,
nach Umſtänden früher zu ver-
miethen, 10 heizbare Piècen, Ba
dezimmer in der Etage, Aufenhalt
im Garten geſtattet.
Halle a/S. M. Meyer.
Große Ulrichsſtraße 12 iſt

die II. Etage zu vermiethen u. zum
1. April 1880 zu beziehen.

Eine in Weſt Preis 1200
zu vermiethen Deſſauerſtraße 1.

Richter.

Ein Paarelegante Wagen

ferde z 7 Jahr
alt, hellbraun,und ein ferm gerittener

brauner Wallach, 7 Jahr
alt, ſtehen preiswerth zum
Verkauf. äheres unter
W. 3088 durch Rudolf
Mosse, Halle aS.

Brannsehweiger,
diecker, 2-Pfund-Dose
2 M. 50 Pf. Junge
Erbsen 1 M. 50 Pf.
und alle übrigen ein-
gemachten Gemüse,
Früchte ete. empfeh-
lenBoese Co., Braunschweig.

Wir bitten um Aufträge. Billiget gestoll
ter Preis-Courant gratis und franco,

Zugjalousien
offeriren als Spezialität billigſt
Friedr. Nierzschmann Söhne

e und kräftigeraufburſche geſucht gr. Ul-richsſtraße 38 im en.

Niedersehlesich- Mörkische

«ivenbahn.

Mit dem 1. October er. tritt
zum dieſſeitigen Lokalgütertarife vom
1. Juli 1877 ein Nachtrag XIV in
Kraft, welcher enthält

J. Anderweite Güter-Klaſ
ſiſikation (nach den beſchloſſenen
Abänderungen neu a und
Aenderungen der Allgemei
nen Tarifvorſchriften

II. Ausdehnung der durch Nachtrag

II. sub III. 2 zum genannten Tarife
eingeführten Vergünſtigungen für die
Beförderung lebender Fiſche auf leben
de Zuchtſiſche und Fiſchbrut in
jeder Quantität, ſofern deren
Verſendung von einer oder an eine
Fiſchzuganſtalt erfolgt, ſowie
Aenderung der Beſtimmung betreffs
der Beförderung leichtverderblicher
Gegenſtände mit den Perſonen
zügep:

II. Neue Ausnahmefrachtſätze
für Früchte c. Cement c. und
Torf, Kalk, gebrannte Steine,
bearbeitete, Steinkohlenpech ſowie
Steine, als Back-, Bruch 2c.,
Maurer und Thon oder Ziegel
ſteine zwiſchen einzelnen Stationen
der HalleSorauGubener Bahn

IV. Ermäßigung von Tarifſätzen
V. Berichtigungen.
Die mit einem Stern bezeichneten

Beſtimmungen dieſes Nachtrages zu
J haben erſt vom 1. December er.
ab Gülti gkeit. Die in dem Nach
trage unter I enthaltenen Vorſchrif
ten finden auch in ſämmtlichen nach
dem deutſchen Reformſyſtem erſtell
ten directen und Verbandsverkeh
ren, an welchen die der diesſeitigen
Verwaltung unterſtellten Bahnen
betheiligt ſind, Anwendung.

Exemplare dieſes Nachtrages ſind
zum Preiſe von 0,25 per Stück
bei unſeren Güterexpeditionen käuf
lich zu haben.

Berlin, den 27. Septbr. 1879.
Königliche Direckion.

kleiner, gelber,
langhaariger Hund mit dunkelränd
rigen Ohren Mühlweg 1.

Hohenthurm
Sonntag den 5. October ladet

W. Weber.
Spickendork,

Sonntag den 5. Oetbr.
Zum Erntedankfeſt u. Ball

ladet freundlichſt ein. Anfang
Nachmittag 3 Uhr.

W. Mähnicke.

ein

Eine erfahrene ältere Kinderfrau
Geſucht wird zum 15. Octbr. d.

res bei Wittwe A. Aßmann,
Markt Nr. 17.

Ein lediger Zuſchneider, prac
tiſch erfahren, ſucht ſof. od. 1. Nov. digſt einſenden an A. We-
Stell. Näh. 6. I. 200 Sopdershausen,

bis Bahnhof Teutſchenthal
oder Merſeburg abzugeben,
bez. Offerten wolle man bal-

Erſte Sendung
Neuer Italiener MaronenJ. eine ältere Wirthſchafterin

zur Führung eines ſtädtiſchen Haus-
halts, die zugleich Erziehung der
Kinder mit übernimmt. Abſchrift

mit guten Zeugniſſen findet ſofort
Stellung bei einer Herrſchaft auf
dem Lande. Meldungen unter Bei-

geleben, Schotterey.
fügung der Zeugniſſe werden erbe der Zeugniſſe und Meldungen erbe-

Wilh. Schubert,

große Stein u. große
ten unter M. poſtlag. Goſeck a/S. ten Leipzigerſtr. 107.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
X Ulrichsſtraßen-Ecke.

zum Erntedankfeſt freundlichſt

enanntſofes
maligen
der hie
hörden,
Die Art
offizielle
Bekann
mancher
Reichsg
und nal
erſter R
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